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S einer

Hochwürdenund Hochwohlgebornen

dem

“Herrn von Auerswald,
Königl. Preuſſ.GeheimenStaats :Rath

und Ober- Präſidentender Preuſſiſchen

Regierungen, CuratorderUniverſitätzu

Königsberg, Ritter des rothen
i

Adler¿Ordens26,26





Hochibürdigerund Doddivobläedéé:
ner Herr,

EHöch�tzuehrenderHerrGeheimer

Staats-Rath und Ober-Prà-

ſident!

Dienah Ewr.Hochwürdenund Hoch-
wohlgebornenBeſchlengeſcheheueſorgfälti-
geOrdnung desJahrhundertelangunter

- Moder undStaubvergrabengeroeſenen,

Urkunden- Schazzesim Königl,geheimen
Archivund dieliberaleGeſinnung,nitwel

chexHoch-DieſelbenjedemGeſchichts- For
ſcherdieſeQuellenderAtterthums-Kuudo
zu ſeinenZweckenzu benuseny,geſtatten,
ſindD GM bisauidieſpäteſte

i

Zeitz



: Zeit, hiſtoriſcheS<hriftſteller, ja“jeden

FreundſichererKundederVorzeit,zum lau-

tenDank auffodernmüſſen,

Aus dieſerUrſachedarfauh i< Ent-

ſ{uldigunghoffen,daßih einigeMateria-

lienaus dieſemmeinerAufſichtanvertrauten

geheimenArchiv,diemir wegen Neuheit

und Authenticitätvon allgemeineremJnter-

eſſegeſchienen,alshiſioriſcheAufſägebe-

ar-



arbeitet , und dem Publicovorzulegenmix

erlaubt habe.

Wenn ih es aber wage, dieſerArbeit

meinerNebenſiunden,HöchſtZhren

Namen vorzuſeken,ſorechneih aufdie

wohlwollendeGeſiunung,dieih an Eror.|

Hochwürdenund Hochwohlgebornenals

meinem gnädigenChefzuverehrendasGlück

habe,und diemirdieHofnunggiebt, daß

BORA
/ DieſelbendieſesgeringeOpferder

un-



ungeheucheltſienHochachtungund Ergeben-

heitnichtverſ<mähenwerden, mitderx-ich

_lebenslangbin Wy

_Ewr.HohwürdenundHoch-
wohlgebornen

|

Königsberg,
denzoſtenMärz 18099, AOE

1

gehorſamfierund ergebenſtex
fi Diener,

Faber.



V orrede

D KöniglichegeheimeArchiohat con

frühergelehrtenGeſchichtsforſchern,votzúglih
aberin der legtenZeiteinem von Baczkoy

von'Kotobue; Haſſe,Hennigé Hüllmann'2e|

eine reiheAusbeuteim’hiſtoriſchenFachege= -

liefert,Es ſindſchonbedeutendeWerke ans

Lichtgetreten, diedieWichtigkeitderhiſtori=

{chenMaterialienim geheimenArchivbezeus

gen, und von dem Fleiſſederer,welcheno<

jeztdieſeantiquariſchenSchäzzemit hohes
:

Erlaubnißbenuben,ſindnichtminder wichtige

ReſultateihrerNachforſchungenzu erivarten
So vielauch{<on, beſondersin der

neueſtenZeit,zur Ordnungder aufdieGes



X

ſchichts-- Kunde Einflußhabenden„ ſolange
ganzunbeachtetenMacerialiengeſcheheniſt,

ſoiſtdoh derenMenge ſogroß,daß ſolche

nichtnur noch geraumeZeiteinerordnenden

Hand bedürfen,ſondernauchnochlangeden

Geſchichts- Forſcherneinenmannifalcigen
Stoffzu hiſtoriſchenDARES geben

werden.

Indemdaserſteremir eineBeſchäftigung
| geibährte,dienihtblos meinerPflichtſon-

dernauchmeinerNeigungentſpricht, entſtand

gegenwärtigeSammlung hiſtoriſcherAufſáge,

SollteſieBeyfallfinden; behalteih mir vor

dieFortſezungenfolgenzu laſſen,und darin

inehrereBeyträgezurKenntnißder vaterlän=

diſchenſowohl,alsder allgemeinenGeſchich=

te,aus unbenubßtenarchivaliſchenQuellen
4

mitzutheilen,

-—
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L. H iñori�he Miszellen aus der Zeit

der Ordens-Regierung in Preuſſen.

Der Zug des HohemeiſiersJoh ann von Tief-

fen indie Walachey,und ſeinTod zu Lem-

+ bergim Jahr 1497. Auszug einesgleiczeitie

genReiſe- JournalsdesLiboriusNaëer,oders

ſienSecretarii. - - - S. 3

SchreibendesabgeſegtenHohemeiſters-Heiuri<..

" Reuß von Plauen, an ſeincnNachfolger,

ausſeinemGefängnißzuLochſtädt,> 49
Von det preulſiſhenFalken, diealsGeſcheuke

an fremdeHöfeüberſchi>wurden. - 53

Sthrei-
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Schreibendes HohemeiſtersMichael Küchmei-

ſtervon Sternberg- aa dieKöniginzu

Ungärn, woriner {i wegen unterlaſſenerUe-

berſhi>ungeinesZwergesentſHuldiget.S. 59

HhngefähreEinnahmeund AusgabedesHohemei-

fiersHerzogs Fricdrihvon Sachſen.63

Auszugaus dem Juventarioder Shloß-

firezuKönigsberg,
vor derReformation.E

: Karicſitvon cineraltengeſchriebenenGéſeß-

Sammlung, ; : 3 70

“ Mm.Geſ<lectstafeldesMarkgrafen Al-

bre<ts, erſtenHerzogsvou Preu ſ-

fen. - 3 7 TUE 5 7s

II. Beyträge zur Charakter-Schildes

rung Albrechtsdes âltern, erſien

Herzogs von Préuſſen, nah ſeinen

eigenhäudigenBrieſen. # 5s, 85

SeineLiebezumFrieden. #2 3

:

4 88
ScîiueBemühungen,Eintraßtund Verſöhnung

©

zu ſtiften, ſowohl
i

im brandenburgiſchenHau-
“ſe,alsau<unterPrivatpêtſouen,‘ 93

SeineHochachtunggegenDoctorLuther. 99

Seine
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Seite Gedankeit über die BeſtimmungderKine -

der zum geiſtlichen(eheloſen)Stande, S.106

_
SkinNathan den jungenKöniginPohlen(Sie

*

giösmundAuguſt)zu einerſanfimüthigenRe-

gierung,und zur Behutſamkeitgegen das

Anſinnendes PapisinReligions- Sathen. x09

Albrechtliebte’ſeineUnterthanen.- 115

Er liébteſeineGemahlinundKinder. 2 AO

Beweiſeder Liebezu ſeinenBrüdernund Ver-

wandten. E A 126

SeineDankbarkeitfürgeleiſteteDienſte.-s T3L

Seine 1woeiſeVorſichtund Staats-Klugheitbey

EinführungderNeformation.5 ¿ 133

Beſiändigkeitin der evangeliſchenCchréwirdvot
ihm empfohleu. ‘ - ‘ 139

“

MlbrecſtsreligiöſeGeſinnung, 2s 143

IY,HiſtoriſcheBeylagen ¿u den vorſte:

hendenNachrichtenüber
FLETEGES

Charafter.

VollmachtenderAbgeordnetenvom deutſchen-

Orden, ‘Nitterſchaftund Städten¿urFries
: dens-Unterhaud[ungmitdexKrone Pohlen

imIahr1525, ES 6 uè
Ause
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Auszug einiger Artikel aus der Landes-Ord-
nung vom Jahr 1526. ¿ E. 155

:

Eigenhändiger Brief der Herzogin Dorothea
an ihren Gemahl den Herzog Albrecht1 uebſ

einerkurzenErinnerungan ihreVerdienſte.‘186

«Auszug aus der Ordnung, wiederHerzog

AlbrechtſeinenSohn AlbrechtFriedrichiu

ſeinerJugend mit Lehrernund Dienernver-

__ ſehenhabenwollte. 3 - - 197

„ ActenmäßigeNachricht von der Vertrei-

bung der grauenMönche aus ihremKloſter

im Lbunicht, im Jahr1524. 5 ¿ 205
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“Hi�tori�che Miszellen
aus der Zeit

der Ordens-Regierungin Preußen.

DerZugdes HohemeiſtersJohannvonTief

fenin dieWallachey,und ſeinTod zu Lem=

bergim Jahr1497+
:

s

Auszug.einesgleichzeiligenReiſe-Journalsdes Lis
|

:„boriusNakex,oberſtenSecretarii.*)

D.nacheinem dreyzehnjährigenblutigenKriege
zwiſchenPohlenund demdeutſchenOrden im Jahr

1466 geſchloſſene,fürleßternſehrnactheilige, Fries

de verpflichtetedenOrden,den Pohlenbey allen

ihrenKriegenBeyſtand¿uleiſten,DieſerFries

dens-Ls gemäß,forderteder Königvon

A3
:

-Pohs
2) Dieſesbefindetſichin dem Negilieantenim geh,Archiv

unterlitt,B, , betitelAlle Hndel. 1440 ic,
/

4
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Pohlen , Johann Albert, im Jahr 1497 den Hohes
meiſterJohannvon Tieffenzur Hülfegegen die

Türkenauf. Seines hohen“Altersungeachtet„- zog

i

der Hoßemeiſterſelbſt_mitvierhundertReiterndem

KönigezurHülfe,ſtarbaber auf dieſemZugezu

Lemberg,im achtenJahreſeinermildenund löblis

cenRegierung,an der Ruhr,

Das angeführteReiſeJournalbeſchreibtdieſen

ſterund demKönigewährenddeſſelbengewechſelten
Briefe.Aus dièſem,mit Uebergehungzu geringe

fägigerUmſtände, folgendenAuszug:

— Jm Jahr1497 am achtenTage des heiligen
Leichnams(den8. Juny)zog der Hohemeiſtermit

dennahbenanntenRitternund Dienern,aufErs

‘forderndes Königs,widerdieTürken aus :

Simon von DrahßheanſtatteinesoberſtenMars

ſhallsund Comthuxzu Holland,Ludwigvon Sahßz!

heim,Comthurzu Oſterode;GeorgeWorm „, Felds
“

‘hauptmann;Wilhelmvon Schaumburg,Pfleger

u BarthenEberhardtThörer, Karbisherr(Aufs

ſehèrderKriegs:Bagage) und Feldbannerführer

CFahnführer);HerrQuat;:Hans von der Gabes

ER len6

gänzenZug„ liefertauchdie zwiſchendem Hohemeis-



lenk, „ober�terCompanzHans Tatwi6, Unters
Compan;Adrián WeblingenzHeinrich Pilgèam,

; Küchenmei�ter; Herr Fabian, Prieſter-Herr des

deutſchenOrdens,mit einem Caplan; Euſtachius
vonSlywen,NitterzDoctor -WilhelmusHaldent
dor; LiboriusNaker, oberſterSecretarius mis

öweyenSubſtitutenzMartin Preuß,Schaßmeis
ſter;FriedrichLewald, Hofrichter;Ewald Dippelss

kircher,Truchſeß;HansTauberheym, Färſchnei:

der; ChriſtofSchenk;ChriſtofReimann;Caspar

Hotidorff;Bernt von der Gabelentz Heinrich
Arnßwaldt; Jorge“ProlßitzSorg von Deben,

Hans Thümenz;Fabian von Maulen;Heinrich

_Sparwein;N. Pohibel;ChriſtofSyme>,Tolk

(Dolmetſcher)5. Sorge Perdandtund Dietrith

MWaißl, Alledes HerrnHohemeiſtersPfeifferund

Diener, ohneSungen,/ Hoffnechtezur Kücheund

Kellergehörig;StenßelLänge,der Wagenburg-
Führer2c.

S

„Summa ín allemgutund bös bisVierhun-
dertmitReiſigenund Wagenpferden.®

:

Am MittwochvorVity(d,14.Zunii)frühum

Se achtUhr.rittderHohemeiſterim Wappenrockezu

Poleoſfafoein,Der BiſchofderKirchezuPlozk,
Pes
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/

G,
:

Petrus,“ „ein alter fromnierHerr,®* ſüdden Ho-
“Hemeiſter1 dieComthureund Ordensbrüdetzu Gar
ſte,nahmſie

mitEffenundGetränkſehrgutauf,
Fonnteaberwegen SchwachheitUnd Alterſelbnicht
zu Tiſche"ſien, Nachder M aßlzeiterbotder Bíé-

ſ<ofſichgegen den Caplandes Hoßemeiſtérs, “dens

ſelbèncine LogeNhein- Wein zu ſchenken,undera
wiesigmberhauptalleEhre.

_Am SonnabendnachVité (den 17tenJuny)
lagerteſichder Zug an der Weichſel,-dieſſeitsWars

'

ſchau,und lagden folgendenSonntagſtille.Jeder,
der etwas zu faufenhatte,ſuhrúber dieWeichſel

undbeſorgteſichdas Nöthige.DexHerzogCons
radausder Maſau erwies aber dem Hohemeiſter
keineEhre, wie ſonſtwohlgeſchehen, undließſi<

entſchuldigen, daß die Sachen zwiſchenihinund
-

„demKönigejet ſoſtünden,"daßer dem Hohemeis
ſterkeine Ehreerweiſenkönnte. Auch ſeyJemand

beydemHohemeiſter,den man ſcheuenmúßte26+
Dießwurdeals eine‘grundloſeTAE ats

geſchen.
i

/

Am TageJohannisdesEfnfers(den247Juny)
TagderHohemeiſtermit allenſeinenHerrenund gu-

"tenLeutenzu KüroffMINESund wurde vom Herrn
€

AS °F Abras -
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“AbrahamRoagki, Doctorded'geiſtlihenRechteund

_Exrbherrnzu Küroſf,wdhlaufgenommen,

Am MontageJohannisund Paulí(den26ten
Juny)‘rittder HohemeiſterimWappenrokemit

ſämmtlichenHerrenund guten Leuten mit ihren
“ Knechten,alleim Harniſchna< derOrdnung,die

FußknechteundWagenburgnachfolgend,zu tublin

ein.DerZugwurdevon denPohlengelobtund
:

auf400MannundPferdegeſchätzt,
“MitdieſemZugewar derBehinohneieie

nigeUnterſiüßungund Hülfevon.Seitendes Köniz
ges„ ganz”aufeigeneKoſten.und Zehrungs durch
“Pohlen,und Maſovien,.bisLublingezogen. Von

hierſchi>teer nun einen Botenmit cinemBrieſe.
an den König,underwartetevom MontagbisFreys

_tagſeineAntwort.Unterdeſſenverurſachteihmdie
Zehrungzu LublingroßeKoſten- deunder Rath
gabnux zwanzigScheffelHaferund vierAchtel
Vier.
gn“an Briefe,den,derBote demKönige

überbrachte,meldeteißmder Hohemeiſter:daßer
“aufſeinVerlangenden Zug wider dieUngläubigen.

“ üritérnommien,‘und ;-wieer dur denKötigl.Bots
:

Î

ſchaftervertröſtetworden"gehoſſthabe, dieNothe
E i durxft

z
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durft ‘an Eſſen,Trinkenund Futter-fürdie Seinis

gen vorzufinden,Nun mangle es aber an allem,

das Land ſeyauch entblößt, verheertund ausgezehrt,

er könne nichtszum UnterhaltfürMenſchenund

Pferdeerhalten.VorrätheausPreuſſenmitzufüßs
ren oder nachzuholen, ſeywegen ‘derweiten Entferse

nung nichtmöglich,Wenn der KönignichtRath
ſchaffe,ſowürde der Zug ſchwerlichvollendetwerden

können; er möchtealſoſammt ſeinenRäthenein

gnädigesEinſehenin die Sache haben,und die ns-
thigeVerpflegungbeſchaſfen,wie ès vormals auch

von ſeinenVorfahrengeſchehenwäre; damit dex

Hohemeiſtermit ‘denSeinigen,ohneVerluſtan
Leutenund Pferden,geſundzuihmkommen könn-

RS
e

:

|

Am Sonnabend in VigiliaViſitationisMariä

(d,2ten July)zog der Hohemeiſktermit ſeinemHees
re von Lublinin einStädtchen,genanntBiſchko-
wi6,wo diePeſtherrſchte.Am, Abende ſpätum

fünfUhrfam der Bote vom Königeund brachteeine
|

Autwort, welche,datirtaus*dem FeldlagerzuKas
lenberg,vom 27.Juny,dahinlautete:

»DerKönigwolledem Hohemeiſteraufſeiner

Reiſegern eíneſolcheProviſionzukommenlaſſen,

als



: B

‘als ehemaſsſeinverſtorbenerVater ihmundſei
nen Vorfahrengeleiſtet,wenn eine Privatſache

verhaudeltwurde, Wenn aber dieſesGeſchäft
j ¡dieVertheidigungder Republik,ja der ganzen

Chriſtenheitbetreffe,ſo wünſche-derKönigals

ein katholiſcherFürſtohneRückſichtaufHinder»

niſſeund KoſtenſeinerPflichteinGnügezulei»
ſten.HiezuſeyderHohemeiſterauchverbunden,

under ermahneihndaherin Gemäßheitdes ewis
gen Friedensſcluſſesihm-ſchleunigzu folgen,um

das heiligeWerk zu vollführen.“
— Auf dieſeAntwort hieltder Hohemeiſtermit ſeis

nen Gebtettigernund Ordens:Brüdern einenRath,
und ſandtedaraufden Unter CompanHansTatwiß

mit einerAbſchriftvon dem Briefedes Königsnah

Preuſſenzurück,um dem GrafenWilhelmzu Eí-

 ſenberg,des HohemeiſtersStatthalterund Groß?

comthur, ‘mündliche,den Gebiettigern, Lándſchaft
_und Städten,undinſonderheitden StädtenKönigs»

bergund KneiphofaberfolgendeſchriftlicheVorſtel
lungzu thun:

»NachziemlichemGruß.®

vAußRathvnſrerHerrenPrälatenGebiettis
ger LandeundStädte,habenwir aufErfor:

E

j

dern
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7 bern Kön. Maj. widerdie ungläubigenTürken

- “un�eres”ziemlichen-Alters nicht “ge�chonet,und

Ñ“den <weren hartenférnen Zug über uns genoms

7--menz-inVebhö�fen ‘von!Kön; Maj.“ Hülff und
- -Außrichtungeſoltenhabenerlanget,Das denn

nit geſchehenmag wie in SeinerGüäden-Beies

“fe und: Antwort wird verſtanden:Nän ‘möget

Shr-wohl abnehmen:und "ermeſſen,die Húl�
*uns-von unſernLandenund Städten geſchehen

gi guedieſemmerklichenfernes Wege wenigzulan-

gen will,nachdemdieſeLandeverheert-durdes

:
+ HerrenKönigseigeneLeute,die ihmzuziehen,

__ verwüſtetund verderbet-ſcyu,großeTheurunge
àgemachthaben,und um Géldnicht Notdurfft
“ mögen befommen.  Hierumiſtunſerfleiſſige
Begehr.und Bete Ihr.wolletallebetrachtenund

|

zu Herzennehmen,daß wir um Friedeund
Gnuade unſerúLanden Preuſſenzu behaltenſols

chenfernenund {weren Zugaufuns!geladen

Habey,Wollet trachten,Rath,Weiſeund
Wege finden,nichthülflosgelaſſen+Sonderals

, Euer Landesfürſtezu EhrenunſermOrden und

Euer allerBeſten“initgetiugſametGeldhülffeje
3» ehje-beſſerverſorgetwerden,O6 --wirvon ‘den

ald Gottesdex FeindeUnſers{heiligenGlau-

N : bens

4
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‘bons geneſenohneAbüehménundHungersNoth
wsgeſundwiederumin unſerLandPreuſſenkommeh

muógene “Datum zu Biſchkowißam Suit
“geViſitationisMariä 1497, i

4s

An demſelbenSönntagein ſehrheißemWetter
30g der Hvohemeiſtermitden Seïñigen,wegender

Gefahrdes Sterbens in Biſchkowiß,gegen Cra=

inſtaundSchöncteih;da blieber bisMontag
__ fſtlleliegen,um ‘diePferde;diewährend-der“Zeit

- ſchrabgenommenund krânkgewotden7 ausrußen
_ zu laſſen,»DießiardieerſteStadtînReußen,®

Am DienſtageErnderZugnachWouflawis,
vierMeilen,‘EinTheilderStadtwar ausges
brannt. Der Hohemeiſterlogirteaufdes Königs
Hofe.Die Mönche aus dem Prediger:Kloſterhas

“tenden Hohemeiſterin dieKircheund in das Kloſter
_
u fommen, er ſ{luges aberab,weilPohlenim
KloſterQuartiergenoiuinenhatten.
_Am MittwochgingderZugnacNubeſchoſf

„vierMeilen.

AmSamiranachPaturſon,vierMeis
len E y

‘Am Freytag-dreyMeileniderReuſche- Bel-

za, Da bliebderZugdenSonnabendſtilleliegens
Der
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Der Hohemeiſterlogirteim Prediger« Kloſter.Die

Landleuteaus Dôbern zogen an demſelbenSontia-

bende mit ihremHeeredurchBelzazum Könige,.

“und ſchlugenihreWagenburgvor dieStadt inners -

halb“desSchloſjesdaſelbſt, das vor der Belzaim

Gebrucheliegt,in einem „gecleybten“Zaune, ohne

Ziegelſteine;- ſondernin Holzwerkmit Baſteyenund

Thärmen befeſtiget,Unter den Döbern war- ein

unaufhörlichbetrunkenerLandmann,der ſeineUns
vernunftf{<oninLublinmit Spottwortengegenden
HauptmannGeorgeWorm bewieſenhatte.Dieſer

Trunkenboldwollteam Sonnabende ins Heerund

zur Wagenburgüber denMarkt reiten, Die Ors

dens+Knechtewurden ſeineTrunkenheitgewahr,
denn er fonntefaum aufdem Pferdeſiben,ſielachs
ten ihnaus, er fingan zu ſcheltenund zu ſchim-

pfen2, So entſtandvonbeydenTheileneinAuf-
lauf,Schwerdterund Meſſerwurden gezogen,und

dieArmbrüſtegeſpannt.Der HauptmannGeorge
Worm wolltedem Auflaufſteuern,und wäre beys

nahevon einem Doberer erſtochen,wenn erihn
nichtnochausgewichenwäre,

a

lis

:

Die Ordens:Leutebeſcktèndas Stadt1 Thor,
und wollten dieDöberer:nicht- hinauslaſſen.Sie

hättenſiealleerſchlagen, wean es nichtaus Scho-

nung
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nung des Königesunterlaſſenwäre. Endlichwur-

“de dieNußhewieder hergeſtellt,jedo< ‘hatteder

. Hauptmannin dem Rumor einem ſeinerFußfnechte
eineúHiebverſet,Der Bürgermeiſterzu Belzä,
der den Anfangund dieVeranlaſſungdes Aufruhrs
geſehenhatte,entſchuldigtenachherdieOrdensleute
gegen den Hauptmann,aufdem Schloſſe,und

dieſerverſicherte:daßihmder Vorfallleidſey.
“

Am SonntageOctava ViſitationisMariä(den
9,July) gingder Zug von der BelzadreyMeilen
în ein wüſtesDorfZurBrucke genannt,unddas
Ftkießdabey-hießNacha.Hier wurden dieGezels
te aufgeſchlagenund Wachenausgeſtellt.

Am Montage,als am ſiebenBrüder Tage,
(den10, July)kam derZug nah Thurinka, drey

Meilen , in‘des KönigsDorf, ier trafenſieeis

nen RuſſiſchenPfaffen,mit einem Barte,der
barfußging2c.

:

Die Bauern hattenſi mit ihremViehein den
Wald’geflüchtet, und mit mehrerernihrerNachs
barnzur Gegenwehrvereinigt,wenn ihnenjemand
das Viehſolltenehmenwollen, Den Tag zuvor

hattenſiedreyFiſcheraus Pohlenerſchlagen,die
man nichtweit vomDorfeliegenfand,

-

Denndie

Pohlen-hattenihnengroßenSchadengethan,
Dene

>
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413-DenſelbenMontagfuhrdes DoctorsWagens
-

fne<t-mitNamen Hans,

-

von den andern.Wagen
aus dem Wege. Ihm folgêteMeiſterMarkus „des

HoßemeiſtersKoch ; nah.Sie kamenauf ihrem

Wege“in ein klein«StädtchenKulikoffgenanutz
und bliebendaſclbſt,

-

Da dieWagennichtzuden.
übrigennachThuxinkakamen, ſandtederHohemeis-;

ſterundder Hauptmann Knechte.aus, um ſieaufs

zuſuchen.Endlichkam des HauptmannsKnecht

wit MeiſterMarkus und brachtenNachricht,wie
ſie-indas Städtchengekommenwären; Auf dew

|

Abendnach.derMahlzeitrittMeiſterMarkus wies -

vesaAKulikoff.= GEiité j

AniDienſtagefcOctavaViſitationisMari#
(den1x. July)zogderHohemeiſtervon Thurinka
zweyMeilen bis nachKulikoff,Es regneteden

ganzenTag ſehrſtark.Man fanddes Doctors
KnechtNickel,von dem andernKnechteHans mik

éinemSpießeſtarkverwundetund geſchlagen,ſo
daßer um VesperZeit ſtarb,ohnedaßer reden
und beichtenkonnte. Er wurde daſelbſt°

aufdem

<riſtlihenKirchhof,ehrli<h,mit derProzeſſion-

der Schülergeheoketund begraben,Der Mörder

var nachLembergentflohen,
e

Aw
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Aut Mitwochdarnachging-der Zugin ein Dorf

: aweyMeilen- von Lemberg, Auf. demWegekamen

dieOrdensLeute mit den Dolberern in einte Waſſers

furthzuſammen.JhreHauptleuteverſtattetenJes

‘nen,dem Hoheweiſterzu Ehren,den Vor - Zug

durchdieFurth.AlsdieVorderſtenvom Ordenss

Zugedurchwaren:wollten:die Hinterſtenmit:Ges
“

waltnachdringen.-Von-+beydenTheilenwurden

Meſſerund.Schwerdtergezogen„Flegel“„und
Armbrüſtegeſpannt.Dochdas Ortens: Volk bes

hieltſeinenWillen„_und niemandwurde beſchädigt.

An“DonnerſtagMargarethe"(den 13, Zuly)
ritedécHohëêmeiſtérin Wüppen- : Rok, miteinem
goldenenKreußund ſchwarzenÄdlergeziert,ſeine

Ritter‘und‘guténLeuteſämmtlichin ihrenHarniís
{hen, in der“Ordriung‘nachReuſchen1 Lemberg,
Der Unterſtaroſkund Blirgermeiſtermit einigenaus

dern , zuſammen32 Pferde,kamen dem Hohemets

ſterentgegèn, ‘ſtiegenab, und empfingenihnzu
Fuß, “desgl.auh dieComthurevonHollanduns

Oſterode,Sodann ritt’der ganze Zug ſehrwoht

gerüſtetin dieStadt. Das ZulaufendesVolks

war ſehrgroß,und dieſerZug wurde vor allenans

dern,diedem Königezugezogenwaren,gelobet,
4

Der
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Der Hoßemei�terwurde in eine gute Herberge

gebracht; ſeinWirthhießHans. DeſſenFrauges

bar amFreytagein der Nacht einenSohn. Der

Hohemeiſterund ‘ComthurvonHolland, dur den

Wirthdazu,erbeten,ſtändenam Sonnabendzu Ges

vatter}das Kind wurde Johannesgenannt, und

es war großeFreudeund Freundſchaftim Hauſé,

Das Kind lebteaber niht längerals bis aufden

I Dienſtag,wodurchdie Freudedes Wirthsingros
:

ßeTraurigkeitverwandeltwurde.
b

Der Hauptmannder Doberer kam mit einigen

Aelteſtenzu dem Hohemeiſterund beklagtenſich,
'

daßſiedur ſeineLeuteaus ihrerHerbergevere

drángtwären und verächtlichbegegnetwürden,Es
wurde ‘ihnengeantwortet:wie man. vielmehrüber

ſiezu klagenUrſachehätte, ſiemöchtenſichan ihr

eigeneshoemüthigesBetragenzu Belzaund inder

Furthvor Lembergerinnern, Was das ſtrittige
Quartierbetreffe,ſohabeder Bürgermeiſterund

Nathzu LembergdaſſelbedenOrdensleuteneingeges
ben, und deren Namen mitKreidean dieThüreges

ſchrieben."Die Doberer
*hättenaber mit Gewalt

die Namen ausgelöſcht.unddasQuartiereingenoms
men, Der Bürgermeiſterhabeſiemehralseinmal

‘

gebetenin.derGütezu-räumen, das hättenſienicht
: wol
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- wollen,"und wären alſomitGeivaltherausgetries
ben,- Man würde dieſesallesKön, Maj- flagem
Als“dieDobererdießhörten,gabenſieguteWorte
undbaten um Guaade, Einer unter ihnenſprachz
Jhweiß wohlwenn i<denHerrnHohemeiſterzum

_Sreundehabe,o iſ der Königau< mein Freund.
Dieganze Sache und Zwietracht- wurde von dem

gütigenHohemeiſtervergebenundvergeſſen.b4

i

“AufAnrathenguterFreundeblieb der Hohemteis-

ſterden folgendenSonntag‘zu Lemberg,und bat

einigeaus dem RatheaucheinigeFrauen, beſonders

die mit denener zu Gevattergeſtandenhatte,zu ſi<

zuGaſte.ErerhieltcinenFührerzur Begleitung,
derihneinebeſondereStraßeführte,wo nieht;viel

Volksgezogenund008Futtergenug zux4ihalten
war.

y

AmMokitégedacDiliſoutéApoſtolorumCden

x7tenJuly)früherüſteteſichderZug,âllein ihrem
völligenHarniſchmit ihren„geliderten“(geharniſhs
ten)Hengſten,nehmlich¿tveyendesHohemeiſters,
einer des von Oſterrode,der viertedes Stachius

von Schlieben,Daſîe faſtallezuſammenwaren,
wurde én ihrerGegenwartdes DoctorsKnechtHans,

“der den'andernKneh&grſchlagenhatte.undu Let
RA

Setd: ExlioSammiung,
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Verggefangen war, geköpft„und mit Rechtgerich»
tet.“ Darnach ritten ſieim Auſzugeaus dérStadt,

Gis in einenees¿weyMeilenweit,Dawidd-i

wagenannt. :

Am’ DienſtagzogenftezweyMeilenweit,in
“das StädtchenKolerfaugenannt,

“

Am Mittwochzogenſie bisKnyſchenau,drey
Meilen.Am DonnerſtagbisNathyn, zweyMeis

Jen,Am FreytagzweyMeilenin einDorf,Gun=

ſtelniksgenaunt,

“

Hierkam einBriefvom Könige
an, desInhalts:

Er habeerfahren, daßderHohemeiſtereinen

andernWeg , um zu-Ihmzu kommen,genoms
mén habe,als denjenigen; welchener gehe.Es

ſcheine_Jhm für den Hohemeiſterbequemerzu

ſeyn,wenn Er ihmgeſtatte,ſi nachder Stadt

Halißzu begeben,und ‘daſelbſteinigeTagezu
bleiben,dieSeinigendortzuverſamimlen,von

: daaber dem Königedahinzu folgen,wo es Ihm
am beſtenſcynwürde.

®

DieſemuachzogderHöhemélſtér
a

am Sonnabet
deMariáMagdalenáCd.24.July)mit dem Zuge
beydrey Meilen auf das FeldgegenHali, únd
lagerteſiMe iadéWagenburgbehdem Waſ-

“ſer,

|
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ſer,dieNeſtergenahnt.Der Herrvon Halik,

NarhensStengel,wurde beſragt:ob dasOrdenss
L
Heernachdem vom KönigeerhaltenenBeſcheideübeë -

das Waſſerziehenkönnte,und Lebensmittelund

Futtervorfindenwürde. Dießwurde mit Entſchuls
digungenabgeſchlagen; das Heetbliebalſoauf dem

Felde,auf des ErzbiſchofsvonLembergGütern
liegen. T=

Am SonntagefameinDienſktmannzumBiba
inciſter, gab vor,vonſeinemBruder geſandtzu

ſeyn,um denHohemeiſterzu warnen.Es‘rváren
_ nehmlich“fünftauſendTürkendieſſeitsderWallachey

übergezogenund ſtreiftenauf des KönigsVolk.
Der Hohemeiſterläge“alſohierſehrunfſicher,und
„wärerathſam, ‘daßer cineMéile weitervom Waſs

ſerab ſeinLageraufſchlüge,- Da wáre auchalle

Nothdurftan Futterzu finden,“DieſeWarnung
wurdeals einèangelegteKartevermerket,weil man

die Entfernungdes Ordensheerswänſchte. Der

Hohemeiſtergabdaherzur Antwort:daß er vom

Königebeſchiedenſey,hierweitereBotſchaftvon

ißmzuerwarten,Der Abgeſchi>teging-mitdieſer

, Antwortfortundkam nichtmehrwieder.

Am Montag in VigiliaJacobi(d.24. July)

gatder Here
von Halißzum-Hohemeiſter-und

À B 2 ließ
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‘ließihn bitten: daraufzu Bie daß des Erzbis

__ſchofsarmén Leuten‘durchdieSeinigenkeinScha:

i ‘denzugefügtwerden möchte,Der Hohemeiſterant-
wortete: da ihm nichtverſtattetwürde,úberdas
Wäſſerzuziehen,ſo müſſeer hierFutterhaben;

“

daßdieArmuthdarunter leidenmüſſe,ſeyihmleidz

er würde aber daraufhalten,daß,ausgenommen
dieFütterung,niemandbeſchädigtwerden ſollte,

:UnterdieſenUmſtänden,da man denHohemeis
“

ſter’witſeinemHeereweder über das Waſſerindie
- Stadt Haliteinziehen,no< des ErzbiſchofsEins

ſaaßendurchdenlangenAufenthaltdesOrdensheers

ganz verderbenlaſſenwallte,wurde berathſchlagt,
Í

was,úm Freundſcha?tzu behalteny zu thunſey?
und beſchloſſen:den Comthürvon Oſterodemitzwölf
PferdenzumKönigeZu ſenden, Dießgeſchah,

„undderComthurbegabficham TageJacobi(den

“afJuly)nachdex erſtenMeſſezum Könige,deſſen

Lager von dem des Ordens zwöif'Meilenentferat
war. :

Uzi

“Sn dem Briefe,den derComthurdemKönige
überbrachte,ſagteder Hohemeiſtet+ daß.er! den

beſchwerlichenZug in der Meynungunkernotnmen

Habe, und-nochdafürhalte,daßes mit den Türken
/ <

Ey

i

SCA de
i

Î

bald s
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bald zumSchlagen kominenſolliè,dazu,vidniht

enlanges.Leitge
exſicheiltgerichtet,*

i

: „WennernunaberbeyHalißſtilleliegenmüſs

“ſe,nichtin dîeStadtkommen dúrfe,auchaufdes

“ErzbiſchofsGebieteungerngeſchenwürde,weilder

Á Unterhaltder Mannſchaftund Pferdeden armen

Einſaaßenzuſchwerfallez ſowüßteer nebſtden Seis

| nigennicht,woran ſiewären , und wasdieſer.ſ<wes
2

re Zug bedeutenſolle.Er glaubedieſesáls40)

Fürſtund oberſterRathdes Königesbilligwiſſenzu

müſſen,und bitte, derKöniggeruße,ihinbekannt
zu machên, wie er { zu verhaltenhabe. Volk

und Pferdekönntenſi inihrerjeßigenLage,ohne

SEES, ohntnöglilängererhalten,“

AmMittwochnachJacobifuhrderHohemeiſter
über dieNeſter„ und gingzuFußlängsdem Fluſſes

bisan dieBrücke,dieHerrSzirwiſleerbauethats
te, als der KönigmitſeinemZugeüberdieNeſter
zogo DieſeBrücke'war 172 Scritteſangund 10

breit, eL LOT
* Am FreytagenacJacobi(d.28. July)um 12

UhrMittagskam der Comthurvom Königemitfol

genderAntwortzurü>z

„Er
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“Er bedanke <7, daß der Hohemeiſterangez

Fommenwäre,undauchaufdieSchonungder arts

men Unterthanenbedachtſey,Was ſeinBegehren
:

betreffe,daß er wiſſenwolle: wieer ſihzu verhals
ten2c. , würde der Königſichmit ſeinemBrüder,

dem Großfürſtenvon Litthauen, HerzogAlexander,
denernächſtenSonntagſehenwürde, berathſ<las
gen’,undalsdann dem HohemeiſterBeſcheidgeben

oderihnzu ſiſi fordern.Er mö<te alſounbeſorgt--

:

ſeyn,‘undſichswohlergehenlaſſen,denn er habe
beſſerAuskommenund-Lagery als beymHeeredes

Königs20,6

» Dießduchteeyne {le<teantwurt ſeynn,
ydochmuſteman gedulthaben.«

é AmMontage
|

vorPetriadvinculata(d.3x, Jus

ly)wurde einWallache‘aufdem Schloßzu Haliß

gefangen, der dasÖrdensheerbeſchlichenund deſſen

Macht ausgekundſchaftethatte.Die Bürgerzu
Halikliefertenihnan ihrenHerrn,den 2c.Sten-

et , ab,
i

:

An demſelbenMontag ſandteder Königbey
/ ‘IweyhundertFußfnechtenah derBrückebeyHalik,

“ Siezogen dem Ordensheereund deſſenWagenburg
vorbey,Der HohemeiſterließihnenzehnFäſſer

Bier
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Bierſchenken,DieOrdensfnechtegingeno engen
Haufen“vonbeyden:Theilen.mitHandbüchſen.Die,

Aeßternwarenrúſtiger
und geſchi>ter,alsjene,

Am MittwocharbeiteteHerrSzirwillemit einis

gen hundertMann, dieBrüe abzubringen.Das

Waſſerwar gefallenund dieBrücke lagauf den

Lande,ObgleichdieBrûckein dreyThellegeſäget
_

wurde , ‘ſokonnteſiedochnichtfortgebrachtwerden.
:

AndieſemTageaufden Abend kam einBürgeri

aus’Lemberg,mit Namen Merten Waſſerbrot,den
‘Ordensſeutenals einredlicherMann bekannt, nebſt
ſèzinemSohneund no einemKaufruann, zuihnew
in die Wagenburg,Sie waren in ihrenHands

_*lungsgeſchäftenin der Wallacheygeweſen, und ſage

tenfürgewißaus , daßdurchVermittelungdes wals

_lachiſchenWoiwoden Friedens:Unterhandlungenzwi-

ſchendem Königevon Pohlenund dem türkiſchen
Kaiſergepflogenwürden, ¡

Sie meldetenauc, daß eineFurthLTERdie
Neſterentde>twäre, durchwelchedreygroßebela-
dene Wagenneben einander,ſo.daß das Waſſer
nichtdieAxederRädererreiche, durchfahrenkönne

ten,DieſeFurthwäre zuvor unbekanntgeweſen,'

‘unddieBridenunnichtvie!nüge,
i An
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Am TageDominici“ (deñ*5, Auguü�t)ſandte
HerrStènkelausHalißzſeineneigenenBotes,der

E deutſchkonnte„und ließdem Hohemeiſter'diezuvers-

läſſigeNachrichthinterbringen, daßdèrGroß :Fürſt
aus Litthauen,HerzogAlexander,49000Tarterm:

“erſchlägenund niedergemachthätte,ihrKayſerſey
- von dreyPfeilengetroffentödtlichverwundet ,- und
alleinmiteinerBegieitungvon dreyßigMann ents

kommen. Man habeihm ein Schloß,düs-er an

derPodoliſchenGrenzeerbauet, abgenommen¿Ce

Den FreytagzuvorgingauchdieRede,daßdie
TürkeneineStadtdes Königes,an der Wallchis
ſchenGrenze, mit NamenColomey,verbrannt
hätten,imgleichen.eine StadtſiebenMeilen von
Halißgelegen;Der Herrvon Halißſ{i>teeinen
Kundſchafteraus, um dieWahrheitzu erfahren.

Am Sonnabende denTag DominiciConfeſſï
°

(den5. Auguſt)wurde der Hohemeiſteran derros
thenRuhrkrankúundſehrſ<hwa<: Der ganzeHof
war ſchrbetrübtund berathſclagteſichmit dem Arzt

was. dem Fürſtenzur Geſundheitdienenkönnte,
"Sie riethenihmVeränderungdetLuft,und daher
nachLembergzurü>zuziehen,wo er beſſereBes

_quemlichkeit,und was zurGeſundheitdienlich,ers
hals

a
ia
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haltenTóúnte?Des HohenieiſtersGemüthwat
aberimmer dahingérichtet- wider“die Türken zu

*

fechten„*‘urd'évglaubteanders, und ohnedenKö?

higbegrüßtzuhaben, uichtmit Ehrenaus dem Felt

deziehenzufônnen,
d

|

raie?

An demſelbenTagefidederHalibkiſeinen|

Diener,mit dem Anbringen:wieihm geräthener
deuchte, daßderHohemeiſterüber dieNeſtergehe,

;

und ſichtit den Seinigenjenſeitsdes SchloſſesHas

__lißlagere.Er (derHalikki)wollefichſodannmit

ſeinemHeerenebenihm lagern,unddafürforgen,
daßhinlängliche.Lebens«Mittel und Fütterungzuges

_fôhrtwürden, Der Hohemeiſterfönne von da

ebenſogutdesKönigesBotſchaftundden waßren
“Zuſtandder Dingeerfahren.

.

Er habeſelbſtſeinenfL

‘Diener aûùden Königgeſandt,und ſobalddieſerzu-

_ rúcéfomme,wolleer demHohemeiſterdiebers
brachtenNaGtiGtelmittheileg:

É#

DenſelbenSennäbend arbeiteteabermalsHerr

Szirwillemit vielLeutenund Ochſeny um dieBrüs

e vorHalißdieNeſterherunterzu bringen,Die

Brückewude in vierTheilezerſchnitten,anders

konnteſienichtfortbewegtwerden, Da nun auch

S dasWaſſervom Rogenangewachſenwar ,„wurden
-drey
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drey TheilederBrückemit RudernundRymenface
‘untergeflößt , au fuhrenLeute vor „ die. die Tiefe
des Waſſers-unterſuchten.So kamen ſe damit-
zumHeeredes Königs.“Der vierte-Theilblieb

noh auf demSandeliegen,und. Herr Halißfi
“

mußteihnnahſchi>en,
j

RE

Am DienſftagerioderVerklärungChriſtiden
8. Auguſt) fam des HalikkiDiener miteinem Bries

fedes Königesan dem Hohemeiſter„ und einem ans

dernan ſeinenHerrn, an.

“Der Briefdes Königes, datirtaus dem Felds
lagérbeyMichali6, lautete:

»Er habefihund ſeineArmeewiewohlmit

“+ großerSchwierigkeitdortüber denFlußgeſebt,
“um dem IhmentgegenrüondenFeindeentgegen

zu ziehen.Dahermüſſeder Hohemeiſterſeine
:

‘TruppenbeyHalitüberſeßen,denn hierwürde

‘er dießleichterkönnen. Er möchteſichſo ſchleus
nig alsmöglichmit demStanislausde Chodez

“

LembergſchenCaſtellanunddemHalibſchenHaupts

mann vereinigen, damit-dieſerauchaufsſchleu-
nigſtedie100 Reutery die derRa>wißA |

“zum ‘Königebringe“16,

#- / & PY

Der



27
us

;

Der Rath des Halitki wurde auf zweyerley
Art ausgelegt,

- Exſtens,der Erzbiſchofvon Lems.
bergwolltedas Lagerdes Ordens:Heeresinſeinen
Güternnichtlängerleiden,und das nichtunbillig,

denneshattezu nichtgeringemSchadenſeinerEEins

ſaßenberçitsvier Wochen lang,aufGeheißdes
Königes, daſelbſtſtillelegenmüſſen.

—

DabeyerwießderKönigdemHóöhemeiſterſo

‘wenigAchtung,daßer ihmnie einenGeſandtenzus

ſchi>te,oder ihnum ſeinenRathbefragte,noch
ihnzu ſichforderte;ſonderner wärevon ihmals

ein Söldnerund ſchlechterMit-Reutergeachtet,—

Die andereUrſache, warum man jektdas Ordenss
Heergernüberdas Waſſerhabenwollte,war, weil

die Beſtätigungdes GerüchtsnachHaliß, durch
G Abgebrannteaus Calomey,gekommenwar, daßeis
ne großeAnzahlTürken daſel5�|verſammlet„und

nur no< zehnMeilenvon Haliß entferntwären,

diein einerNachtdieſeHerrſchaftüberfallenkönns

ten. Das OrdensheerſolltealſojeßtdenenvonHaus
lisur SchußwehrundHülfedienen,

|

Am AbendeLaurentii(denx0, Auguſt)beraths
ſhlagtendieComthyre,von Hollandund Oſterode,

deroberſteCompan, derDôctorund Secretarius:

:

: EEE
i
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ob inanbeydeerKränkheitdesHoheteiſtet3,dem

‘Königl.Briefenah über das Waſſev?ziehen,odeë

einen[andernzZund_wélchenWeg manELO
N

203
Ï

E

: h

És wurdeerwogeny dadderGeſundheits¿Zus

“ſtanddes HoheméèiſtersbeyſeinemAlterund der

Herannahungdés Wintersfichſchwerlichzur Beſſes

rung neigen ſondevaeherverſ<le<ternmöchte,

auh wurde.beſorgty daßderOrdenbey’dem langen

Verzuge, durchdieUnterhaältuügderReiſîigen und

_Fußfüechte,undAnſchaffung"warmerBekleidung
für dasHoſgeſiinde,ingroßeKoſtengeſehtwerdenEs

würde.; Lxg s

y

Inſonderheitwurde aberdas(unbilligeVerhal:
tendesKönigesgegen den Hohemeiſtergerügt,und
beſc{oſſen: dem HerrnHalisfizu eröfnen, daßder

Hohemeiſter, ſelbſtſ{<wa<und krank,beyallem

gutenWillennit längerausdauernkönne,weil

die Sachezu lange.verzögertwürde,Lebensmittel
“undFutterfehlten, undausPreußennichtnachges

BON önnen.
e

ef

HerrHalißkierbotſich,demKönigedieBote-

:
ſchaftvon der Krankheitdes Hohemeiſtershinters

‘bringenzulaſſen,ihnau< auf:demSchloſſeoder
Y

+
j

l S

in
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în der StadtHalisaiſi damiterE :

mehrNuheals
im Lagerhabe,

-

ZugleichVerſicherteHer!StenzelHalil,daßE
“der Königmit ſeinemBruder dem Großfürſten

Alexanderno< nichtzuſammengekommentwäres
Lebztererhabeden TarterneinTreffengeliefert, vies

le erſchlagenauh einenihrerAnführergefangen.
Die Tarternverſtärktenſiſ<{nun, um ſi zu rächen,:

derGroßfürſtrúſteſichebenfalls,und dem Gerüchts
nachwürdees am nächſtenSonnabendzum Treffen
kommen. „Nihilintelleximdsde

Y

veritateE ſels
;

derVerfaſſerhinzu,4
/

FernergabHeerStenzelfür.eineWahrheit
aus: daß dieStadt Colomeyvon den Türkenaus
gebranntund die Einwohnerfortgeführtwären.

SiebenhundertMann von desKönigsVolkewäe :

xen ihnennachgefolgt.DerTürkenwärenfuuſs
A

s

zehnhundertgeweſen, von dieſenhâttendiePohlen'

ſiebenhunderterſchlagen,dieandernwärenentflos

hen, ſouſthättenſiegleichesST gehabt.

geacentomninoveritate.
E

FernererzähiteHerrStenzelals te SN
Wahrheit:daßder Königvon FrankreicheinenBoe
“tenmitBrieſt¿um Kônigevon Pohlengeſandt

erd
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hätte,‘und den‘Königbitter laſſen, daßex von detn

angefangenenWerkenitablaſſenmöéhte,er wolle

ihm mit ſieben‘andernKönigen,von der andern

Seite desMeereswiderdie Türkenzur Hülfekoms

men, und mit allerMachtwiderſie-fechten.So
vielLand als ſiein der Türkeyerobernwürden,

wolltenſiegleichmit ihmtheilen.„Dießwar auc

derwarheitvngleich, Wahrheitwar aber,daß

im Heerevor Halißein armerWandererin Pilgers

kleidungankam,der Briefevon ſeinemHerrn, dem

HerzogeGeorgevon Sachſen,an den Königzu

überbringenhatte,und um ſicheresGeleitbat,

Dieſeswurdeihmgewährt,
75

S

4

An-demſelbenTage:înVigiliaLaurentii, wur-
:

de dem HohemeiſterdurdieComthure,in Gegens
wart des Doctors undSecretarii,alleGefahrvor“

Augengeſtelltundihmgeſagt,‘wiéund was man

mitdem Halißki.zuverhandelnfürrathſamgefun-
,…

den. Als der Hohemeiſteraberhörte, daßmanauf
‘denRückzugnachPreußenbedachtſey,wollteer

nichtdarin willigen,ſchaltdenDoctor und Secre?

tarium:daß ſiegernezurü>wollten,und gebot

ihnendavon zu ſchweigen.Die Comthureerſchras

Cen als ſiedieſeWorte:hörten,durftennichtmeh
res

/
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“reden, und 28 wurde auch-feinBoteánden Ai
“AmTageLaurentiiuid dahdem Hohewmeis

ſtergerathen„ daßer ſichaufkeineWeiſe überdie
Neſterbegebenmöchte, denn es gingedas Gerücht,

daßdiè pohlniſchenHerrenund Unterſaßendes Kö-

“_nigesohneSold dem KönigenichtüberdieGrenze
in ein fremdesLandfolgenwollten,weil ſienah
ihrenPrivilegiisdazunichtverpflichtetwären. Würa

de derHohemeiſterſi<nun über das Waſſerzum

Königebegeben,ſowürdeevſicdadurchdieFeinds.
ſchaftder Pohlenzuziehen.

Da ſichdieKrankheitdes Hohémeiſtersmitſes
' demTageinehrte,und er immér ſchwächerwurdé,

‘entſtanddarüber großeBekümmernißim Heere,
Die Cotuthurefandenendlichgevathen, daß ſiein
¡hrenNamen des KönigsGeleitsmann,Namens.

Paulus,| mit der Nachrihtvon desHohemeiſters
Krankheitzum Königeſendenwollten, undihnbes

“

fragenlaſſen,wiees beyderKrankheitdesHohes
meiſtersgehältenwerden ſolle.Paulaswar bereit

“dieſenAuftragauszurichten.Eswurde aber#0Vets
abredet,als ob erauseigenemBewegenzumKöós

nigeióge-, ünd ihmdieKrankheitdesHohemeiſters
;

erófs
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 guöfnete, EingewiſſerJersdorfwurde:ihmmitge:

«diEum dieAntwort des Königeszu überbrin-

_SiebegabenſichamBreytagenahLaurentiLEdieReiſes-
An dieſemTagekam auheinMilaalter

(ée

Drigs
‘fer,alsAbgeſandterdesErz- Biſchofsvon Lema

berg,nebſtſeinemLand - Kämmerer undeinemDies
f

‘uerdesHalibkiim Lageran, undklagtenüberden
“Schaden,dervom Ordens- Volke in den Gütern

des Erzbiſchofsverübtwürde,alsnehmlich:daß
ſiedieKirchenbeſchädigten, den arinenLeutendie
HäuſerundKäſtenerbrächen,und allesnähmen

“

was ſiefänden+daßſiedieBienenſtökeaufbrächen,

C

Undwenn “ſiefeinenHonigfändendas Wachswegs
nähmen,und mehrſolcheGewaltthätigkeitenverüßs

“ten, als Türken und -Tarternnichtthäten.Sle
batendaher,daßderHohemeiſtervon-dannenziehen,

und eíneyandern Lager:Platzwählen-möchte.Der

Hohemeiſter9abhieraufzur Antwort:- Sie:wären
alle„gute-fromme geiſtlichePerſonenund c<riſtgläu-
bigeMänner“(?) man ſollteſiemitſolchenBes

ſculdizungenverſchonen,-dieman garnichthören
wolle.Es ſcykeinerim Heere„der ſichſolcheThae

“ten zu Schuldenkommenließe,ſonſtwürdeman

ugsBaemheraigkeitwitihmverfahren,Es wären

OE
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abér andere Lager in derNähe’, von denen vielleicht
ſolcheGewaltthätigkeitenausgeubtwürden,alsman

dem OrdensheereSchuldgebenwolle, Es gereiche

Übrigensdieſemzu keinerFreude,hierſolangelies

gen zu müſſen, undes thueihnenleid,daßſieden
armen Einſaßenän GetreideSchaden thunmüßten,

dießſeyabernichtzu ändern, wenn diePferdenicht
“ Hungersſterbenſollten.Wenn derHerrErz1Bis

ſchofbeymKönigeEinflußhabe,ſomöchteer bes

würken, daß.das Ordens : Heerentwederſi<mit

dem des Königesvereinigenund gegen dieTürken
ziehen,oder davon entbunden werde,und nach

Hauſezurückkehrenfönne,

Mit dieſerAntwortzogenſiedavon,auc wurs
. deihnengeſagt, daßdie KrankheitdesHohemeifters
ſogleichſeineEntfernungvon der Stadtnichter-

laube.

Am SonntageLaurentii(den13,Auguſt)kam

HerrStenzel:Halißzkiſichna< derGeſundheitdes

HerrnHohemeiſterszu erkundigen,erbotſichdeſſe
Briefean den Königzu befördern,auh ihnauf

das SchloßHalilzoder wohin er wollezu nehmen

_ undfüralleſeineBedürfniſſeund Bequemlichkeitin

der Krankheitzu ſorgen; wie ihm dieſeslautden

ExteSammlung. C ___Bries
‘ % 4

/
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Briefen des Königes- die er auch vorzeigté, beföhs
_ len-wäre. Der HohemeiſterdanktefürdieſesAners

bieten,und es wurdebeſchloſſen, daß der Halikki.,
ſhleunigſeinenBoten mit'einemBriefedesHohe-
meiſtersan den Königſendenſollte.Der Jnhalt
dieſesBriefeswar folgender:

4

LENS vDer Hohemeiſterdanke dem Königfürſein
G

BeyleidbeyderihnüberfallenenKrankheit,und

E $endem HerrnStenzelgegebenenAuftrag, ihn
aufdas SchloßHalißzu nehmenund fürſeine

Pflegezu ſorgen.Es ſeyihm aberdurchſeinen
“ Doctorund Phyſicum,alszurWiederherſtellung

ſeinerGeſundheitzuträglichangerathen, dieLuft

dieſerGegendzu verSnberil,Er bittedaherder
KönigwolleihmvergönnennachLembergzu zies

hen,-wo er alleszur Wiederherſtellungſeiner

Geſundheitdienliche,beſſerals hierzu bekoms

“menhoffe.“
E Zugleichbat er den Königum guteAufnahme.
‘derRitterund Leute,welcheex ihm mit Herrn

Stenzelzuſchiéenwürde,-

A

Am TageAſſumtionisMar (den x15.Auguſt)
2gegendie Nacht kam der GeleitémannPaulusvöm

— Königezurü>,und meldete,daß das ganzeHeer
(

über
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über die Neſtergezogenwäre,der Könighättegro»

ße Arbeitgehabtundſeyoftmaisſelbſtüber das
Waſſer‘hinund zurü>geritten,um das Volk zu

ordnen.Der Königbetrübeſi<überdesHohemeis
“

ſtersKrankheitund hätteihngernbeyſi geſehen.
Daer ſichaberſoſchwachſühle,begehrederKönig,
daß er ſichaufdas SchloßHalißbegebeund der

Ruhepflege.“Er ſollevon dem Hauptmanndaſelbſt
"mit allemNöthigenverſehenwerden ; auchwolle
derKönigſeineAerzteſenden.Paulus.ſprachno<-
vieles; was alsLügenund Betrugvermerktwurde,

Auchſagteeraus : wie der KönigzwarWillens-ges

weſenwäre den Hohemeiſterzurückziehenzu laſſen,

ſeineRäthehättenes aberwiderrathen, und fúrden

AuſenthaltdesHohemeiſteraufdem SchloſſeHalil

geſtimmt,biser wiedergeſundwürde.Der Hos

hemeiſtergabkurzeAntwort: Die Nachtkämehers
an under begehreRuhe,Es ſeyſeinVorſaßznach
Fembergzu ziehen, dieRitterundDiener aber

dem Königezuzuſenden;ex hoffe, daßſiegutaufgesr
nommen werden würden,

- Am Mittwochnah AſſumtionisMariä:(den
'

x6, Aug.) in derNacht,famein Dienerdes Has
li6kimit einem BriefevomKönigean, Dieſer

C __wurxs
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“

wurde ai folgendenMoëgen dem kranken Hohemeis

ſterübergeben, uad lautetefolgendermaßen: *)

Wir habengeſternden edlenPaulGrambeßzs
-

xiWiſnenſiſchenHauptmannzuZhnengeſchi>t,

ShnenunſereMeinungzu melden. “Nachſeiner
"Abreiſe hatuns des LembergſchenCaftellanStas

:

mislausde CodetzDiener, von Jhneneinen

“Briefgebracht,woraus wir JhreKrankheiters

fahrenhaben,dieuns leiòthut.-Was wir zu

JhrerGeneſungbeytiagenkönnen, wollen wir

gernthun.ReiſenSie nahLembergwenn Sie

jeßtnichtzu uns kommen können, Es wäre uns

aberſehrangenehmundfaſtnöthig„ wenn Sie zu
uns kommenkönnten,Wenn dießaber untmnóge
li iſt,ſchienSie guteLeuteuns zu, weilwir

ſchon.fleißig_gegenden Feindvorrücken,deſſen

Ankunftuns fürgewißverkündigtwird. Wir

werden JhreLeutewohlauſnehmen,u. ſ.ws

Gegeben im Lageram FluſſeNieſthe2c,®

DeL GeleitémannPaulus, und HerrHalibfi

«

wandten nachhervieleUnterredungenund Verſpres
“
ungen an, um den Hohemeiſtérzu bewegen,daß

;

er
/

*)Ausdem.Lateiniſchen,
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er ſ{ ha<Halb;oderzueinemEdelinann’inder
Náhe dieſerStadt, oder endlichnah Rathyn,zu

“ des HaligkiMutter-begebenmöchte.

SA

“DemHohemeiſßterwar aberdieſesBegehren
„verdächtig, er bliebfeſtbeyſeinemVorſaßnah Lems

bergzuziehen,undjeneerreichtenihrenZwe nicht,

:

Der 2. Paulus folgetedem Hohemeiſtermit

betrübtemGemüthenachLembergnach,und ſchämte

ſihdaßſeineUeberredungsKünſteE gefruchtet
hatten.

Am DüiiéitágeSsAſſuintionisMariä (den
17+Aug.) beurlaubtenſichvom Hohemeiſter„ der

Comthur-von OſterodeLudwigvon Sanßheym,s

‘oberſterHörgrafder Ritter,die gutenLeute und

DienerdesHohemeiſters,und zogenwohlbeſoldet,
(nehmli<per Pferdauf‘einViertelJahr mit 12

UngariſchenGulden)auc dieWagenmit Proviant
wohlverſehen,ÜberdieNeſterzum Königevon

Pohlenin dieWalachey- /

Die Herrendes Ordensneben dem Epuitbaé
waren: GeorgeWorm, Feldhauptmann,

|

Hans
vönderGabelenß,OberſterCompan, Wilhelmvon

Schaumberg, Pflegerzu Barthen, Eberhardt
LrF / Thss



38

hörer , Karbieherrzu Königsberg, Wilhëlm
“Quwat,EuſtachisvonSlywenRitter,

-

/1 Des HohemeiſtersDiener :

EgloffDiepelskircher, Berendtvon der Gabes

len, ChriſtofSchen>,ChriſtofRymann , Heins

ri<Arnéwald,HeinrichSparwin,GeorgeBröſs

ſit,Fabianvon Maulen, Caspervon Hohendorf,

HansPohibel,ChriſtofZymek, StenzelLanges
DieſeHerren.und gutenLeute hatteneinhun-

dertund vierzigReiſigePferdewolgerüſtetmit gus

- tem Harniſch,vierHengſte,und funfzigWagens

Pferde2c. -

j

Ganz widerdes Führers"PauliGrambekfi
Willen, der nichtgernfortwollte,wurde derHohes

|

neiſieran demſelbenTage ganz krank weggeführt.

Nachdemdie Zelteabgebroenwaren, bliebex ge-

duldigalleinauf einem Stuhleſien,und überſah
dieVerwüſtungdievon den Scinigen - angerichtet
war, Er brachgegen den-Secretariumin dieWors

te aus: Die armen Leute werden ſagen— Gott

hatdi geſtraft;daßdu uns das Unſrigehaſtnehs-
men (aſſen!Es iſtaber wider meinen Willengeſches

hen, es betrúbetmih ſehrzman hates nichtan-

dershabenwollen,
:

i

:

:

Am

EE.
e
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Am DonnerſtageAbéndsfamen ſiein eines

Edelmanns Hof,derbeym HeeredesKönigswar.

Die Fraubeherbergeteſiey „dyewas jungvonndews
berlih.

Am Freytagena;AſſumtionisMariä(den134
Aug,) kamen ſienachRathynund hattenihreHer?

bergebey dem Pfarrer,der ſihin allenDingen
ganz freundſchaftlicherzeigteund foſtbareKleinodien

der Kirche, an Monſtranzen, Kelchenund anderent

- Geräthe,dieer ſeinemVorgebennach‘mitſeinem
eigenenGeldeangeſchafthatte,vorwies,-

Die folgendenTagezogmanlangſamund ſanft

mitdemfrankenHohemeiſterund kam am Montas

ge nah AſſumtionisMariä (den2x, Aug.)in Leme

bergan. Hierführteman ihnwiederin ſeinesGes

vattersHaus, und es wurdeſeinermit Fleißges
pſleget,wiees einem Fürſtenzukommt.Soviel

- aberauh dur<den ArztDoctorWilhelm,zur
Stärkung,an gutenSpeiſen,Wein u., w, und

anArzeneyenaus der Apothekealleszugerichtet,
und dem franken Hohemeiſtereingegebenwurde,

nahmderſelbedo täglih-mehrab, , Ausinnigem

Begehrenund Zuredender Ritteründ des Secres

tärii, wurde er am MittwochaufdieNachtmit
f dem
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dem Sacrament der heiligenOelung verſehen,und
ſogaber am FreytagenahBartholomäi(den254

Auguſt)in der Nacht„ bey guterVernunft, ſeinen

Geiſtauf. GE ;

y

f Am Dieüſtagevor desHohßemeiſtersTode kam

HansCaßzwißmitBriefenaus Lieflandin Lemberg

an, welchemeldetenzdaß der Orden daſeibſtvon

donMoskowiteruüberfallenund in großerGefahr
wäre.Beyder Krankheitdes Hohemeiſterswurs

:

den dieſeNachrichtendur< den Comthurvon Hols

“landan denComthurvon Oſterodezum Heeredes

Königsbefördert,au<h im Nawen des Hohemeis
ſtersan den König geſchrieben, derſelbemit dem -

Inhaltder LiefländiſchenBriefe
:bekanntgemacht

“und gebeten, das Ordensheerzu entlaſſen,damit

__es ſeinerPflichtgèmäß,den bedrängtenBrüdern

inLieflandzurHúlfeziehenkönne.

Am Tagenachdem Todè des Hohemeiſterswurs

"de derKönigdur< den Comthurvon Holland, von

ſcinemHinſcheiden.benachrichßtiget,und die Bitte

um dieEntlaſſungder Ordens - Mannſchaftwieders

holt,

Am Sonnabendfrühewurde durchden Doctor
in der Apothe>keeinWachétuhmit Mirhenund
|

:

ein
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ein Sarg gemacht, darin manden todten Körper

des Hohemeiſtersverſchloß, um ihnſo nah Preu:

ßen zuführen,welchesauh wiewohlmit großer
‘

Beſchwerdegeſchah.

Da Paulus,der Führer,vernahm, daßman
den todten Leichnamwegführenwollte,kam er mit

dem Hauptmannvom Schloſſeund miteinigenvom

Nathz,ſieſtelltenunter andern vor: wie es ih

nichtzieme,den todten Körperdes Hohemeiſters
-

_dereinFürſtund Unterſaßedes Königesvon Pohlen
wäte,ohneWiſſenund Willen des Königeswegzus

führeñ.Man ſolle desKönigesAntwort abwarten,

„derſelbewürde veranlaſſen,daß der. todte Körper

durchs

‘

ganzeReichin allenStädtenfeyerliceinges

holtund ein herrlichesLeichenbegängniß‘gehalten
werden ſolle,Wenn man aber ohneWillendes

KönigesdieLeichewegführe, geſchehedem ‘Könige

Hohn und Schande,welchesſienihtverantworten

“Eônnten,und des KönigesUngiiade‘alödennbeſors

gen müßten.

„Hieraufwurde ihnengeantwortet:daßdes Ors

dens Geſeßeund Statutaesmit ſichbrächten, auch

der letteWille des Verſtorbenenſey„ daß der Leich»
nam jechejebeſſerna<Preußengebrachtwerde,

i das

N
)



42

‘damitdem Adel und Lande, die jekt ihr Haupt und

ihren Fúr�ien verlohrenhätten, keïn Schaden ents

ſtehe,und andereUrſachenmehr. Daſie:dieſe

Meinung höreten,erklärtenſieſh deun mit der

Wegführung«derLeichezufrieden,Jedochwollten

ſieſichnochmitdem Biſchofevon Pzrmiſlaw, der'

auchin Lembergan derLungenſuchtfrantlag,bes

rathſhlagen.Es bliebbcyihrerZurücktunftbey

dervorigenErklärung.Daraufwurde dem Rathe

der Stadt Lembergfürſeinedem verſtorbenenHohe-

meiſterím LebenérwieſeneFreundſchaftſehrge-

dankt.

i

Der PaulusGrombetkigabſichherna<no<
vieleMúhe die baldigeWegführungdes entſeelten

Hohemeiſterszu hintertreiben,
und wollteſelbſtden

Magiſtratüberreden dieThorezuſchließenund den-

Abzug taitderLeiche,zu verhindern,Der Magis
"

ſtratwiesihnaberab.
: :

Hieraufgienger in das Quartierdes Hohemei,

“ſtersund pralte.mit Guadenbezeugungenwelcheder

Königdem Hohemeiſter, dem Comthurund den

andern erweiſenwürde;und die.man abwartenſolls
te. Daraufnahm der SéecretärLiboriusdas Wort

undſagte:„Was ſollteder Königunſermverſtorbes
a

nen
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nen Für�ten für Gnade undEhre beweiſen,hater

ihn do< in ſeinemLeben Und beyſeiner{weren

Krankheitim Lagervor Hali vierWochen liegen

laſſen,und keineEhreerwieſen.“Pauluswurde
über dieſeAntwort“bôſeund erwiederte:Man
möchtedas niht ſagen;es könnte dem Orden zum

Schadengereichen.Liboriusantwortete ihm:„Die

Wahrheitmuß auchgeſagtwerden, und ichhabe
dießvon mirſelbſtgeredet.“

Paulusmachte1j< durchdieſeund mancherley
“andeveHändelimmer mehrverdächtig, daßer nichts
Gutesim Schildefúhre.

-

Am MontagenachBartholomäi(den28. Aug.)
als alleszur Abreiſebereitwar, kam Paulus mit

einem vornehmenBürgeraus Krakau Namens Be=

nora,Bevollmächtigtendes Königs. Dieſermels

dete:daßder Biſchofim Namen des Königesallen
“

Geiſtlichenund Bürgernin derStadtgebotenhabe,
des HoheméiſtersLeichefeyerlihvor dieStadt zu

begleiten,und frugan, ob das der RitterWille

wäre.Der Comthurvon Hollanddanktedem Vis

„ſchof,Prälaten, demRatheundderganzenStadt,“
und erwiederte, ‘daßdieEhrenbezeugungnachihrem
Willengeſchehenkönne,
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_Es geſchahalſo, daß derBiſchofae {wah

und krankan cinemStabe,dieThumherrn,Pres

diger- Mönche / Grauniönche,Bernhardiner, mit

‘allenRathleutenuñd Brüderſchaftender Handwers

Fer,Armenierund Reuſſenmit ſe<s „bedachten

Boren“ (bede>tenBaaren),die Hohemeiſterliche

Leichein einergroßenSchaar vor die Stadt feyer-

lich begleiteten,undwehklagten,daß der fromme

Fürſt,der zu ihremSchußgegendieAs hergezo-

gan, geſtorben.

Zum BeſchlußdanktederEonübuvon Holland

im Namen des ganzen Ordensaufshöchſte,dem

Biſchofe,den Thumherrn,Prieſtern,Mönchen,

Rathsherreny der ganzenGemeine»au< den junns-

genMatronenvnd wblgezirtenFrawen“diemit gro»

“femWeinen den Toddes Fürſtenbeklagten,
Der Biſchofdankteebenfallsim Namen des

Königesundder ganzenKronedem verſtorbenen

Hohemeiſterund dem Orden fürden zum Heildes ;
Reichsund derChriſtenheitunternommenen ſ<we-

ren Kriegs:Zug, und verſprachim Namen des Kös

nigs,dieſenDienſtnichtzu vergeſſen, ſenderndem

Orden zu vergelten.”So ſiedman am Montage

nachBartholomäium zwölfzu Mittagemit höflis
_<henWortenvon einander, EE

Y

5 Was
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Herr Liboriuszu beſchreibennichtfürnöthiggefuns
“den, _ausgenommen:daßman in Reuſchen: Belza
dieThoreverſhloßund den hohemeiſterlichenLeichs
nam nictherauslaſſenwollte.DerGeleitêmann
Paulusbewürkteendlichden freyenAbzug,'man

glaubte-aberihmdieſeVerdrüßlichkeitſelbſtſchuldig

zu ſeyn. i

Í

Als ſieLublinvorbeyzogen, begegnetenſieden
“

MaſauernmitetlichenhundertMann. IhreHaupts
leuteäußertenſic,‘daßſieaufBefehldesHerzogs
Conrad gemachziehenund nichteilen,und doch

wohlno< zut rechtenZeitbeymKönigeankommen
„würden,

CE

-

5 Am Freytagena< MathäiApoſtoli(den22-
Sept.)brachtendieRükehrendenihrengutenFürs
ſtentodtnachKönigsberg.Die Leichewurde durch
den BiſchofNicolausModenenſis,den Stadthalter
und andere Ordens Herrenund Gebittiger,auh
von Landenund Städten,Frauenund Jungfrauen

feyerlicheingeholt, in dieThumkirchegeführt,Vis

giliageſungen,und darnach begraben,Es war
unter dem Volkeeine-unnúßeRede entſtanden,daß

dieLeichenichtdes Hohemeiſterswäre 2e Darum

ermahntederBiſchofden DoctorWilhelmnum,den

Secre

| ¿RP
Was ſichweiteraufder Rüekreiſébegeben, hat

£
>

>
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Seer. Liboriun , Martinum und die Diener welche

mitgekommenwaren, die Wahrheit zu ſagen,und
den Unglaubender böſenMenſchenzu unterdrücken,

|

Durch Oéffaungdes Sargeskonnteſolchesnichtges-

ſchehen,denn dieſerwar verpicht,und der Doctor

erflärte,daß dur<Oeffnungdeſſelbenviel‘Hundert

Menſchenvergiſtetwerden könnten, Eswurdealſo
- “dur den‘Doctor Wilhelm,dieSecretärienLibo-
_tkiusund Martinus„. und andere Diener glaubhaft
bezeuget,daß der Hohemeiſterin Lembergverſtot

ben, in den Sarg geleget,dieſervermachty ‘und
bis nah Königsberggeführtworden,DieſerAus-

ſagewurdeGlauben beygemeſſenund dieLeichein

der hohemeiſterlihenGruftbegraben.

Die wahrund unpartheyiſchgeſchriebeneOr-
dens - Chronikim geheimenArchivlegtdieſem
Hohemeiſterdas größteLob bey. „Er war nicht

„vonvielenund hohenWorten, was er fürbillig
achtete,redeteerfurzund geradheraus,in Sums

yma eriſteinfeinergottesfürchtiger, rechtſhaffener
gelinder, treuer,frommerHerrgeweſen./ Zſt

„jung,wie gewöhnlichalle,“inden Orden gékom-

vien, dariner ſifürund fürganz löblichund

RL | TO -

/
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„»ehrbarlich:gegen jederinanngehalten , gehorſam

„ſeinenObern, leutſeligund freundlichgegenſeines
“

„Gleichen„“ und gegen ſeineUnterthanen, hatec

„ſich‘immeralſoerzeiget„daß ſiemehran ihm eís

“ ynen Vater denn einenHerrngehabthaben2c.

Er veränderteſeineGeſinnungnicht; als erzur

höchſtenWürde erhobenwurde,fonderngabſeinen

Unterthanendas BeyſpieleinestugendhaftenLebenss

Wandels.Er beſchenktedieKirchenmit koſtbaren
Kleinodienund Gerätſchaften:(damals einver-

dienſtlichesWerk. ) Er freueteſichüberden Wohl:

ſtandſeinerUnterthanen,und. wünſchte:„daß ſie

nichtalleinin köſtlichen- wollenenKleidern-ondern

auch in eitelſeidenemGewande, möchteneinher

ygehen, dazu mit Gold;Silber,Perlen„ und

_yallerley“Geſchmeidewohlbehaftet,“dannwürde

man ſagen:„DerHohemeciſterin Preußeniſt
„einreicherFürſtzdenn alleſeineUntertha-

onenſindreich.“
A

:

QktavianusAuguſtusrühmtevon fe, baß

er Rom von Ziegelnerbauetgefunden,und inMar»

mor hinterlieſſe,Johannvon Tieffenrechneteden

ReichthumſeinerUnterthanenſich zum AOUEs
x

Wem‘PonesgrößereEhre?
“

Ich
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“I< wün�chedur< dieſewenigenZügeausdem

Charafterdes edelnMannes, (dieGeſchichtehat

mehreredergleichen‘aufbewahrt,) um ſo.-méhrdas

JntereſſederLeſeran -der-

“vorſtehendenGeſchichte
ſeinerlebtenLebens-Tagezu gewinnen, i

|

__ ZumSchlußſeinesTage:BuchsgiebtLiborius
:

¿Matkernohvon dem unglücklichenEndedesKriegse

ZugesgegendieTürkenfolgendeNachricht:

“Am DonnerſtagevorSimonisundJudä(den
26,Oct.) beym Auszugeaus der Wallachey,hat

des KönigsVolk,deutſcheDienſtleute,Hofgeſindé,

Maſauer, SchleſierúndPreußen, von denWalla

chen,Türken und UngarneinegroßeNiederlageers

© litten,der größteTheiliſterſchlagenund gefangen,
alleihreWagen und was daraufgeweſeu,iſtvers

lorengegangen, Der Königder mit ſeinenPohlen

vorneim ZugegeweſenhatdieHinterſtennichtrets

ten können. AE Li
_— Die wenigenRitterund gutenLeute,die von

dem Húlfs1Corps,welchesderHohemeiſterdem Kös

nigezugeſchity aus der Wallacheyzurückgekommens

habenmit ihrenWunden, Pferdenund ihrerHabe,
dieWahrheitdererlittenehNiederlagebewieſen,

:

Er-
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ErſchlagenundER ſindfolgende:Eu:

ſtachiusvon SlywenRitter,Bernhard'‘vonder

_Gabelenß,Chriſtofvon Lichtenhayndes Hohßemeis

ſtersSchenk, AudreasPohibel,einigeHerrenund

deren Knechteund beſondersdieWagenKnechtevon

denen der größteTheilbeymouragivenaveaworden,

Schreibendes abgeſeßztenHohemeiſters

HeinrichReußvon Plauen,an ſeinen

Nachfolger,ausſeinemGefängnißzu

 Lochſtädt.

Fm Jahr1412nahmenverſchiedeneUneinigkeiten
unter dem Ordenüberhand.Eine Parthey,an
derenSpikeſi derOrdens;MarſchallMichaelKüchs-

meiſtervon Sternbergbefand,war mit der Regies
rungdesHohemeiſters,HeinrichReußvon Plauen,
unzufriedenund würkteſichvom Papſtund Kayſerdas

RechtznſeinerAbſeßungaus. Durcheinim Jahr
1414 zum ScheingehaltenesGeneral:Capitel,108
rin dieAnklägerdes Hohemeiſterszugleichſeine
Richterwaren, wurde er ſeines-Amteszu entſagen

genöthigetund zu Engelsberggefangengeſcht.Das

_ExlieSammlung, D Haupt
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HauptſeinerGegner,MichaelKüchmeiſtervon

Sternberg, wurde ſeinNachfolger.Als man aber

balddarnachſeineAbſicht,nah Pohlenzu entflie:

hen,entde>te,wurde erinein engeresGefängniß,
“

zuerſtnah Brandenburg, dann nachLochſtädt, ges

_braht. ErſtMichaelKüchmeiſtersNachfolger,

Pauk von Rußdorf,erleichterteſeinhartesGefängs

nißzu Lochſtädt(im Jahë1422)und ließihnauh

“nacſeinembalddarauferfolgtenTode, zu Mariens

burg, in der hohemeiſterlichenGruftbeerdigen.

(vonBaczkoGeſchichtePreußens.)

Aus ſeinemGefängnißzu Lochſtädtbeklagter

“ſichüberden dortigenMarſchall, in folgendemGries

fe,(deſſenOriginalſichim geh.Archivbefindet.)
Dem Homeyſtyrmytallyrtantaſalder

bryftágevûñnachtcz.

_ ErſamererwürdegyrLybererhomeyſtyrvnße

“__wyllengyrgeharſamyn gotlycherlybemyt demvtys

ger vndyrtenygerDerbytungedy y< von gottwes

gyndeshernvnde ſynerlybenmotyr deryungvoros
-

wen marien der kongyneder eryn-pflytigbyn

czutone.nah mynem vormogynlybemeyſtyralz

yr leczteynswyrm (euren}bryfvns ſantda yr

ynne vus ſchrebythetiei<-Feynengebrechindaz,

“wyr
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wyr u< (euch)daz,ſ{tebytiyr wot (wollet)en

vns gerne wandylnvíſantvns da mete eyn

mantyl ví eyn rog dazwyr u grofly<danken
vun betynuchdazyr vns nychtvor denfkytdazwyr

uch meſſenclagyndaz wyr keynegewalthabyn
‘obyrkeynerleyedyng ví daz vns-der marſchalk

allevnßewyn hatws getronkynmyk ſynengeſtyn.

vû knechtenvn auh myn beßtynmete vñ dyton
hongysdy vns derbyſchofvon heylſberghattege»

“

gebynwolde er vns nemenvû wolde vns kellyr-

<ynsberawbythabeda beryftwyr vns an u<

daz wyr entkeldyn(entgelden)daz er vnsdaz
; honygnam wsem hofeczulau<ſtetews llhofen

vn von allengebytygernwen eyne tonne dygab
vns der Hvskvmtyrvon kongyſdergalznvn vf

¿

ſentemychelſtageeyn yarda braw wyreyn mette
‘

von korne der wert vns nychtlangewate ſyatder

czythabewyr keynmette gehatwyr habyndenne
vme vwyr geltgekawſtauh habewyrlangeane
mette geſeſſenauchhater ſy< dysJwrgenhons

gys auh vndyrwondenauchnam er czuyarevon

wogrym dazbeſtekorndazwvyr kompanſahgeyn

waldaw czu_ ſynervaſnachtvî muſte ſelbyr

ſwarczbrot eſſenvú wel yu den yungen man la-

fenvatynvû voxterbytdasammecht(Atat)ví

2 macht
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machtmyr ſynledyg-dut< gotvn mochtmyr

lychte-eyn gebynichnemeen dyrvar dazichmvs

te ein wynczy>mete vatyn aucheſſeih gar obyl

ichkawfesden au haterſchafweg genomenvñ

zj habe“feynſchapfenfleysgeſſenauch genyſeih
vwyrs kotets (Fiſcherey)ny<t daz i< ammyr

/ eyn gwten fyſheſſeauchhabeih ny<t byrvf

verbytenheymlichdazmir nymantbyrſalvirkaws-

fen_vüſélbyr-wynbyr mette habenvü tryuken

‘Heymlichvn praſchenmyt geſtinvü latu< czu

herczen.gen den falſche[wteſollenabyrvns vatyn

vü betynu< vm wyn ví vn dazandyrgeltdaz
vfoſtyrnſoldegevallenſeyndamete heveleichuch
der kongyüedereryngegebynczu lauchſtetean

fentebartylneyidezheylgenappoſteln2c,

alde hom eyyr
czulaw<ſtete,

So hatteſichdas SchiXſaleinesFürſtenvers

ändert!DerehemaligeGebiettigerüberTauſende,
— hattejetfeiúenTeunkzur Labung,ſeinevors
maligeDienerpraßten— under aß {warzesBrod.
BeklagenswürdigerMann! Du (litteſtüberdem
ſhuldloß;— ungere<tverfolgt, unerwieſener

Uebelthatenangeklagt, mußteſtdu dein Leben im

Kers'
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Kerkerbeſchließen.Die unpartheyiſßrichtende

Nachweltgedenktdeinerabermit Ehrenund rechnet

“den TriumphdeinerFeindeihnenzurSchande.
)

4

Vonden preuſſiſchenFalken,dieals.Ge-

ſchenkean fremdeHôfeüberſchi>twur-

den.
“

Falfennennt mau im gemeinenLebendiejenigen
Falken- Arten,welcheſi<zurBeißed, i.zurJagd
abrichtenlaſſen.DieſerVogelkann durchvieles

Wachen, ſodaß man ihnin einigenTagenund

Nächtennichtſchlafenläßt, dergeſtalt‘gezähmtund

abgerichtetwerden, daß er nachfeinesHerrnWillen

¡nfreyerLuftandere VögeloderThieregreifetſeis
' nervorigenFreyheitvergeſſend,ſichjederzeitbey

;

dein Jägerwieder einſtellt,und das geſangene
_Wildbrettüberbringt.

|

N

Die Kun, die Falkenund andereRaubvögel

‘zur Jagd abzurichten,wird die Falkenierkunſt
oderdieFalknereigenannt.Die Jagd mit Falken

oderandern abgerichtetenRaubvögelnheißtdieFal=

Fenbeige.Das Hausmít‘demdazugehörigenHos
; fe,
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à “fe, wo die zur Beite abgerihteten Falken aufbehals
“ten werden, heißt das Falkenierhausoder der

Falkenhof.Ein Jagdbedienter , der die Falken oder

andere Rauboögel-zur Beiße abrichtet, wird ein

Falkenier, Falkner genannt. Wo viele Falkes

niere ſind,iſ ihnenein Ober - Falkenieroder

Ober= Falkenmeiſtervorgeſeßt, welchesgemeinige

lichan großenHöfeneinehoheund adelicheBedíss

nung iſt. (KrünißEucyklopädie12terBand.)
Die'preuſſiſchenFalkenſindvormals vorzügs

lihberühmtgeweſenund wurden von den Hohemeis
ſtern,(bisaufMarkgrafAlbrechtsZeit, ) jährlich

alsGeſchenkean fremdeHöôfeüberſchi>t.Verſchies
dene Arten Falkenwurden ehemalsauf der Kuri:

ſchenNehrung(zu Nidden Pilkoppund Sarkau)

gefangen,wo dieWäldernah und nachausgehauen

worden. Vor Zeîtenwaren daſelbſtnur zwey freye

_Pläbeund allesübrigeWald. Auf dieſenbeyden

“offenenPlätzen,davon der eine Falkenheidund

der anderehinterSarkau Kahllandhieß,Hatten
die.FalkeniererihreFalkenbudenund fingendieedels

ſten,welcheſiean Fremde.verhandelten,
-

(ErläutertesPreuſſenTom IV.pag.270, Bocks
wirthſchaftlicheNaturgeſchichtevon Preuſſen4ter

Bandpag.269.)
Im
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Aim Jahr 1432 unter der Negierungdes Hohes

meiſtersPaul vonRußdorffy wurdez. B. folgende
- AnzahlFalten,als Geſchenkeausgeſchi>t:(laut

Regiſtrandvon den Jahren1433 bis1438.)

H Dem Meiſterzu deutſchenLandenX1k.

Den Herrenvon BurgundenV11I1Falkenund

daruntereinGirfalfe,und einMuſſer«Has

biht7 und ein Wynt , derdem Habichte

D
Ÿ

Dem MarkgrafenzuSBE VI Falken
— Herzogey Markgrafenzu Sachſenundzu

MeiſſenVl,
— Landgrafenzu ThüringenVI.
— HerzögeLudwigvon HeydelbergVIII.

— Grafenvon KakenellenbogenV1:

__— Biſchofevon Mainz Vl.

— — —— TrierVI.
— — —

- CôdnVI.
— Herzogevon Berge1V.
— — — CleveVi,
—

—
— GeldernVII,

Herrnvon Beberſtein1x, >

RSE

Bie

*)-Yom Gyr *-, Ger- oderROE Wa andern

preuſſ.Falken-Arten , ſehe Bocks Naturgeſchichteater

Vand p3g, 269 bis280,
E ÉÊ

4
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a "Dem Biſchofvon MeydeburgTV.
|

_— Herrnvon WinsbergIW“ A

— HerzogAlbrechtvon OeſtreichVL |

— — Friedrichvon Oeſtreich1V. -

a= Herrnvon Engelſtedt(Ingolſtadt)Herzog
LudwigIV.

Grafenvon OettingenIl,

‘HerzogWilhelmvon Bayern, PfalzgrafenVI.
| Im 1438ſtenJahr.
DemMarkgrafenzuBrandenburgIV,

— Markgrafenzu MeiſſenIV.

Landgrafenzu ThüringenIl.

Pfalzgrafenzu Reyn VE.

Grafenzu KaßenellenbogenIF.

Erzbiſchofzu CöllnVI ein Muſſer- Has
bichtundeinHund.
Erzbiſchofzu TrierUl.

— “zuMainz111,

“Herzogvon BergeI:
— “von CleveTIT

Grafenvon Oettingen11.
— _— von Cili1V ünd einenHund.
Friedrichdem jungenMarkgrafenzu Brgudens
burg11FalkeneinenMuſſer- Habichtund ei:
nenHund,

T/A

F411

_Auf'
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“Auf dergleichenFalkenGeſchenkeerfolgtenſos
dann Dankfagungs- Briefe, wie z.B.folgende:

Dem ErwerdigenHere Heinrichevon Plawen
“Homeiſkerdes dutſchensOrdens vnßm liebn
herrenvnd beſundtegutenFreunde,

VnßefreundlichendinſtzuuorErwerdigerlieber

herrevnd beſunderguteFrund, die vallen dieJL
|

demhochgebornFürſtenern Rudolſfezu Sachſen2c,

vnßm liben Brudegeſandthabtdieſienvnßm Brus
dere vnd ‘vnsfundirlichenannemeli<hvnd wol zu

danke, vnd was wir eu<vnd euwrm Orden gedys
nen können, das tun wir mit allem Fleißegerne,

‘Geben u� vaßmSloſſezurSwynißdes Dinſtages
nachdem Suntageals man ſingetOculi2c.

AlbrechtvonGottes Gnaden zu Sachs

:
ſen vnd LunenburgHerczog2c.

Dem’ ErwirdigenFriderichenHohméiſterim

PrewſſnTeutſchordens Herbogenzu Sachſen

Landtgrafenin Duringenund Marggrafenzu

MeichſſnVnnſenFurſtenvnd liebenAndach-

_tign.
_

Maximiliían'vongotsgnadeRomiſcherKis
nigzu allenßeitenmererdes Reichse

ErwirdigezFurſtLieberandachtiger.Wir has
ben diezwolfValkhenfo deinLiebvûs beydem

Wachs
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“, Wachaufgeſchi>that.-zu gnedigemgefallenems

phangen,Vnd begerndaraufan deinLiebmit vleys

Diewellevnns aufs negſtFarauchſolchValfhen
-

merſchien,daran tut vnnsdeinLieb:‘beſondergut

gefallen,gnedigelichvnnd freundlich.gegen derſels
i benzu erkennenGebnzu Leybnißam XVT[,tagdes

Monats AprilisAnno 2c. ſexto(1506)Vuß Reihs
des Romiſchenim ainundwanbigiſtenVnd des hun-

- griſchenn ſibenzehenden
J
Jaren.

Ad mandatumE
. Regisppm D

Ein andererBriefdurchden dieſerKayſerpreuſs

ſiſcheFalken-verlangte,iſtfolgender:
DemErwirdigeuHochgeborüñenFriderichenHers

ſdgenzu SachſſenLahdtgraueninDokingen
vnd MarggrauenzuMeiſſenHochmaiſterJnn

_BrewſſenvnnſermOhaimFurſtenvndlieben
anndechtigen.

Maximilian von
*

gotsgnaden‘Romiſcher
Kunig2c.

i

Erwirdigerund HochgebornerOhaim - Furſt

lieberandechtiger.Nachdemwir Y6 anpreyſſiſhen
Valkenmanglhaben,vnd damitdieſerZeitnit ges

ſpantſeydeanns wir hiemitzu deiner

lieb



lieb aînen vnnſernvalknermitnamen Anſchelmvnnd

Begernan Dieſelbdein liebmit beſondernund gan:

beinvleiſſ,du welleſtvns beydemſelbenValkner,

vierzehen‘der peßtenpreyſſiſ<val>enzu ſchien,

Auchbeſtellen,das Jmdieſelbenvalken,am Erſten

auf die hanntgegebenwerden,damit er dieſelben

vonſmbeuelhnach,abrihtenmag, daran tut vnns

dein liebſondergeuallen,das-wir gegen derſelben

gnedigliherkennen wellen, Geben zu Puechlach
am dreießehendentagdes Monats JunyAnnoDos
mini NVC vnd im ande(1502)‘vnnßReichsdes

Romiſchenim SibentzehendenJare,*)

Ad mandatumdani A

[regispp

-

/

*

SchreibendesHohemeiſkersGts :

_ meiſtervon Sternbergan die Königin
zu Ungarn,worin er ſ< wegenunter-

laſſenerUeberſchi>ungeines

ES“_

entſchuldiget.
EinGegenſtandderPrachtan Höfenwaren in ls

tererZeitbekanntlichdieZwerge,auchwaren ſie

x 22s
: eben

©)VorſichendeFalken: Briefebefindenſichim geh,Archiv.

99



Be ad e

eben ſo,wie die preuſſiſHenFalken,Bernſtein,

“Elendsfklauen2c, ein Gegenſtanòvon fürſtlichenGee
-

|

ſchenken.Der HohemeiſterMichaelKüchmeiſtervon

Sternberg‘entſchuldigtſichbeyder Königinvon Uns

garny wegen unterlaſſenerUeberſchikungeines
|

Zwerges,in folgendemBriefe:(aus dem Regis

ſtrandtenbetitelt:AllerleyMiſſiven,von den

aue
reni viEN )

DerKonyginnetzu Vngern.

Demutigebefelungéond willigeDinſteu als

leeuwirfoniglichenbehegelichfenmit andachtigen

gebetenin gotebeuor,Allirturchluchſteforſtynne,

Groſmechtigefoniginnnvndallergnedigeſtegutige_
. frouweEuwirfoniglicheſchriſtehabeihempfans

gen mitſemelichirachtbarkeitalzſichdasßemet,

vnd habebu daßheitden tahtigenStadeler*)
entrichtetwas i<hihmbin vorpflichtet,vnd wy

‘gueichfordergetanhattean dem oberigenSo

weisgotdasis in feynerwizemochteE wege

brengenzu deſeßeitevndbittemit allirdemut

mireinſulchs_nichtzu vngutekeren,vortinealz

rr E
[4

*) DieſenHans Staderker bittetder Hohemeiſterin

einem andern Briefe, ſcinVeſtes bey dem Römiſchen

und UngariſchenKönigeund dex Königinzu werben.

1

%

>
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eur ‘gnaden vorkomeniſt,dasih wey get=
werk (Zwerge)bey mi habevon deneuwirhodjs

“

’wirdikeiteyns begert2c, So geruheeuwir gnas

de u wiſſen,das ih nihtmehrdenneynshabe
das iſtvaſtevnendelih,So iſ das andirku lifs
landvnd leitfrankvadmit ‘deſenbween ifes als
ſogelegen„, das ſiegot weis euwir gnadenniht

 togen als euwirho<hwirdi>eneyn ſul<swol ſal

dirfaren(erfahren),Sunder mit allemmynem

fleiswil ih darnachſiebeſtanden, mag ichderen

eynsbekomedas tugenthaftigiſtvnd'ßuchtigvnd

fanichsgehabeny gernewill ih dormeteu Dín-

ſtewerdeneuwirgnadendieichbittemit andachse
tigengar fleiſſigenbeten,gerußtgromechtigefos

niginnemir myme Ordevnddeſemarmen landen
: eyneguttigegnedigefrouweßu blibevnd fegen

dem AllirdurchleuchſteFurſténondvnßinallergnes
‘digſtenHern Hern SigismundoNomiſchenbnd

vngeriſchenkonigecc,vns allenouchguttevnd
günſtvnd gnade bu Jrwerben,alzih auchdes

“quitalleden mynen ganß"getrulichvorhoſfebu

_euwirgnadeny die derguttigegot mitgelucſelia

gerwolfartſelichenenthaldenvnd bewaren gerus

cheßu langenbeiten. Gegeben£u Marienburg
N 2E

An
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|

i

An der heiligendrey Könige abende Jm XIV©

vnd XIX Jahre,
{

Die Herzogin Dorothea (Albrechts, des er-

ſtenHerzogsvon Preuſſen,Gemahlin)machtedem

ObertMarſchallunterm 25tenDecember 1537 fol:

gendenAuftrag:

Ehrnvoheſterliebergetrewer.Nachdemirvns

am negſtenzu OſterodenocheynenZwergkzuge-
geſagtmitvermeldungwo wir denſelbennot has

ben wolten, das irvns inderMaſow nochetlich

zwwegen zu prengen wüſtetJt demnachvnſer
i
gnedigsbegeren-aneu< Jr wolletvns zu gutnoch

etlicheZwergauffbringen, damit wir Kön, Wür-

den zu Denne Marken 2c. vnſernfreuntlichenges

lieptenherrenund Brudernmit ſolchenverehren
'

mogen,u,ſw,

NachGregerMöllersAnnalen ſchi>teauh der

HerzogAlbrechtFriedrihim Jahr1572 einenkleis

nen ſhöngekleidetenZwergan den Königvon Franke
reih zum Geſchenk,wiewohlderKönignur um

deſſenBild gebetenhatte.

APTE

an,

Ohne



OhngefähreEinnahme und Auitgabé1

des

__ HohemeiſtersHerzogsFriedri<hvon

Sachſen:*)

E. regiertevom Jahr1498 bis1510. Der Orden
hatteihm zur Pflichtgemacht,den Pohlenden

Lehns- Eid nichtzu leiſten, und .da ervon dieſen

deshalbmit Kriegbedrohtwurde, begaber ſichim

Jahr1507 nah Deutſchland,um dem Orden Hülfe
zu verſchaffen.Er kehrteauchniht wiedernach
Preuſſenzurü>,ſtarbam 14tenDecembér 1510 zu

Rochlibundwurde zu Meiſſenbegraben,

OhngefähresEinkommen.

Brandenburgk2E “ 1000 ]}
 BalgeES / "S500

_Neidenburgk : 3

; 550 CMargk,
‘Ortelspurgk '9 ; 300

«johannépurgks 6 400

Schockenn 8 ¿ 50Ó J

Lochſtetgibtnichtsverpauts.alles.

Innſterburgkgibtx SchockMarder,#*) :

Ras

®)Aus dem Negiſtrantenunter litt,X,

®) DieMa rder ſindvormals in Preuſſenhäufigergewe-

ſengls jezt,EinigeSchriftſtellergedenkendes Handels
den
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 Naſtenburgk i dé 00
|]

Tapiauiſtvngewiß s 550

Labiaw E E. 400

Barttenſteiniſtvngêwiß 6 300
Lebeniſtongewiß i 600

“

Angerburgkiſtotgewiß
i:

BEN 350

:

Prewſchemargk 2 600 >Margk.
Samland ¿8 $ 2450 “}

‘Kewttell
|

¿ s 400

PhundòdtZoll,diedreyſtette,Erbes
ZinßvnndBuden:Zynnß 3 ïo0o0:

Búrnſteinvngeuerlich 3 4400 |
Das DorſfLoippe DH |

722)
 Summarum zu empfahenx15183-margk.

Da jn ſynmoellenbernſtenvnd andergemengefet
nichtin die Summa gerechnetdiedißJar XX

“mark’getragenhaben.

tem dy vorgangen"StewerhatgetragenLm

Mark Item man verſittſc< daß dy vorgangen

Stewer X79markſollmer tragen,
L

E e
|

|

Ause
den die arten Preuſſenmit koſtbarenMarderfellenges

trieben’,die fican Ausländer ſehrtheuerabgeſezt.Nach
'Dusburgs Bericht verhandeltenſiedieſesſchr ges

chäßtePelzwerkfremden{wahrſcheinlichDeutſchen3

Kagugeuten,gegen wollensTücher,
i
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ad

4

-

“Ausgab zu gemeinenJarenz

Gen Rome ts 1 COA
Auffdie kirche Í 8 50

Eüche, wochengelt, freude,Ochſen
fal6putter ; - 2680

GewandtCleidungmachlonmit dem

 Couendt ¿ 1150
Auffbedekeller 9 s 300
Fhornhawßhafferan denZehendenzu

kauſfen6 Gs 350
 Squld leibgedingwievorſchriben

'
1120

Auſſaampten
Aufpotſchafftvnd potenlon4 200

Außloſung ECN EN 150

Schadenpherdevnd gekauftepherde150
-AuffValenn 4. : 60

Canbley
:

‘ LSO
SchmidtlonbeſchlagvndaufMié:was

: genpherde / 2 100
GemeinHandtwerkh,Rymer, Schu-"

“ſter2c. : 6
vla

ged 120

GeſiîndenLonu e 11500

Quatempergelltzu Couenndt 300

Inn dieachtCamèrampt 4 170

Jn den Gerichtenvorzeret“P- 120

? ExſlteSginmlung,E Ge»
2
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Gemeyne Aus b 8400 }
Auffdem pawe 5 Gad 1400

Vorſchenkungvndwegkgeben I00

M, gn. Hrn,hynnaußzu-ſ{i>en9000 >margk.

Auffgellt E RER GoR

Vor Ochſenvnd Viſche s 550

JtemHernJorgenvon Elß 300
E

Summarum auszugeben21485margk.

Eine Mark hattenachGrunau
3

2x aiendas

ImatgesGeldes.

Auszug
aus dem InventarioderSchloß-Kir«

'

he zu Königsbergvor derReformation.

“(Ausdem Regiſtrantenlitt,K.)

Unterdem überausanſehnlichenGeräthean Mons

 firanzen,Kelchen,Reliquien,Heiligenbildern,
Leuchtern,Paternoſtern,Kronen, Mänteln und

Röckender JungfrauMaria, Antipendia,Ornas»

ten,Humeraliaſolennia,Scapularienund Schils

den, Chorkappen2c., wel<h&vor der Reformation
“

in derhieſigenSchloß- Kirchevorhandengeweſen

ſindund derenAufzeichnungdreyBogenmitkleiner
| Schrift
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 Sſriftanfällt,ſind.vorzüglicfolgendeStückebes
‘ merkenswerth.

: VLG

1 ſilbernMonſtranzdo vnnßerCadgottInne.

 *==-ſtett,
“1 ſilbernMonſtranzdodieheiligeolungeJuniſt.

L ſilbernCreußvberguldtmit EdelnAns‘“von Aers.

VI HeiligeHeupteynsiſvberguldtt,
|

I guldenCreußarabiſchNGmit eblichenedel

ſteynen.
I größSilbernCreusvbergulltmit einem fups

„pernFuß, das man des Freitagsauêtregtt,
“ L’nenſilbernHuperttusBildttvbergoldt.
1 Oftularemit IlZcenennßanttHylariiEpiſcopi.

I cleynHeuptleinvon den*unſchuldigenKindern.
I ſilbern.creuczedar ann. vnnßesHerrn-leyden

“‘zwiſchinnbeydeh
'

hetherd;svndenadam
vnd eua, :

1 Bildevunßerlibennfrawenndas Hanfftus-
‘casgemolithInnſilberInn eynem vorgults
tenkoppfivnledigenn,

1 Stugkvon einerRarenn Heilthumvon den

Aw Rittirnn.*) |

:

E 2
y

I Gros

_*) UnterdexRubrik:„GeiſtlicheSachen,* befindetfichim -

s [

geh.
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1 Grôs onßerlibenfraw-bîldemitt einemZep:
q

ter vnd eynem pacem mitt einerNodenbriſlen

vnd an demHalßehathmariahangeneine
i

vwbergulttegeßelſchaſfedieHerGeorge.Worm
do hinbeſcheiden,hat,vundenan hengt.eynu

- vergultterSchwann.-

51 ganßeguldenfelchmit Tkguldeninte.
I Silbern bildeMargarethemit EyneZepter2c.

:J;Siberg„vberguldtbildeSanttBarbaramitt
einem.thorme2c.

i

_T SilberneKettendye.lengeonßirsHerrenJes

S

Hucriſti.

CNochvieleandere.MouſtranzenundKiſcthenmit o eiligthum.2LUBE }

Auf Saantiru: Atti
I FronichenJnnhßilbeëvergulttmitedlennſtei-

nen Santt katherinen‘bildein cinem ſilbern
)

i

_abes
4

Deh.Archoeine Urkundea: “digKönigsbergdengten

Dec -1484-,worinderErzbiſchofvon Niga;'Michaer
Hildebrand,dem Hohemeiſtcedie HälfteeinesSéhienz
Leinsvon efnem der 10,060 Streiterſchènkt, die Art

*

der Verehrung‘dieſérNeriguíebeſzinimt, und Jriduläens

giendamit verbindet. Die añdere Härtftebéſiimmter-

demStatthalterin Liefland,Wahrſcheinlichiſteins von

dieſenin der Schloß»KircheaufbewahrtenStüefen, das |

von dem gedgchtenEpzbiſchof‘geſchenkte



6

i ZralléilagSeigne*tnitteilemfues ‘dißèmbilde
“Í�� 1 corelletipatterinó�ter’MS ct

4 ſilberngeorgevoèrgultt,"R Nd

“U ‘leinemonſtiranbennïttSäntè'katherine.Al

dißerMonſtrantenEine iſgeſtolenan onſer
‘Tibennfrawenntagegeburtt5m5Sarealßman

‘ZealltMCCCCC vnd XI!l, Die einciſt‘ges

ſtolennJun OſterHeiligetageun,Jm “Jare
Io Ye vnd XVIdy‘anderauchgeſtollenvon

_dencleinenM donſtranzenvurhezee Jares-
BV} der povkirhen

LTſilber„Salvatormit einem-ßilbernvergultteitz

_pacem,

FS

7SilbernSebaſtianwitBiasßilbernvdergul
z

tenpacem.
* SantVrſulaHeuptSilbernthiteinervergults

“teneronenaucſilbern.
ueſilbernevergultebilde.“MariaBarbaravnh
katharina.x t.

k

T ſilbernSanntAnnenbildemit einem acini
__“forneandemFuße. ;

A StuckvoneinemſyneHéilthumu: ſciaE
:

Albrechtließbekanntlichbeyder Einführung
der Reformation,den Kirchenund Klöſterndas

SE;
Y

fibers
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überflú��igeGold? und Silbers Getäthe:*) abneh:

men und verwandtees zur Tilgung ſeinerKriegs-

Schulden. Die heiligeMaria, Barbara, Kathas

rina,- Urſula2c. aus der Schloß- Kirchewurden

wahrſcheinlihauchin Thalerverwandelt, — was

mag aberaus den éaren Heiligthümerngeworden
ſeyn? -

;

übrigeooneineraltengeſchriebenenGe-
ſes- Sammlung.

(Landrechteund Landes-Ordnungenim

geh. Archiv.)

M euere Geſeß¿Sammlungen fangengewöhnlich
mit allgemeinenRechtenund Pflichtenanz ältere

handelnzuerſtvom Klägerund Beklagten,‘oder

vom Richter, auchwirdin altendeutſchenRechten
|

oftzuerſtan den Ritterſtandgedacht,Nichtleicht

wird aber,beyirgendeinerGeſeß;Sammlungáls

terer oder neuerer Zeit,diejenigeRükſichtaufdie
dem andernGeſchlechteſhuldigeAchtunggenommen

Í ſeyn,

_®) Nach EcrunausAngabe betrugdaſſelbeawölftguſend.
ghthundert.Maxf Silber,
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ſeyn,welcheder VerfaſſereinerSammlungalter

geſchriebenerGeſeße,ColmiſcherRechteund Wils
fúßrennahm, wenn er ſeinBuchalſoanfängt:

Dys iß von der frauwen Rechte,

ySo denne wir manne dy frauwenvor das

» Beſtevnde wirdigeſtehaldenufferden So kes

Met ſichwol vndeiſtbillihdas men vonen vns

„dehremrechteum wehgedenkevnndeſchreis
de,a, x

»

I

Jn ihrenhier‘angeführtenRechtenſinddie

Frauen,aber in verſchiedenerRückſicht,einges

ſchränkt.Siedürfenz.B. nichtZeugenſeyn,auss

genommenwas ſ{wangereFrauenund dieGeburth

angeht; ſiekönnennichtsangelobenohneihrenVor-

munds feineFrau,„ſieſeydenn eine beruffene

Kauffcau,
“

kann ohneWiſſenund Willenihres

Mannes,‘etwas kaufenoderverkaufen26.

ZuihremVortheilſindfolgendeRechte:Daß
wenn eineFraugleichdur<Unkeuſchheitihrefräus

licheEhrekränket,ſiedoh ihrRechtnichtverliert-
— EineWöchnerindarfnichtehervor Gerichter-

ſcheinen, als vierzehnTage nachihremKirchgang.
=_— JedeFrauhatſogut RechtúberUnrechtzu

Fas
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xlagen, und ſi<zu verantworten,als“einMann.

— Sie erbetnachihresMannes Tode dieHälfte

ſeinerGüter,und ſo auch-hinwiederumderMann.

„Dysis® ſebt dèr Verfaſſerhinzu: widderdas

„meydeborgiſchere<t, Sunder dasalhydyfrauen
„alzogutret habendas iſtdes landesvnde Colmis

uſchen“rechteswilkorevnde dy frauwenHabenis

„vormolesvordinetdurchyre woltatJn der

„StadtColmen,“
Jn dem Kriegedes Ordensmit Swantopolk

dem Herzogevon Pommern „ hattedieſerum das

Jahr 1244 bereitsdas ganzeCulmerlanderobert,

nur Culm, Thornund Redenleiſtetenno< Wis

derſtand,Nachdemaber desOrdens:Heeram Fluſs

ſeOſſacineblutigeNiederlageerlittenhatte,rückte

Swantopolkvor Culm. Dieſeswar von ſeinen

Vertheidigern,welchein derleztenSchlachtihrLe-

ben eingebüßthatten,entblôßt, nur Weiberund
Kinderwaren innerhalbderMauern.DieſeWeis
berentſchloſſenſi<aberzur muthigenVertheidigung,

_ erſchienenin den RüſtungenihrerMänner aufden

Wällenund kämpftengegenSwantopolksſtürmens
_desHeer. Der Herzogwurde dur dieſenunver-

muthctenW;¡derſtandgetäuſchtund hobdieBR
._ kung auf.

Ein
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|

“Ein“andermal ‘efuhrSwanttopolk,- daßdie

Beſakungund einTheilder Bârgervon Elbingei:
*

nen Streiſzug-in das Land gemachthätten,“er:zog
alſovor die Stadt und hoffteſieohneWiderſtans

einzunehmen,Die Weiberfolgtenaberdem Beys
ſpielihrerSchweſternvonCulm, begaben�îichge:

°

rúſtetaufdie Mauer und vertheidigtendieStadt,

Swantopolkwurde wie vor Culm getäuſcht,glaubte

"daß dieBeſaßungzurückgekehrtſeyundmußtevon

der
“

gewaltſamenBezwingungEibingsabſtehen,
GleichenMuth bewieſendieFrauen,na< Dus-

burgsZeugniß,au< an andernOrden Preuſſens,

beyähnlicherVeranlaſſang,ZI

„Hartknochvermuthetſchon,daß dieFrauen
_

deshalbvom Orden, durchdie in der Culmiſchen

_Hand-VeſteihnenzugeſtandeneVorzüge,belohnt
worden, **) unddieſeVermuthungHartknochs
wird durchdieobenangeführteStelledern Ges

:

ſchinn g beſtätiget,
r

Preuſs

#)Dusburg ChroniconPruſiae, pag. 145 — 149 von Ko,

yebueGeſchichtePreuſſens1. Band x2tes Kapitec,

*+)Hartknoch Animadyerſad Dusburg’,pag, 149,
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- PreuſſensBürgerinnenhabenalſo/dasurſprüngs
licheRechtauf die CölmiſcheHälftebeyErbfällen,
dem HeldenmutheihrerAhnfrauenzuCulmund El-

bingzu verdanken. :
y

II.Ge-



I,

Geſchlehts-Tafel
des

MarkgrafenAlbrechts,
‘erſtenHerzogsvon Preuſſen,-
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erſtenmage
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7 dJ

77

O

7

us
i

vitifacinivshanbſ<riftlihen
s _Naghrichten.Ì--

Albrechts Eltern.
N

Friedrich.7; Markgrafzu Brandenburg,geborea
zu Anſpach.den2. May:7460,geſtorbendaſelbſtden

atenApril1536,vermählteſichmit-Caſimirsdes

viertenKönigsvon PohlenTochter,Sophia,Ens -

EelinKayſers.Albertdes zweyten, Schweſtervon

vieran „am I4tenFebruar1479 zu Frank's
j furt

®) SheälteſtèeBrudèr Viadistausbeſaßden Föbaiiden,
diedreyandern , Johann Albert LL, Atexgnderund Sb-
gignaund1,, ‘denpohiniſchenThron,
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furt an der Oder. Sie ſtarbzu

1

Anſpach1513 Cal.
15t2)den4tenOktober,49 Jahralt.

Aus dieſerEhewurden zehnPrinzenund ſieben
|

j Prinzeſſinnengeboren.

Geſdawiieer.
Die Prinzenwaren:

SCaſiïimir, Markgrafzu Culmbach.und

d

Baíceuth.
Geboren zu Anſpachden 27. Sept.1481, ward

alsHeldberühmt, ſtarbzu Buda in

Nagern
den

21, Sept. I527- > E

2) Georgder Fromme, Markgrafvon alas
und Herzogvon“ Jägerndorf, geborenzu Ans

ſpa den 4ten Márz1484 , geſtorbendaſelbſt

den 28,Dec,1543,

3) Albert.Der leßteHohemeiſterdes deutſchen
Ordens,nachhererſterHerzogin Preuſſen,(Von

ihmweiterunten.),
4) Friedrich,geborenzu Anſpachden 13tenJuni

1491, iſjunggeſtorben.
i

|

5)Johann, geborenzuPlaſſenburgden 9tenJas

nuar 1493, begabſihan den ſpaniſchenHof»
wurde Viceköduigzu-Valencia:und vermählteſh.

mit M
e

desCatholiſchen,Königsvon Spas

nien
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nien, Wittwe. Starb denstenJuli 1525ans

geblich dur< Gift.
|

:

Ï

6) Friedrich geborenzu Anſpachden te Jae
nuar 1497, Probſtzu Anſpach,Domherrzu

Mainz und Domprobſtzu Würzburg.Er vers
änderteſeinenStand , tratzurlutheriſchenKirs

he und. wurde einKriegerunterKarl dem-Fünfs

ten. Starb zu Genf den 20. Auguſtx536.,

7)Wilhelm,geborenzuAnſpachden zo. Juni
1498, zuerſtCoadjutor(1530),nachherEczbis

ſchofzuRigaLR Starßden 4tenFebruar
1563.

8s)JohannAlber} SteenzuAnſagedet20;
Sept,1499. Erzbiſchofzu Magdeburgund Hals
berſtadt.Geſtorbenzu Halleden 17, Mai I55T«

9) FriedrichAlbert, geborenzu Plaſſenburgden

__30.-Nov.ISO, iſtjunggeſtorben.
10)Gumbert,geborenzu Anſpachden 16.R

1503, Domherrzu Bamberg
u
und Würbburg, des

PapſtsLeo des zehntenCammerherr,Starbzu
Neapelden24. Juni 1528.

A

Die Prinzeſſinnenwaren :
;

2) Eliſabeth,geborenzu Cadelzburgden zoten

_"_Junii1480, iſtjunggeſtorben,

2) Bar-
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2) Barbara, ‘géboren zu Anſpach“denZr.Zulii
|

1488, iſtjunggeſtorben.-

!

ZA A

5)Margaretha7 geborenzuAnſpachden 10. Jas
“nuar1483 - ſtarbunverheirathet, 1531, |

EFJSophia,geborenzu AnſpachdenrtenMärz

1485, ward vermähltmit Friedrichdem zweyten,
)

Herzogzu Liegniß,ſtarbden 16,Mai1537.

5) Anna, geborenzu Anſpachden 5, Mai 1487,-

ward vermähltmit Wenceslausdemdritten, Heis
30gzu Teſchen,ſtarb1524,

6) Eliſabeth, geborenzu Anſpachden 26,(al.24)
März 1494, ward vermähltmitErnſt,Marks

grafenzu Baden, ſtarbden3x. Mai1518.

7) Barbara,geborenzu Anſpachden24, Sept.
1495 , ward vermähltmit GeorgF ‘Landgrafzu

>

Leichtenberg, ſtarbim Sept.1552,

Der drittePrinzwar unſerAlbrecht,ge»

boxenzu Anſpachden 17, Mai 1490. - Ex wukde im

Jahrx511 zum Hohemeiſterdes MarianiſchenRits-

terordenserwählt,traf am 22» November 1512 in

Preuſſenein und empfingvon.Sigismunddem ers

ſten,Königevon Pohlen, zu Cracau am 8, April

1525 Preuſſenals eiu weltli<zesHerzogthumzun

ES
Er vermähltefs mit Dorothea,Fréeds

ris
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“ris des erſten,KönigsvonDänemarkTochter
(1526)welcheam 1x. April1547ſtarb. A[,mit

- ‘AnnaMaria, Erichsdes älternHerzogsvon
BraunſchweigTochter,am 17. März 1550. Belo

de ſtarbenam 20. März 1568, Der Herzogfrüh

Morgens um 6 Uhrzu Tapiau,dieHerzogénum

x0 UhrAbends,alſo16 Stunden ſpäteraufdem

Schloßzu Königsberg,Sie wurden am 5. Maë
;

deſſelbenJahresin derThumkircheſeyerllt
bes

graben,
j

“

KindererſterEhe.
7)Ana Sophia,geborenden. rx, JuniAES
vermähltmitJohannAlbrehtHerzogzuMe

lenburgam 24tenFebruar1555, zu Wismar.-

Geſtorbenden 6, Februar1591.

2)Catharina |)

3 Lucia
4) LuciaDorotheao ſindjungNIG
5) FriedrichAlbrecht|
6):Albrecht

KindérzweytepEhe,
1)Eliſabeth,geborenden 20,Mai1551,Geſtors
benden 19. Febr.1596,
ErñeSammtuüg, F Dieſe
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DieſePrinzeſſinwar des Geſichtsberaubt

und bliebes, obgleihChriſtophGran ges

nanntHiltner*)ihrim Jahr1568; aus der

Conſtellationder Geſtirnedas Proguoſticon

‘ſtellte,daßſienochſehendwerden würde, bis

an ihrenTod,

2)AlbrechtFriedrich,geborenden 29ten-April

53553 in Neuhauſen,geſtorbenzu Fiſchhauſen
den28. Auguſt1618, begrabenzu Königéberg

den 6tenFebruar1619, wurde im Jahr 1569

von SigismundAuguſt,König in Pohlen,auf

dem Reichstagezu Lublin, mit Preuſſenbelehnt.

Er vermählteſ< mit Marie EleonoreHerzogs
i Wilhelmvon JülichTochter, ain14. October

1573, welcheden 2, Junii1608 im 58.Jahr

ihresAltersſtarb,
:

DieſerFürſtverfielkurzvor ſeinerVerheiras
_—

thungín eineanhaltendeSchwermuth,dieihnzur
- Regierungunfähigmachteund verbliebindieſem

Zuſtandebisan ſeinEnde.GeorgeFriedrich,
Markgrafzu Anſpachwurde vom KönigeinPohlen

zum Curator des Herzogsund Adminiſtratordes

Landesbeſtellt.
:

_Al=

*) Seine Scßpiftbefindetſichim geh.Archiv,
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AlbrechtFriedrihsKinder.

1) Anna, geboren den 3, Juli 1576, vermäh�t
mit Markgraf Johann Sigismund, ARE

“zu Brandenburg.
2) Maria, geboren den 22. Januar 1579, ver»

máhlt mit Chriſtian, MärkgräfenzuBranden:

burg.

3) AlbertFriedrich,geborenden x. Juniicil2,5
Ee ſtarbin demſelbenJahram 8. October.

4)Sophia, geborenden13tenMärz 1582, vers

máähltmit WilhelmHerzogin Curland(1609)
ſtarbden24,Nov, 1610 zuGoldingenim Kinds

bette,aus welchemſieden berühmtenHerzog
Facobhinterließ.

5) Eleonora, geborenden 11.Auguſt1583,vere
“

máhltmitJoachimFriedrich,Churfürſtenzu

Brandenbnrg. 1

6) WilhelmFriedrich,geborenden 23. Junli

1585,geſtorbenden 18. Januar1586.

7) MagdalenaSybilla, geborenden zo,Dés
‘ember 1587 , vermähltmit Johann George

Churfürſten¿u Sachſen,den 19, Julii1607.

Daalſo AlbrechtFriedrichkeinemännlicheErs

ben hinterließ,die fränkiſcheLinie des Hauſes
j BA Brans-
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Brandenburgaucunterdeſſen-durc<denTodGeorge
Fridrihs(1603)erloſchenwar, ſo wurde Preuſſen
nachAlbrechtFriedrichsAblebenmit dem mithelehn-
tenChurhauſeBrandenburgverbunden.

-

Von weis

ſenundväterlichenRegenten.aus dieſemHauſebe:
herrſcht,nahm Preuſſenſeitdeman.Machtund

Wohlſtandzu, und — wennglei jetdieStürme
derZeitvieleSeinergetreuenKindervom Herzen
des Vatersgeriſſen,—.. ſo hatdo<.Albrechts
Staatno< das Glü>,f einenmilden und gerechten
Landes;Vatery vonbrandenburgiſchemStammezu

verehrenund ſiehteinernichtminderglü>lihenZus
Eunſt,unterderRegierungſeinesThronErden

:

entgegen' e

111,Bey-
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'

Albre<tsdes âltern,
erſtenHerzogsoon Preuſſen.

,

(NahſeineneigenßändigenBriefen,
/





Be y trâge
zur Charakter- Schilderung

:

Albrechts des áltern,
;

“er�ten Hvrzozs-von Preuffèm
}

I

n
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(Nach ſeineneigenhändigeuBriefen,)

DE
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| MWeúnman glei<hin der LebensGeſchichtedes

MarkgrafenAlbrecht, beſondersin der Geſchichte

derleßternJahreſcinerRegierung,mancheBeges-

benheitenantrifft,welcheihnnichtal3das Muſter
einesvollfommnenRegentendarſtellen;ſolaſſenals

leunpartheyiſcheGeſchichtſchreiberihmdochdieGes

rechtigkeitwiederfahren, daßſeineRegierungs-
Fehlerbey der Schwächedes ſichſelbſtüberlebenden
Alters, nur aus einem’zunachgiebigenund gütevols

“lenHerzenentſprangen.Dieſeswurde von arglis
. ſtigen
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ſtigenMenſchenbenußt,ſeinZutrauengemißbraucßt
und mancheverderblicheVerwirrung in kirchlichen

und politiſchenVerhältniſſenangerichtet.

Um ſomehrverdientaberſeinvortrefflicherChas

“rákterals“MenſchdasLobund die Achtung, wel-

‘<heihmſchonlängſtin dieſerHinſichtgezolltſind,

“undwelche,immer höherund größerwerden müſſen,
jemehrmán mit den EigenſchaftenſeinesedenHers
gens bekannt wird. Hiezutragenvorzüglichſeine
eigenhändigenBriefebey,und aus diefennochgatiz
unbekauntenQuellenwillicheinigeZügeſeinesChas
“raftersausheben,

|

+

Seine Liebezum Frieden.
|

Albrechtverwéigertenah ſeinerErwählung
'

zum Hoheméeiſterdes deutſchenOrdens (1511),nah
dem BeyſpielſcinerVorgänger,der Krone Pohlen
“dieAbleiſtungdes Huldigungs, Eides undgerieth
deshalbin cinen’verderblichenKrieg,der bey abs

we<ſelndemGlú das Landverwüſtete.Dieſen
Kriegendbigteim Jahr 1521 einvierjährigerWaffens

ſtillſtand(d.d, Ihorn,den ztenApril)und endlich

wurde im Jahr1525 (densten April)derFriedezu

Céacaugeſchloſſen.Aibrecht.bequemteſichzur Leis

fiungder Huldigungund erhieltPreuſſenals ein

“ welt-
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weltlichesHerzogthumwsderMhcats‘Pohlenzurn

Lehn. E54

DieſesKriegeswegen muß esallertingszufel
ner Entſchuldigunggereichen,daß er niht ſowohl
ſeinePrivatſache,als vielmehrdieSache des Or-

dens,deſſenAbſiht es ſchonlängſtgeweſenwar, ſich

derLehnspflicht¿uentziehen,gegenPohlenführte.

, AlsAlbrechtaber cinem mächtigernFeindeniht

längerwiderſtehenkonnte,in Deutſchlanddenges

ſuchtenBeyſtandnicht‘erhieltunddîeStändeide
 HúlfezurFortſebungdes Kriegeshartnäckigverweis

gertenleiſtete
erden ‘Huldigungs- Eidalsweltli-

cer‘Herzog.und gabdem LandedenerſehutenFries

den.*)

In’der Folgewar ergenöthiget,ſichgegenden

Orden aus Deutſchlandund. Lieflandin Vertheidi-

gunsgsſtandzuſehen,welcherihndeshalbanſfeindete-

undſogardie Reichsachtgegen ihn‘auswürkte,weil
er Preuſſenin einweltlichesHerzogthumverwans

delt

4
s

-). Waren die-zur Friedens- Unterhandrungabgeſchickten
Geſandtenim Namen des Ordens, der ‘pomeſaniſche
BiſchofErhard von Queis indFtiedrich“von Heide,

uneingeſchränttbevollmächtiget? Dieſe noch nichtentſchie

dene Zrageiſtin der erſten Beilgge begutwortet,
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delt und der Bothtnäßigkeitdes Ordens entzogenhats

te, Um dem deutſchenKayſerund Reichgefällig

zu ſeyn,nahm-er‘ſelbſtdur< Húlſs- Völker am

Túrken:KriegeTheilund no< in ſeinenſpäteſten

Lebens »-Jahrenmußte er ſi<hgegen ſeinenSchwaz
ger, den HerzogErichvon Braunſchweig, zum

Schus6ſeinesLandeszum Kriegerüſten.Obgleich
AlbrechtsRegierungalſonichtzu den ganzfréedlis

cen: gezähltwerden fann;; ſo war er do< von Hers

zen friedlichgeſiant.Dieß beweiſenviele ſeiner

Briefe,in welchener theilsſichſelbſt, theilsſeinen

Brüdern und Verwandten eine friedlicheMEER
wünſchet,theilsdringendzu Friedeund ‘Eintracht

ermahnet.Z.B. ‘folgende: -

Anden MarkgrafenCaſimirdeu 9. Junü

20 )

„NachdemauchEuer Liebdenin dem andern

- Briefdat,Onollzhach(Anſpach)melden: daßE.L.

(
;

: mit

*) Dieſer Brief, o wie alle folgende, bey denenichkeine
andere OQ.uelleangegeben‘habe, ſindaus den im gehei

-

meñ Archivbefindtichenſogenanntenheimlichen Ne?

giſtranten genommen, Auch bemexke ich,daß ih

die Briefe des Herzogszwar überallwörtlichliefere,

jedochſtattder alten , diejebigeRechtſckkeibungbeobaché

tet habe, um den Leſer auſerdem ſ{werfältigenStyl
mit jenexnichtno< mchr zu ermüden.

Î

E
n
DE
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mit Königl. Würde na< Ungarn ziehen werden,

mit zwey - oder dreyhundert Pferden, und au< von

Sr. Kön. Würden beſoldetwird 2c. zu ſolchemZuge

; wünſche‘ihE. L, von Gott vielGlú>k und Heils,

und niht wenigerdenn mir ſelbſt.Zweifelgar

nichtdieEurigenwerden ſolchesnichtgernehören,
trau aber nichtdaß ih auchin ſol<Spielgedeyen

ſollt,Es wár mir auchzumalungelegen, undbes

gehrnimmer nichtsanders dann Friedeund eine

. warme

EE denn die Welt iſtwohlfo

abenteuerlich.“

An denHiabtiſcaſesSebigezu Anſpach
den24. November1525, wegen einer Streis

tigkeitzwiſchenden MarkgrafenGeorgeund“Caſi:
-

mir. Jn dieſemBrieſebittetder Herzogden

Mark: GrafenGeorge,ihmdochanzuzeigen:wors

auf ſeinesBruders.(desMarkgrafenCaſimir)Ges
müthund Meinunggerichtetſey,und welcherges

ſtaltdieſerZwietrachtabgeholfenwerden könnte.

»Wollenwir uns darinnenkeinerMüheno Arbeit

beſchweren,ſonderndasjenigedabeyhandeln,wic
uns als demBruder ziemtund.gebührenthut„ da-

mit man gute Nachbarſchaftvon beydenTheilen
ſpúre.Und'ſonderlichdieweilſichE. L. auf den

Sommer einesgroßenFeuersvermuthen, wär gut

SS

:

bey
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bey der ZeitſolchFeuerzu dämpfen,damitman
mit Nachbauen dergleichenFeuer möcht löſchetr,

welchesſic)vielleichtweitermöchtanzünden.Denn

beſſereinenNachbar’zum Freundezu haben,
denn in ander Weis neben ißm zu wohnen.
Darum ſo bittenwir E. L. freundlich,dieweilſich

unſerZuſammenkommenverzichenmöcht, dieſelben

x wolltenuns doch:aufserſt,was auf derBahn

‘ſchwebtund: wasdocdie Sachen ſind,nict vors

haſten.Was wir daunfür Riegelund andersda-

zwiſchenlegenkönnen, daß es zu ſolchemFeuer

nichtkonimt, ſollder guteWillean uns nichter- -

winden.“2

An Herenvon Zemen*)den 29tenSept.

2549+ Wegen der CracauſchenHandlung.

„Dennin Wahrheitſolltihrmir glauben,daß
"

ih au< mit Darſeßungmeines Leibesund Bluts,

lieberFried.und Einigkeitwollthelfenberedeny 77

rathen,befördern,behandelnund beſchließen,als

zwiſchenkeinenPotentatenauf der'Welt,und das
allesnichtsachten,da ichgleichwohlauf mein Ges

leumde Verkleinerungund “ewigenSpott merklich
t

und niehrdenn nichtandere,zu gedenken,®

*) Marienburgſcher Woiwode, Erbherr auf Chriſiburg

Hguptmagnnzu Stum und Mewe 2c,

Man
|

mt

E

D

On
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Män wird,nachdieſenProben‘unmöglichvers

kennenfönnen,wie ſehrAlbrechtden Friedenliebte

und wünſchte,wieſehreè-ſich.angelegenſehnließ
úbérallderZwietrachtvorzübeugen.“Der folgendes

AORÍEswirddieſesno< mehrbeſtätigen.

EsiſtjedochnachdeinbisherigenLaufder
WeltdasSchickſalauchder beſtenRegenten,‘ihrem
Lande,,

ſelbſtbeydem cifrigſtenBeſtreben,nichtims

mer den'Friedenerhaltenzukönnen, JederKrieg
“aber,derglücklichewie derunglückliche,foſtetdie

RußeunddasGlückvielerTauſenden,Der Vas

terlandéfreundwirdalſoinAlbrechtsWunſch: Frie=
;

denundeinewarmeStube!gerneinſtimmen.
.

SeineBemühungenEintrachtund Ver ſde

nungzu ſlften,ſowohlim Branden=

burgiſchenHauſe,als auh unter Pri=
vat« Perfonen.

Mantann die Einigkeit, mit Hinweiſungauf
- Lebens- Weisheitund Religion,nichtkräftiger’ems

pfehlen,von Zwietrachtnichtdringender„abrathen,
alsvom Herzoge-infolgendenBriefengeſcheheniſt,

An
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An den MarkgrafenJohannAlbrecht, den

29+ November 1530
:

vSo bekümmertmich.auchunter andernHand-

lungen nichtmehr, daßder gemeineKaufmannRes

de ausſprengt:wie das Haus Brandenburg,das

bisheroeine ſolchelangeZeiteinträchtiglichgeſtan-

den und ihrerVorälternväterlichenVerträgennachs

gegangen, in welchenſieauh zugenommen,nun

allererſtin dieſenleßtenZeitenſichvon einanderges

ben ſollen,und öffentli<hwider einanderhandeln,
da ſiedochLeib,Gut undBlut beyeinanderlaſſen

Coltoncate a 5

„Es wird auchgemeldet:' wie daß ſichE,L,
durchetlicheloſeLeute— maſſenſieſind,diewes
der Ehre Eide no< Pflichtbetrachten— verheßen

ſolllaſſen,Nachdem ih denn ſolchesvon E, L.

übelglaubenkann , angeſehendaßmix unſerBruder

nichtsvon ſolchemvermeldt, urſachtmichdochdie

Geſchwindigkeitdieſerböſenund falſchenWelt,daß

ih als derfurhtſameund getreueBruder , allem
Uebelgernvorkominenwollt,Habderhalbennichti

könneaunterlaſſenE. L ſolchesbrüderlichanzuzeis

“gen, dem Argenund Uebelvorzukommen. Denn

weil ih in altenHiſtorien,wiewohlihder wenig

geleſen,vielmalserfahren,was dieEinigkeitvies

i

;

len
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len Häu�erngenußt-, wieau<no< lôbli<e Exems

pel vor Augen Zweyſpaltigkeitabernichtalleinho:

‘henSchadeneingeführt, ſondernauh endli<z-die
Stämme verjaget„undausgetilget,wie dann E.'L,

ohneZweifelaus den Hiſtoriender Römer genugs

ſam geleſen,denn diewèil die Römer einig,re:

giertenſiedieganze Welt, da fieaberpartheyiſ<
unter einanderwurden, zergingenſie,.. Es nehs

men E. L7 nur vor ſi, wiees inKriegs:Läuſten

zugeht,wo Oberſtenund Hauptleutnichteinig
was Nu6 und Frommen da entſtehtund hinwieders

mb. Daß aber Eintrachtnutz, frömlichund gut,

iſtheiligeund weltlicheSchriftvoll von, denn

Chriſtuswilldaß wir einträchtigeinesGlaubens,

einer Taufe, einesSacraments ſeyn,einer des

andern Bürde trageund keinerihm ſelbſt,ſondern
dem Nächſtenzum Beſtenlebenſoll.—_ Jſtdas nun
in die gemeingeredt,wohlabzunehmen, was in

ſonderlihennußet.® :

y

_(Nun-führtderHerzogdiebekannteErzählung
desPlutarchvom ſcythiſhenFürſtenScilurus‘an,
welcherauf ſeinemTodbette,ſeinenSöhnen —

derener athtziggehabthabenſoll— einen Bündel

zuſammengebundenerPfeilegebenund- einen nah

dem andernverſuchenließ,dieſesBund Pfeilezu

gers
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zerbrechen.Da keiner Stärke ‘genug ‘dazu hatte,
“

ließ er jeden cinen‘einzelnen Pfeil'nehmen und daſie

dièſenleichtzerbrahen,gäb er ihnen“dieLehre-
:

Jhr werdet ſolangeunüberwindlichund für
FeindeCREERs

als ihr
Miſeynwer=

vet.)

Sm Verfolgwarneter denMarkgrafennoch-

mals:Leuten,dieNeid,Nachoderihreneigenen
Nubenſuchen,‘nictGehörzu geben,_yDamit
aberE, L, erkennenmöge,wo loſeuntreueLeuth'
wären, die der HerrſchaftNiederganggernſchen,
wieſiees gemeinen,nehmeE, L.PauliRathfür,

__Und ſeheob ſieeinesgutenGewiſſens,ob ſiefried»

ſam,ob ſieLuſtzuFriedenhaben,ob ſieGottes
Mort lieben, obſienichteigennüßig,ob ſienicht

"neidiſchundder Beyſpielvielmehr,ſonderlichauch
ob ſieMöncheſeyn,ſieweltli<alsLeuthſeyn,

‘dieniemandnichtsGutesnachreden,'jedermannihe
ve Thornund Narrn ſeynmüſſen2c,und ſonderlich
wo ſieMön ſeynunddem göttlichenWort entge
gen, werdenE.L. ihrenEigennußAnde

„AberEuchfeeundlicherund,lieberBruderers -

mahnichund bittum Gottéswillen,E. L. wolle

Gottum ſeineSnade und.ſcineheiligeWeisheitzu,
Vive .
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verleihenanrufen,die Augett aufthun,und die Vere

nunft nicht einſperren,Euchin keinemWegeniché
verheßzenlaſſe, den Menſchennichtzuvielzutrauen,|

denn Gott warnt uns ſelbſt,ſpricht:omnishomo

mendax. Itemnolite confiderein princibus.
Nólite confiderein filiishonünum,hegus

in

hominibus,4,

Die Bemühungendes HerzogsEíititracht-und

_LWerſöóhnungzu ſtiften,erſtre>tenſichnichtnur auf
dasmit ihmnochverwandtebrandenburgiſcheHaus,
ſondernſogarau< auf Privat- Perſonen,die er

fhäßteundliebte.Gia:Beyſpielitin-globtA
genderBrief:-

:

An den BiſchofzurGôbeJohannemDan-
tiscanum,vom JahrxBas)

„Alsder HerzogeneZwietrachtzwiſchendieſem

BiſchofundſeinemSchwager,der in Albrechts
Dienſtenſtand,erfahrenhatte, Hielter ſichſowohl

_aus Achtunggegen den erſtern,als feinerFürſtens

Pflichtgemäßverbunden, zur VerſöhnungdieHand

zu bieten,und ſihſelbſtmit einerFürbittean den

BiſchofzuAdanEx ſchriebdaher: ;

i

.  yWiſl
*) Eine Lebèns:A dieſesberühmten Ermländo

hen Viſchofs if in ErteutertenPreuſſen“Tóm x Page
237 — 347 anzutreffen,

‘ÊrxſteSammlung, G
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»Will E, L, meinew geliebten HerrenFreund

nicht bergen daß i< nicht mit wenigerBekümmers
niß in Erfahrütgfommen, wie E. L* auf -ihren

Diener und Schwager,- den ehrbaren und hochges

lahrten Johann Reine>, Doctor ,* au< meinen

Lieben und Getreuen , etwas einen Willen der Une

gnad und keinerFreundſchaſtgemäßgeworfen:
welchesmir zu hörennichtwenigbekümmerlich,
angeſchenmit was freundlichemWillenih E. L.

zugethan,und mirgarbeſchwerlichſeynſollt, daß
der wenigſtenmeiner Diener einer,vielſ{weis

“gender,welcherdur<E.L.Fordernmein Diener
:

wordenwiderE.L. fürſeklichhandelnſollt,„, .®

%
r

yDemnachgeliebterHerr und Freund,weil

E. L, wiſſen,daß ih und andere hriſtliche
HerrenſtetigszuFriedund Einigkeittrach=
ten ſollen,jaunſerAmetauchiſ,daßwir,
wo wirUnfriedſehênuns entzwiſchenlegen
ſollen,Fried.und Freundſchaftaufrichten,

-

desgleichenChriſtus!habenwill,daß wir vergee

ben ſollen,und wic täglihim Vater unſerbes #

tea: vergiebuns unſreSchuldals wir vergeben
2c. und Chriſtenna<h-JuühaltgöttlicherSchrift,

wiedas Pauluslehret,daß feinaBruder wider

den
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den andernſeinenZornvernachtenſolllaßen,

verpflicht, welcheseinem chriſtlichenPrälaten,
'alsE, L.gottlobiſt, mehrgeſagtnnd.geſchrieben
will ſeyn, als uns armen ungelahrtenLeuten:-

Soiſtan E.L. mein gar freundlichBete: E.L,

wollen Gott zuLob und mir zu ſondernEhren
und Freundſchaft,dieUngnadſoE. L. aufihren

Schwagerund unſerbeiderDiener haben,gnäs

diglichenablaſſenund mir die Zweyſpaltigkeit

ganzund gar,damit Freundſchaſtnnd willige

Dienſtbarkeiterhaltenwerde, ganz und gar die

Sach heimgebenund dieſermeinen ziemlichen

Bitte kein Abſchlagenwiederfahrenlaſſen,den

Belohnvon Gott dem Hertnverhoffenund mich

infreundlichenzu dienen,mehrverpflihtmachen.
Das willi< um E. L. dieGott în friſcherGes

ſundheit.und göttlicherWohlfahrterhaltenwolle,
freundlichund gern beſhuldenund verdienen2c.“

SeineHochachtunggegenDoctorLuther.

As einenBeweisder Hochachtung, welchedex

HerzogAlbrechtgegendieſengroßenReformatordes

Chriſtenthumshegte,hatBv *)das Schreiben
G2 ans

__*)Bok Leben undThatenAibrechisdesäitern:c,S, 2cs.
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angeführt,- wodürh der-Hèrzog Luthern zu feiner

Hochzeit mit der däni�chen PrinzeſſinDorothea
einlud.

| iz

Eiñ anderermerkwürdigerBeytragzur Kennts

_niß des VerhältniſſeszwiſchenAlbrechtund Luther,

iſtfolgendesnoh unbekannteSchreiben,worini<

“dervortreſfliheCharakterdesHerzogsvon mehres

ren Seiten ſo-deutlichausſpricht,daßman dadurch

von ‘ſeinerweiſenEinſicht,ſeinerHerzensGüte,

LiebederEintracht“und Freundſchaftgegen ſeine
Verwandten, ſeinerBeſcheidenheit, und beſonders

feinerTheilnahmean dem gutenFortgangeder evans

geliſchenLehre, gewißvollkommen überzeugt-wird.

Ein gedru>terAnſchlagan dieKirchezu Wik-

tenberg,in welchemLutherein aufihnverfertigtes
“

Spottgedichtderbbeantwortet,darinaber auchzu:
gleicheinigeharteWorte gegenden Churfärſtenvon

Maíînzeinfließenlaſſen,gabdem HerzogeVeran-

2laſſungin ſeinerBekümmernißum die guteSache

desEoangeliiunddie EhreſeinesVerwandten,fols

geldesSchreibenan Lurhernergehenlaſſen:
An DoctorMartin tutherden 24.lie:

1539
vDieGrad GottesunſershimmliſchenVaters

und HerrenJeſuChriſti,mit Wünſchungewis

C ger
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ger und" zeitlicherGeſundheit,
- glüklihenZus

ſtandsund ſeligerWohlfahrt,ſambtgünſtigem

“Gruß zuvor, Hochwürdigerund hochgelehrter

vielgeliebterund [lieberHerrDoctor.
- Dieſer

Tagiſt an mich ein-Zedel,im Druek ausgangen

und wie-i bericht,an die chriſtlichenKirchen
zu Wittenbergangeſchlagen,unter welchemeuer

Namen ſteht,gelangt,der mir warlichennicht

kleine Bekúmmernißzugefügt.Vin derhalben
:

“nictaus fleinemBedenken verurſacht, ganzge=

‘heimervertraulichenund gleichbeihtweisMéys

nung euchmit dieſer‘meinerHandſchriſtzu beſus
i

chen„ und anfänglt<indieſemgroßen-Vertrauen,-

“daß.ih auh nichthoffe,mein treuherzigWohls
meinung-eu< zu einigemVerdrußoder Beſchwes
rung. gereichen,ſondernalſobey eu< wie ih
auchgetreulichbitte,in geheimbleibe,Damit

__ Jhraber ein Grund desgedrucktenZedelshaben

mô<ht, ſo ſ{hi>i< euchhiebeydeſſelbigeneine

wahrhaftigeAbſchriftzu, Nachdemdenn im.

Eingangſolhes-Drucfsvermerktwird,wie eu<

a oats

wee

1 verurſacht,dieſeSchrift,alszu einerDefenſion

gin Poet,durchvielleichteinunförmlichsSchreis

¿1 ben.und Gedichtzu ſolchemDruckbewogen„- daß

Ihr,„wiedie‘Zedelmeldet,euresAmts halber

als
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alſo’ vorzuſtellen,iſtmir do< unbewuſt,was

ſolcherPoetvielleichtungeſchi>tesoder nichtges

“handelt.So i< midenn zu erinnern,daß

Horatiusin de arte poeticaſeßet’,quodpicto-
ribusatque poetisquodlibetaudiendiſemper
ſitaequa poteſtas.Achtih beymir wohldaß

“ihrdermaſſeneinen ſolchenMann in unziemlis

chenzubegegnen, damit er der Geburtenbezah-
let. Weil ih aber weiterin dieſemZedeleblis
cheharteWort meinen Herrnund Vetter den

Churfürſtenvon Mainz2c.die au< von allen

nichtgleichvielleichtmöchtenausgelegtwerden,

verſtanden;dringtmich nichtalleindie Bluts

Verwandniß, ſondernzum förderſtenund allers

höchſtenmeine c<hriſtlihePflicht,ſo i< allein

dem heilſamenWort Chriſtiverwandt, auchdie
<riſtliheLieb,ſoihzu eurer Perſontrag,
“daßi< aus den Sodbgen,‘ſomir zugefallennicht

umgehenwollen, eu< meineEinfaltzu bedenken

zu ſellen.Denn wiewohl nichtöhn, daß in

vermeintemgeiſtlichenStand allerleyMisbrauch
ſeynmögen, wie dennGott lob daſſelbigder

Welt genugſamlichbekannt,ſoiſtdo< au< wiſs

ſentlih,daß viel‘getreuerHerzenſeynmögen,
ſo ſolcheMisbräuchſehen,dardúrchgleichwol

i eine

=
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‘eine Liebe zu dem heilſamenWort ſovielmehr
gewonnenund tragen, und ob ſienichtall

gleicheilendsſichgänßlichenund ohnUn-

““terſcheidzum Wort bekennen,ſoiſtdoh
“billigmic ihnenau< Geduld zu haben.

Ichtragaber dieBeyſorg, daßnichtdurchMits
telderſelbeneinganzTheilſichärgere,und durh

EinbildungungeſunderLeuth,gar auh von dem

Wort abgezogen.möchtenwerden,Solltman
nun nichtmehrbauendannbrechen2 Jfſiin

meinerEinfalthochzu bedetufen,angeſehendaß

“auchandereWege, einenungeſchi>tenPoeten

mié mehreremGlimpfund. Beſcheidenheit
zu begegnen,So dennwie obengemeldetmein

gutherzigBedenken und Zuverſichtmichzuſchreis
*

ben verurſacht, nichtdarumallein,daßih, wie

- auchdieWahrheit,nihtgerneſche,das Haus
À Brandenburggerühret,ſondernvielmehrzum

höchſtenlieberwollt,daß das göttlichWort vors
breche,und meinem liebenVater Martino

viel undalleChurfürſtlicheund FürſtenHäuſer
“mehrgewogenwürden,und alſodurchdieGes
wogenÿeitder Perſon,

pe
das heilſameWort

ſovielmehrgefördert, So iſtmein ganz<riſk-

lichhochund fleiſſigBethe,angèſchendaßauchi
: im
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‘im Dru> no< mehr eingeleibet, was no<- im

Werk mit ſanctMeorißund Steffan2c. mein lie=-

berfrommerHêrr Doctor und chriſilicher

“Lehrer, ehrwolletdiesalleschriſtlichenheherzis

gen , aucherwägen,was no< weitersder Teufel

aus ſolchemſtiftenund zurichtenmöcht,/ und.

dem heiligen(heilloſen) Satan nihtzuviel
Raums laſſen; zu EhrendemheiligenWort,

“auhum mein undaller andern Markgrafenwils

Ten,‘ſodas Wort Gottes, dem ſeyLob,Lieben
“undEhren. Ob auch weiteretwas vorhanden,
ſolchemſeinForgangnichtzu laſſen,ſondern

“auch‘erwägen,weildas ChurfürſtliheHauszu.

Sachſenmit dem HausBrandenburginſolcher
Bluts 7 und anderer Verwandtnißwas einem

ſ<hmißen,den andernbeleidigermo<ht, Wolle

eu< dies mein treuherzigund in ganzerGeheim
vertreulicheWohlmneynungbeyEuchzu hohem
Vertrauen und geheimbleibenund. niht weiter

Xommenlaſſen. So ihrauchin der irrigenSas

<e mit unſermGegentheil,das hochwürdige
Sacrament belangend, zu gänßlichexEintracht-'

Fommen , wolltmirsmittheilen,woraufes be-

harre,denn mir wahrlichin dieſerchriſtli-

“henKirchennichtsliebers,alleindieEi-

nig-

LR
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+ nigfeiédas will i<_umeu< ganz willig und1
gerne in allenchriſtlichenTreuenund Pflichten

- beſchulden,und womit ih ſollund kann verdie:
Z nen.In das Gebetih mi< und nochmalsuns

aledem gnadenreichenSchußund SchirmChris
¡“ſtiunſers.einigenHeifandsthubefehlen,1.Bitt

wolletPhilippum(Melanchton) von meinetws
gen aufshöchſtegrüßen,Datum Holland202

: DaßLutherundMelantonvom Herzogehochs
geſchägetwurden,bezeugetauch„daßer ſieînGes

wiſſensSachenzu Rathezog. Der Bruderdes

Herzogs;MarkgrafWilhelm,- wurdeErzbiſchofzu
Riga, undverſchob+ weil er ebenſallsderevange-
liſchenLehrezugethanwar,dieAnnehmungder

Weihe,desHabitsund Ordens.Alsahérvon den
Prälaten„ dem Meiſter,Orden und,denStänden
ïnLieflanddeshaibin ihngedrungenwurde,“erbat
erſichden

2 desHerzogsin Preuſſen.

Um:i ihmdieſendeſtobeſſerertheilenzukönnen,
AEließderHerzogLuthernundMelanchton-(unterm

azten Auguſt1540)durchdenMagiſterChriſtoph
Jahn,in dieſerSache‘um ihrengetreuenſchriftlis
chenRathundGut» Dünen erſuchen:Was dieß
“fallsohneGefahrderGewiſſenam gerathenſtenzu

Y
:

thun
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thun wäre: ob der MárkgrafCnum în ſeinemAmte

Gélegenheitzuhabendem Evangelioförderlichzu

ſeyn)mit güutem-SewiſſenWeiheHabit,Orden 2c,

annehmen,und dem Papſtden Eidthuumöchte,
oder ob <riſtlicherbeſſernüßerund ſeliger, das Erz,

ſtiftaus denHändenzu-laſſenund indieJahrau

EEE

Seine GedankenüberdieBeſtimmungder

Kinderzum geiſtlichen(eheloſen)Stande.

Hierüberſchreibetder Herzogſehrnachdrü>li<

An die MarkgrafenGeorgeundAlbrecht
den 18. October1541-

wie er erfahrenhabedaßſieeinènVergleicherrichs

tet: daß ihreKinder— ausgenommendieálteſten-

_— ſichin geiftlicheOrden begebenund von der Erbs
—

folgeauêgeſ<{loſſenſeynſollten.yDa nun- E, L,

noc zurZeitunwiſſend,wozu allederſelbenjunge

Herrſchaftgeneigtſeynmien , und wie chriſtlichdie

ReformationdergeiſtlichenStände getroffen,aber

danebenaus göttlicherSchriftberichtet,wie <riſt-

li)dieOrden und verineinteGeiſtlichkeit, ſehen

ungezweifeltaa
E obnihtdas heiſſe;wider[dieN

ED
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_ göttlicheWahrheit „, ſeineigenBlut undFleiſchin

ſolcheBeſchwerungum zeitlichenGuts willen,zu

__ſte>en,in welchemſie,wo Gott nichterhält,Ges
fahrdes Ewigengewartenmüſſen.Derhalbennicht

«Wunderder:ewige-gutebarmherzigeGott, wo er

nichtſolangmüthig,alsbaldſeinenZorn aufuns

allefallenméchtlaſſen, . « + + jaauchuns ſelbſt

als dieunmiſden ungútígenund wider die Natut

handelndenVäter ſtrafen,darum daß wider ſolche
erkannteWahrheitgehandelt,auh derwegen, daß

man ſeinerBarmherzigkeitund Güte in der zeitlix

|

chenErhaltungund“ Ernährung,wider ſeinenBes'

"fehlund Geheiß,ſo gröblichniht vertrauen thut,

daß man auchderhaíbenarmen, unſchuldigenund

noch niht gebornenKinderlein,den auserſehenen
Standvon Gott, als den Ehrſtandnimmt, und

inein vermeinteGeiſtlichkeitund Keuſchheit,
die.wider Gote und ſeinheiligesWort iſ,
(wo dienichtvon oben herabgegeben,)ſtecfenund

werfenthutund will,.. , „®
:

„Zum andernhandelnE. L. wider dieguten
Sittenund Verträge,daßdieſelbendie armen no<

ungebornenKindeleinenterben, und danében,

wenn einervon E. L,ohneErben abgehenſollt,(da
Gott
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Gott vor ſey)daßalsdanderandere,oderdesans
dern älteſter-SohndieLandealleinerbe2, Das

heißtwider die gutenSittengehandelt!Ja
dieHeidenhâttenScheu.darüber, meines

‘Erachtens,daß cin Vater ‘ſeinKind, das nichts

ungebührlichswider feineLelterngethan,ja-das

noch nicht:vonBott gegeben:utid geſchen; wo es

Gott“zugeſchaffen, des./berauvenſole,das ihm
Gott,die Natur-unddas Reche giebtund
zueignet,Wo bleibetdieLiebeder Aeltcengegen

ihreKinder?Wo bleibetdieLiebegegen ſeinen

Nächſten? Wo bleibetdaß E.L. als die Häupter

_von-Gottgeordnet,die niemand wider dieNatur,|

Rechtund Billigkeitanders , dann diegöttlicheGe:

rechtigkeit,ohne.einicherleybedenklihAbhaltenſeis
uesNabes, oder anders,gebenund mittheilenſols

len? und das.beyeinemhartenBefehlGottes,
wie E.L. wiſſen,- J< meynedas heiſſeimpietas

erga pèoles.

-

SollenE.$.andernLeuten-die
juſtitiamittheilen,vielmehrſollenE. L ihr
FleiſchundBlut rechtlosund erblosniché
machen; unddarzufoerblos,daßes mitBeſchives

rung des Gewiſſens, wider dieerkannte-Wahrheit
geſchieht,darzuſieauchdesgöttlichenRathsund
Ehéſtandesberaubt:<4 a ve
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«Séin Rath an den juhgen Königin Poh-
“len (Sigismund Auguſt)zueinerſanfte

ASE Regierung,und: zur Behues

“ſamkeitgegendgs AnſinnendesPUpſisinReligions- Sachen,
z fore

Te habein denpérhetgéhendenAbſchnitten,Beys

ſpieleangeführt,wie Albrechtein vortrefflicher
NathgebeëſeinerBrüder und anderermit ihmvers
wandtenFürſtengeweſen,wieer den gelehrteſten
Mánnern ſeinerZeit,diebeyihſelbſtin der höhe
ſtenAchtungſtanden,einemLutherund dem erm

ländiſchenBiſchofeJohannes,Wahrheitan das

Herzrieb, zu dieſenBeyſpielenkommt nun uoch

der weiſeRath,den er ſeinemLehns:Herrndem
Königein Pohlenertheilte,ObgleichAlbrecht,mit

derdem wahren Weiſen;eigenen,Beſcheidenheit
und Demuth,ſichſelbfürzu {wachundunwürs
dighielt,andernFürſtenund gelehrtenMännern
RathgeberundLehrerzu ſeynund dahernur ſtets
von ſeinemgutgemeintenRathſpricht, ſo.wird doh

__jeßteinjederderſeinenedelnCharakcerte<tkennt,

ihm das Zeugnißnihtverſagenkönnen,/daßev
würdigwar, der.RathgeberſeinerZeitgenoſſenund

einMuſterfürdieNachweltzu ſeyn.Es braucht
E

A
:

das
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daherauch ſeintreuer Râthdenerin dém folgenden

Briefedem jungenKönigein Pohlen,unaufgefors

dertertheilenließ,keinerRechtfertigung,beſonders
da aus demſelbenzugleichdie Achtungund das Zus

trauenerſichtlichiſt,woriù "Er bey dem Könige

ſtand.

An HertnTerla,*)den 6.Mai1549.

vLiebérTerla.Jhr habtin Eurem Schrei:

ben Kön. Maj. meines gnädigenHerrngnädig

Gemüthgegen mir dermaſſeneröfnetdaß mich

au
dieWorte, alſonehmlich:

LieberTerla! das magſtdu mir inganzen
Treuen feſtiglihglauben,daß ih keinen

:

MenſchenaufdieſerErden hab,noc zu has
ben vermeine, zu dem ih mi mehrLiebes,
Gutes auchallerTreueverſche,denn zum

Herzogvon Preuſſen2c,

Dieß ſohochundgnädigVertrauen, ſoihr
mir“ aus Königl.Munde eröfnet,wie ebenge-

dacht,dringetmi< auh, ob i< wohlgroße
- und

* Der Königinzu PohlenHofmeiſter, Caſiellanzu Nadont

und Hauptmann auf Chelm 2c,Geſchäftsträgexdes Yer:
>

gogogm polniſchenHofe,
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und wichtigeBedenken hab,diemichlía, abhiels

ten, daßih mit der Federinnen hielte7 (0:bewes

get mi doh die Pflicht gegen meinenHerren
und das hohe und gaâdigeVerſehenzu mir,daß

ih alleshintanſeßenmuß, es ſeybewogenhin
und her,”von Feindſchaft-oderwas es ſeynund

heiſſenmag, auh unangeſehendes weiſenMan-

nes Rath:daß ſichkeinerzu rathenunterſtehen
ſolle,er werde dann zum Ratherfordert— daß

ih.auh im VertrauenKón.Maj.nichtzn bers

gen, dießeröfnenmuß. Und jammert müh

dergute löblicheGiliiesfesLeutherfundenſols
lenwerden, dieSe. Kön. Maj, wie man hier

_* dffentlih-reden will,zu allerUndeſtändigkeit
und“Wankelmuth,das dann einem Könignicht

wohlanſtehet,au< no< wohleinem Geréingern,
“daß er heuteweiß,morgen ſ{warz,ſichvernehs
men ſolltelaſſen,führeaſolien,«=» 4E

„Daß ſoman heuteeinemwas zuſaget, mors

gen iſtes nein,heutebeſtätigtman einemalle

ſeine Privilegien,morgen ſo brichtman alles

das,ſoman geſternbeſtätigethat, Zudem daß
man Kön, Maj.beſondersſur<tſammache, und.

faſtſchierzueinerTiranneyreise, Wo dem

als
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“M ‘al�o,und das beſtehe,fann i<-andersnichtfins
“den; alsdaßKön. Maj.ihregrößte-Ehre,Aes—

7 ſtiiatiouund-Glimpfentzogen, der ‘LeutheGes /
7“mütherganz-abcliniretvon Se. Kön, Maj, wers

i

1 den,und Sé. Maj. dahingerathen, daß au<
zu befahren, ein ‘endlichesVertreiben;

/ Denn

noh nie erfahren,daß Tyranniſche?Regiment
¿dangbeſtanden,undeingemeinSprüchwortiſt
Der von vielengefürchtetwillſeyn,der
müßeauchvielefür<hten.Der Allerweiſéſte
aber der indieferWelt gewandelt,lehretviel

anders, undſprichtChriſins, Matheïam 5ten:

SeligſinddieSanftmüthigen,denn ſiewerden
das Erdreichbeſizen— ſprichtnichtdieTyrans

: nen,die nit Gewalt daranwollen,Wer nun |

__‘Se. Kön, Maſ. reißenthut,daß ſiewider jes È
mandmit Gewalt und Tyranneyverfahrenſol,

muß fürwahraus-feinemVerſtandthun,oder
nichtwiſſen, wasKrieg,Tyranneyund dergleis
chenmit ſichbringen,oder muß ſeinenEigennus
oderErhöhungſuchen.J< aberalsderUnvers x

ſtändigerathe,aufdie Treue der man ſi<zu
|

mir verſiehet,‘(obih wohlau< merke, daf

nichtjedermanngerneſiehetdaß.Kön, Maj. meis

nerThorheitpflegen,)So rathe{<nichtallein,
7 ſons
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‘�ondern bitte dur< Gött, S. K. M. wollen ſich
- niht beredenlaſſen,mit KriegGewaltund Tys

panneyſeiteHändelauszuführen, ſondernfolge

dem Allerklügeſtenunſerm HerrnChriſto,Und

regieremit Sanftmuth,wie ſéinlöblicher
Vater auchgethan, und ſehewas er erlanget,

ſowird der Seaen Gottesauchfolgen, daßSeîï-

ne“ Maj. das Erdreichbeſißenwerden,

“

Folge

7 gutem ‘gemeinenRath, legenihtaufweni=
“ gedieBürdeallein, haltBriefund Siegel,
“

Freiheitund'Recht‘allengetreuenUnter-

thanen,und‘legeſiſichnichtaufſeltſameun=

“ziemlicheAuslegung, ſondernſey‘eines.
_ ſlandhaftigenGemüthsgegen Jedermann,

N

regiere„mitJa und Nein,Chtiſii-Lehre
nach, ſo wird Se. Maj.wohlfahren.“

ES

»Und bittezumBeſchlußaufsunterthänigſte
_S.K. M.wollenmir dießmein Schreibenin

Gnadenalſofürguthaben,wie S. Maj.auh
mein treu und dienſtlichHerzaus dieſemerfinden

werden.. , , Datum Neuhaus,. „ &_
Unterm10. September1548 *)‘teilte

derHerzogdemſelbenTerlabeyfolgenderGelegens
heit

_*)EigenhändigeBriefedesHerzogsan 2e, Tera, ‘im

geh,Archiv.
«EyſteSammlung. H

4
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heit einenguten Rath für den König mit. Er hat--
te nehmlicherfahren, daß der PapſteinenLegaten
an den Königgeſandt,der ihnüber ‘das Abſterben

ſeinesVaters tröſtenund beydieſerGelegenheitbits

ten ſollte,beydemalteurömiſchcathol,Glauben:zu
bleiben,und mitdem Papſtund röm, Kayſerwis

der dieevangeliſchenFürſtengemeinſchaftlicheSache

zu machen,

-

Der Herzogbeſorgtenun, daßderLes

gat beyder hohenGeiſtlichkeitin PohlenEivgang
finden,und derKönig-durchdieſenah dem Willen

des Papſtsgeſtimmtwerden möchte. Sollteder

_ Königſichnun mic dem Papſtund Kayſerzu einer
“

_HúlfewiderdieFürſten, diedas Interimnichtans

genommen, einlaſſen,ſo wäre es ſo gutals wenn

er ſ< mit den Türkeneinlieſſe.

vDenn wem der Türk hilft,oderderihm
auchwiederhilft,brauchter das Stü, daß er

denſelbenhernahmalsauchſelbſtverjaget.Wie

esaberißundin der Welt einGeſtalt, ſie=
hetman an den Teutſchen,die auchſolang
wider ein andergeholfen, daß ſieſi<.au< von

'
allerihrerWohlfahrtund Freiheitſelbſtgejaget,
und nun cun müſſen,dasihreVorálterngelaſs
ſenund beſreyetgeweſen,“

»Wie
:
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„Wie auch Gott lob die göttlicheWahrheitin

 Pohlen ſcheinenthut- wiſſetihr, daßder gemei»-

ne Adel undHerrenfaſtein großerTheildem
Wortanhängigworden , und daſſelbezu haben

ihnennichtausredenwerde laſſen,Wodurchauh

Kön. Maj.nochallerleyBequemlichkeitzur.Hand

ſtoßenmöchte,auchwohlfönnte,ſoKön. Maj,

ihnendas Wort zu habenzulaſſenwürde, aller

Widerwille, ob einer vorhanden,dadurchge-

ſtillet.Und ſolitnun Kön, Maj. ſichwider.den

Papſtund andere vertieſſen,möchteSe. M.

bedenklichſeynſolcheszu thunund dieLeutheno<

vielunwilligermachen,welchesallesSr. Maj.
zu großemNachtheil.“

__yHierumdeuchtemichgerathen,daßihrin.
__ Geheimmit Kön. Maj. darausredet, diesalles

S. K.M.in Gedächtnißanbrächtet, damit fich

Kön.Maj.nichtverführenlaſſeund hab?bedacht,
wo dieWerbungalſowie mein Schreibenmit

bringet,daßS. K. M,dieſe Antwortnachden

MuſterWorten gebe:

6vAlsnehmlich;Seine Kön, Maj. be:

danke ſichder väterlichenBeſuchungund Tro

: ſteswelcheSr, K. M- auch ſonderlichvon

H 2 Sr,
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y ySrt.Heiligkeitangetiehm.Und-wäre ihr das

“niht wenig" erfreuſih,daß Sr. Maj, lieber
5 DVaterſo<riſtli<ſichallwegengehalten,au

“inGott verſchiedenwäre, Wolle den ewigen
_* Gottmit embſigemGebeteanhalten,daß er

S. Maj. auchin allerGottesfurchtund der

Vd

“wahrer Erkenntnißund BekenntnißJeſuChri:
©

�tierhalte,Und weil wir alleſtetblich,"dag
= rauh in ſeinemAbſchiedſeliglichenſeine-

“Seele ſeineraSeligmächerChriſtoaufcpfern
“

tôge, und indem chriſtlichenGlauben erhals
- ten,den Chriſtus, ſeineApoſteln,diePros

phetenund Lehrerder <riſtlichenapoſtoliſchen

:

Kirchegelehret,dererſih auchchriſtti<zu
*

haltenerbiete,und Babſt,Röm. Kayſerl,
und Kön,Maj,in allenchriſtlicheund ziemlis
cheverhaltenwollte2c,"«

_ »ySonderlichaberwolletS, K.M.exinnern daß
_S, M. ſehen wolle,was wir hierin derWelt
ſeyn, und allesdas wir haben,Wir mit dem:

ſelbenſeynwie Gras das heutaufdem Feldeſtes
“hethübſ<und feinblähet,wenn aberder Wind
* darubergehet,ſo*verdorretés, fället’ab,“iſt
© nicht‘inéhedaund ihreStäte kennetmas nicht
E eS

x mehr
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 mehv: AlſoauchtirſeynHirüniFürſten,Ks:

nig,wer wir ſeyn,múſſenalleabſterben,was

wirhabenverlaſſenund-nichtsbehalten,
- Allein-(

wem Gott ſeineErkenntnißverleihet,der bes

ſtándigbis ans Endexbleibet,- der wird gerecht
und ſelig.Das iſtunſereinigerSchuß, Dax:
um weilGottder HerrSe, Maj. zu ſeinerErs_

kenntnißſo weitgebracht, So. bitteihdurch
Gott S, Maj. betrachtedasEwig und laßſich
das Zeitlichnichtbetrügen,ſondernſee,das Ewig

fürdasZeitlihzeszurn.dieWelt, wie ſehrſie
auch.wolle. Und nehmemein einfältigdochtreys

herzigBedenkenin Gnadenan und laßmichSr.

Maj.befohlenſeyn,“

AlbrechtliebteſeineUnterthanen-
:

EinFürſtderſeinemLehnsherrnundNachbar, ſein
'

Volk ſozu regierenrieth, wie derHerzogin dem ers

ſtender vorſtehendenBriefe,konnte wohlunmög--
lichbeyderRegierungſeineseigenenLandesanderei

/ Grundſätzebefolgen.Und ſoiſtuns dieſesSchrei-

benzugleicheinBeweis, wie Albrechtgegenſeine-

Uti-
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Unterthanengeſinntwar. Er liebteſie,und wollte

‘ihrGlü>.
7

“-Jhmverdankt(Of -)Preuſſendie friedliche|

Einführungder Reformätion, ec ſorgtefürbéſſere

Belehrungund Unterricſtdur< Anlegungvon Kirs

cen und Schulen,und ſelltebeybeydengelehrte

Männer an. ZurVerſorgungder nothleidendenArs

men fundírteerdasLöbeinchtſcheHospitalund bes

gabtedaſſelbemitanſehülihenGütern und Einkünf-:
|

ten: Er verbeſſertedièLandes- Geſeße,beförderte

die Wiſſenſchaften, und ftiftetezu dem Zwe> die

hieſigeUniverſität.

Wo ‘ſolcheThatenſprechen,dürftees wohl
überflúſſigſeyn, nochWorteanzuführen.Doch
wird man nihtungern das Zeugnißleſen,welches
ſichAlbrechtſelbſtin dieſerRückſicht,mit gutem

Gewiſſenertheilenkonnte,

An HerrnAchatiumZemen den-1Zten -

Márz 1552. i

Kann Euchaberim“folgendennichtrechtvers

ſtehen,da ihrmichbittet,daß ih in meinem

leßtenAltertrachtenwolle,wie alleUnterthanen

ſagenmúſſennah meinem Abgang:wir haben

uns baßbeydemweltlichenFürſtengehabt„ dann
:

bey
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bey dem-Orden, derhalbenwir" lieber einen welts

lichen haben wollen, denn den Geiſtlichen—

Hoffeih daß ihnenzu andern Reden kein

Urſachgebenwerde, und wollenſienicht
ſehen,was ih allbereitbeyihnenallenge-
than,und wer ſiebeyOrdens Zeitenge-
weſen,und anders reden,werden ſieauch

befinden,daß ſiea.zuNachtheilſelbſt
„reden.“

- Das Schreibenan dieMarkgrafenGeorgeund

Caſimirvom 24. November 1525 [worausih oben

ſchoninandererBeziehungeinenAuszugmitgetheilt

habe,] {ließtderHerzogmit folgendenWorten:

„Wir wollenauh E, L.Gebethnoh unſere
Unterthanenund Dienerundwer unslieb
iſt—dieweilwir dieſezukommendeWocheChriſts
liheOrdnungund andere Händelfüurzunehmei
beyſammenſeynwerden,®)anſagen, dieſolches
ſonderZweifelin Unterthänigkeitvon E, L,ans
nehmenwerden,“

So

*) Am MontagenahNicolai den 1x. Dec. (x525)wurde
ein Landtaggehaltenund wegen einerneuen Landes-

Ordnung berathſchlagt.Ein Auszug einigerArtikeldier
ſer Landes - OrdnungFotinderaweyten Beys-
lage,

|
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So empfahl Albrecht ſeine“Unferthanendem

GebetandererFürſten,er.wird ſiealſogewißauch

ín ſeinGebeteingeſchloſſenhaben.
-

-

ErliebteſeineGemahlinund Kinder.

N rechts Ehe mit ſeinererſtenGemahlinDoro-

theaſcheinetganz glüŒli<geweſenzu ſeyn: die

‘Beſtätigungdavonfindétſi{hebenfallsin ſeineneis

genhändigenBriefen.Er nennet ſiemeine Aller-

Tiebſte,Sie begleiteteihn auf ſeinenReiſen,

nahm an ſeinenJagd - BeluſtigungenAntheil2c,

FolgendeStelleeines Briefes,
:

|

An den jungenMarkgrafen- Joachim

vom 13+ Septbr.1534
worin der HerzogihmdieHeirathmit ‘einerTochter

des vorigenKönigesvon Pohlen‘empfiehlt, iſtein

Beweis, daßAlbrechtſeineGemahlinliebteundhochs
ſhäßte.Er ſchreibtvon dex - jungenpolniſchen
Fürſtin:

|

|

»Denn i< will dixnichtbergen, daßſienicht

alt,ſondernhübſ<hund tugendſam,auchgutes-

VerſtaudesGeberdeund."Weſenéiſt,ungefähr

um ihx20.Jahrund ia lumma,daßihdichmit
:

:

lans

de

*
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langen Reden"nicht aufziehe:So kahn ich dir

ſienichtgenugſamrühmen, wolltaber du hätteſt

“JherſovielKündſchaftalswenigih habe. Und

ſag das bey meinem höchſtentreuen und wahren

Weſen:Wo ichdieſeigigefrommeFürſtin,
meine liebeGemahelnichthâtt,‘und.mie
‘Gott’ein ‘ſolchMenſch,‘wiedieſetugendſame

Fürſtinvon der ichſchreibi , verliche, wollt19
“michſeligſchreibenund halten.“

Die LiebedesHerzogszu dieſerſeinernen
Gemahlin,undſeinerTochter(AnnaSophia)
die dieſelbeihmhinterließ, {war ſo groß,daßer

den WünſchenſeinerFreundeund Unterthanennachz

zugebenundzurzweytenChezu ſchreiten, Beden
kentrug.

Sn vt. eigenhändigenSiet:èCarenae

(‘ohneAufſchriftund Datum, jedo< mit der Anres

de: HerzliebſteMuhm und Schweſter)läßtſich.der

Herzogüberdie,nah dem TodeſeinererſtenGemahs
linihm gemachten,Vorſchlägezur anderweitigen

Verheirathungfolgendergeſtaltaus :

«Er

®)Des HerzogsArbrechtseigenhändigeBriefe in

-

geh
Axchiy,

/



T.22

Er habeſ< :deshalb-mit ſeinenHerrenund

“Freunden,-alóden Königenvon Pohlenund Däne:
:

mark, danèébenauh mit ſeinerliebenTochterund

‘getreuenUnterthanenvonallenStánden berathſ<ſas
get„ und gefundeny daßalleihmſiſichwiederauvers
ändern gerathen.

5

Auf welchesichihnenzu folgennichtabgeſchlas
“i gen, dochallerleyBewegen, die mi< wohlbiſs

ligabhielten, ihnenfürgeſtellt,unterwelchen

au< diefürnehmſte:daß mich.alleWelt narrete,

daraus i< einesUeberzugsbeſorgenmüßte.—

So wüßteih auh niht, weil mir der liebe

Gottif meinerliebſtenGemahel,diein Gott

ſeliglihenruhet,eineliebeTochtergelaſſen, und

docherfahrenwürde,wie es mitStiefmütternZ

zuginge,was mir zu thun, Denn ſolltmeine
Tochtervon der Stiefmutternichtalſo,alswäre

ſieeineleibliheTochterhaltenund meinen , und

ſienichtleidenkönnte,dadur< ſi<Widerwillen

zutragenmöchte,undmir mit allerleyBeſchwers
den im Ohreliegen;Solieber ih meineliebs

ſteTochteraus der herzlichenLiebeſoih]zu
meinerherzallerliebſtengottſeligenGema-

‘hel,der theurenGaben Gottes,getragen,
"dieauch bey mir nichterlöſchenkönnee,

auch
|
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“ay ſoſehr;daßmir ſolchesmein eben
kürzenwürde 2c. ſiewolltenſelbigesigt:erwäs

genundbedenken,mit.ihrenfreundlichen“und

dienſtlichenRathertheilenund eröfnen.©Y
-

, AlbrechthatteausſeinererſtenEhekeinemänns

liheErben am Leben; ſeineUnterthanenwünſchten
aber aus Liebezu ihremgutenFürſten,vonſeinen

Nachkomrüenbeherrſchtzu werden, Er gabalfó,

ungeachtetſeinerAbneigunggegen einezweyteHeis
rath,ihrenWünſchennah, ER

[SeinezweyteEhe mit AnnaMaria,Herzog
Erichdesältern zu BraunſchweigLüneburgTochs
ter, war jedo<hnichtſoglü>klih,als die erſte,

Die HerzoginAnnaMaria gabihremGemahl—

und nahm manchenAnlaßzurUnzufriedenheit.Sie

beſaßjedo<unſtreitigauch vielerühmlicheEigen-

ſchaften,wozu auchdiegehörte,ihreUebereilungen
einzuſehenund zu bereuen. Albrechtwar ‘beyſeis
ner Vermählungmit dieſerjungenFürſtinſehszig
_Jahralt, und es würdewohlderErfahrungaller
ES eE Zeis

*)‘AlsBeweis der herzlichenLiebeund Einigkäitzwiſchen
dem Herzogeund ſeiner'erſtenGemahlin theileih in
der dritten Beyrage noh einen eigenhändigen
Vriefder HerzoginDorothea-mit,
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 Zeitén widerſpre{en,wenn eineſo:ungleicheEhe
FeinenBeweis gelieferthabenſollte,daß ſtattder

YlückſeligenHarmonieder Liebe,die úbelnFolgen

derfaltenCouvenienzeingetretenwären,]

; DaßeinFürſt,dem als Landes:Vaterdas

zeitlicheund ewigeWohl ſeinerUnterthanenſoſchr

amHerzenlag,wenigerSorge für
das Glückſei=

yer leiblichenKindergetragenhabenſollte,wird

„wohlniemanddentbarfieden. Jm Gegentheil,
ſowieAlbrecht{ürguteErziehungund Belehrung
ſeinerUnterthanenaufsthätigſteſorgte,ſowandte

‘erauchredlicheMühe aufdieguteEEE ſeiner

Kinder,

Bok bd)hatBeyſpieleangeführt,wie derHers

‘30gaufdenUnterrichtſeinesSohnesAlbrechtFrie=

drichachtetey und er hinterließauh fürdenſelben
eine ſchriftlihaufgeſeßte(jedo<nichtvollendete)-

‘Unterweiſungzu ſeinenLebens und Regierungs

Pflichten,dieauf derhieſigenKönigl,Schloß:Bis

bliothek— nebſtdem vonderHerzoginAnna Mas

ria zu gleichemBehuf fürihrenSohn verfaßten

Fürſten-Spiegelim Originalaufbewahrtwird.*
'

Die
*)Lebenund Thaten Albrechtsdes-Aeltern 2c. Seite $17.

+) In der vierten Beylage liefereih no< einen

Aus?!-
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- Die väterlicheLiebe bes:Herhogswird icht mins

der daraus erhellen: welche Eigenſchaften,er beydes"

nenſuchte„ dieum dieHand ſeinerTochterwarben

JnderHeirath8handlungzwiſchenAnna Sophia
und dem HerzogeAuguſtzu Sachſen,— im Jahr

1545 — extheiſlteAlbrechtdem nac<Meiſſengeſchi>s
tenBothſchafterfolgende$nftruction:

Ï Eerſtlichmit'hoßemFleißdes LebensLuſtWes

ſensWandels“und Begierddes HerzogenAuguſtizu

Sachſen,auchKurfürſtl..Durchl.zu Sachſenan-

dernjungenHerren,zu erfundigen.

BeiderihrerfrſtlichenDurchl.Alter Gottes:
furcht,Geſundheitund Auferziehung,Verſtandauch

Geſchicklichkeit, wohlzu erlernen.

ErſthierauffolgenanderePunktewegen der

Beſibungenund EinkünftedesHerzogs.*)
“

‘Auszugaus der Ordnung,wie derHerzog Albrechtſel-
“

nen SohnAlbrechtFriedrichin ſeinerJugendmitLehs
rèrn und Dienexnverſehenhapenwollte.

Dieſe Heirathkam nichtzu Stande. Erſtim Jahr 1555

“+ wurdeAnna Sophia mit Johann‘Albrechty Herzog51

_Mektenbuxg- vermählt,

H
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“Bewei�e der Liebezu ſeinenBrúdernund
—— Verivandeen.

Wie bereitder Hérzogwar, ſeinenBrüdernund
Verwandtenmit RathundThatzu dienen,beweis
ſet,außerden ſhonangeführten, folgenderauch
inhiſtoriſcherRückſichtmerkwürdigerBrief.

An den HerzogJohannzu Holſteinvom -

7ten Septemberx 544zu Oletzkoin der

StradanuſchenWildnißgeſchrieben.
ë

yWolltaberGottihwäreinesgrößernVers
tnögens,könntih cu< au< mehrdienen,mir

“

iſtaber herzlichund treulihleid,daß ih au<
dießmalnichtſoſtattlichmeinem liebſtenSohn

" Und alsder getreueVater dicnenkann, denn wie
Ó

mein Gelegenheit,mitwas vielenSchuldenih
bisanherobeladen,derihauchdieJahrbiszu
zehntauſendGulden bézahlet, ſtetsin Rüſtung
ſikenmuß, und ſovielgroßerHofhaltungauf
mich laden,vielgeſ<hweigenanderZufäll; das

wiſſenE.L. am beſten,als der es zum Theilans

geſehen,So hab i< Gott zu Lobe,dieſen
Sommer eineneue hoheSchulangericht,*) da'

, mir

*)_Im Iahrx44ſtifteteAlbrechtdie hieſigeAcademie.
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:

mir einemerklicheSumine“Saßhrjähtli< auf die

Stipendien und Unterhaltungder Geleßrtengeht,

und dieſesFahraufden Bau des Collegtiindie-

i aehntauſendMarkgelaufen,So habichden zus

kommendenBiſchofenauchein neu Haus gebauf,
dasmirauchnichtvielwenigergeſtehe.Jh bin

ſchuldig,auch eine merklicheSumme zu ſhi>en

auf den Türkenzug,wie man denn ſagtdaßer

aufsJahrangehenſolle.Gott gebedaßih nur

“auhñichtfortmuß — zu wel<em allem ein

merklichesauflaufenthut. Damit aber E. L.

aß ih gleichwohlalsder treue Vater

_undSchwagergern dieneund meine Hand gegen
E. L.nichtgeſchloſſenſtehe, ſo willih, ſofern

E. L,damitgerathenund gedient,derſelbenzehns

tauſendMark lübiſchaufJhrenfürſtlichentreuen
Brief und Siegel,einJahrlang,zu 16 Gros
ſchenfúrein Mark gerechnet— dochmit dieſem

Beſcheidleihen,ob derTürken - Zug fürſichgins
ge, ih au< mitziehenmüſſteund es benöthigt,
daß mi E, L. mit ſolchemauchnichtlaſſenwols
len, und alſoverſehenund verwahreny damiti<_
auchgenugſamfürſolcheSummeverſichert.Hät

ihau aber könnenauf dießmalmehrÈ, L. dies

nen, ‘ſollemirs eineſondereFreudeſeyn,. ,-,®
e

„Eins
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3 „Eins mü��en E. L. auh hiernebennicht vers

“Ye��en- uud ein eingezogen Regiment anſtellen,
- die Deke nichtweiterziehen, alsſiereichenwill,
: und if beſſerE. L,-reitenmit wenig Pferden,

y

ziehengroßeHaushaltungund Beſoldungein,

leidenſichein Jahreblichs,damit ſieaus den

Schuldenkommen, als daß Sie weiterſchuldig

«werde, und-denken-nunmehrdaßSie ſichin ei:
:

nen chriſtlichenStand mitder Zeitbegebe, denn

“ih wart no<ſtetsAntwort,womit ichE-Ltdies
nen konnt,dasthâtichgerne 26 = +>

»FreundlicherherzgeliebterSohn! J< bitt

E, L. ganz freundlichenE, L. wollenmit dieſer
“

meiner eilendenHandſchrift,wie es denn in der

Wildnißpflegtzuzugehen,fürgutnehmen,und
allesbeſſerverſtehenund deutenals es von mir

in derEid dochgutherziggèſchrieben‘undgemeis

net, denn wir*)ſeynim Vorzuge,dieſeTage
în dasInſterburgſchezu dem Lorenb,da nach
Auernund “andermWildzu jagenundzu ſcies
ßen,da E.L, alleTage zu uns gewünſchet,

WollteGottdaßwir beyeinanderwärenu, . w.
|

S

Das

%)Atbreéhtmit ſeikexGemahlin,wie gus dem Anfgnge

desBricfeserhellt, E
n

EA—

Tae
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Datum in Eit in der StradaunſchenWildnisOletki®

getreuerVetterSchwager
und Oheim.

AlbrechtMarggraf
und Herzog2c. -

Sehrſ{merzhaftmußtedem , dasGlú> ſeiner

Verwandten und der fürdieBeſchüßungder protes

ſtantiſchenReligionverbündeten‘Fürſtenſi ſoſehr
zu Herzennehmenden,AlbrechtohneZweifeldie

Nachrichtvon der Niederlageſeyn, welcheder Churs
fürſtzu Sachſen,JohannFriedrichderGroßmüú-

thigegehannt,(1547den24. April) beyMühlberg
erlitt.Er ſchriebdeshalb

An Herrn2. Terlaunterm 11ten Mai

| 1547)
Folgendes:

:

i

;

„LieberHerrTerlau.Nachdemihrmix oft
geſchrieben,daß ichKön.Maj, meinemgnädigs
ſtenHerrn,fedhlicherZeitungſchreibenwollt,
dem ichdennganz und gern Folgeleiſtet,ſonur

der liebeGott mit uns armen Sündern macht

nah

A EigenhändigeBriefedes Herzogsa Terraim gelt
Archiv.

ErſieSgminlung, N
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nachſeinemGefallen, und dieChriſtenim Kreut

habenwill,au< daß wir unſerKreuß aufuns

laden undihm folgenſollen, unsauchbetenge-
lehret:dein Willegeſchehe,— So willih
Euch do< im Geheimnichtbergen, óaßmir leis

der, Gott und allentreuherzigeneinem,dem

ſeyes geklagt,den roten dieſesgegen dieNacht,

Schriftenhiebeyeingeſchloſſenzukommen, dar»

aus i<hmit herzlichemBemühen,Miktleidenund

Bekämmerniß, des frommen löblichenchriſtlis

cenChurfürſten,meines liebenHerrnOheims
und SchwagersNiederlag, verſtanden,wie Jhr

auh weiterhierauszu erſehen.Wiewohlaber
die Schriftenmelden, daß der löblichChurfürſt
in eignerPerſongefangenſollſeyn,ſowurde -

mir doh durcheinen der dabeygeweſen,auchihn

ſoweit gebracht,daß er ihnnichtweitermit

Ihm habenwollen und mit garwenigenſein
' Heilzuſuchenunterſtanden,derſelbigeauchdie

Feindſo langhernachmalsaufgehaltenund auf
i

ſihgeladen,daß ex auh no< hofft,er (der

Churfürſt) ſeymit ſeinemLeib davon kommen;

“ſo ſtehetdoh dießin GottesGewalt. Der lie=

be Gott gebenur, daßdieZeitungerfol-
gen,
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“gen, daß der BEEChurfür�t davon kom-

“men.
:

DieſerWunſchdes gutenHerzogsging«ilain
Erfüllung,Der Churfürſtzu Sachſenwar das

Hauptdes SchmalkaldiſchenBundes, welchendie

evangeliſchenFürſten(1531)geſchloſſen, um ihreund

ihrerUnterthanenGewiſſensfreyheitzu behaupten,
'

KayſerKarl der FünftewolltedieMacht dieſerVers

bündetenſtürzen; er drangin Sachſenein,überfiel
den ChurfürſtenbeyMühlbergan der Elbe, ſlug

ſeinHeer und nahmihnſelbſtgéfangen.Karl ließ

ihnin ſeinLagervor Wittenbergführen,ſprachihm
dasTodes:Urtheilund ließihmdaſſelbevorleſen.
ErerreichteaberſeineAbſichtnicht,ihndadurchin

Furchtzu ſeßen+der Churfürſtmußtejedohdur
einenVergleichder Churwúrdeentſagen, einenTheil
ſeinerLänderverlierenund no< mehrereJahredes

KayſersGefangenerbleiben,

“SeineDankbarkeitfürgeleiſteteDienſte.

Nondieſer,gegengetreueDienerund Perſonen,

dieſeineGeſchäftebey"audwlterigonHöfenbeſorgten,

2in Beweiſe:-

JA In
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_In einem Blleſe
An Nybſchißvom Jahr15345

{reibtderHerzog: -

„Unsiftdein Schreiben2c. zukommen, dar:

«ns wir deinengetreuenFleißund Mühe bey
Kön, Maj,unſernthalbenvorgewandt,vermerket,
welcheswir uns in ſondernGnaden gegen

dirthunbedanken,“

An-Herrn2c,“Terladen 27tenOktober1548.

“ yGuterlieberTerla. Thumicherſtlihgegen
Gott ‘meinen Herrnbédanken,daß er mir einen

ſolchenHerrenundKönigverliehen,gegen Euch
aberbedankei< mi< Eures getreuenDien=

ſtes‘undFleiſſes,den ihnichtalleinindieſer
Sache,ſondernin andernmeinen Händeln,
beyEuchgeſpüretund noch,und bitteden lies

ben Gott, er wollemir zu guteKön.Maj. alſoin

denenGnadenerhalten, damit S. K. M. Gemüthe
und Gnad ja nichtverändert,ſonderngemehvetwers

de. Und daß i<EuergetreueDienſtwomit
wiederum ingeradenvérgleichenmöge,wie

ihmichdenn auchinGnadenerbietces+ + «“

R An
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An denſelbenden-20tenDecember1554. :

(Sammlung.eigenhändigerBriefe.

„DaßEuchdas brauneHengſtleinwohlgefällt,

iſttuireineſondereFreude,und keinerDankſagung

werth.Denn ichbinder Eure,ſammtallen

meinen:Pferden,“

Seine weiſeVorſichtund Staats-Klugheit
beyEinführungder.Reformation.

:

DerweiſenVorſichtund Mäßigung.desHerzogs

iſtes vorzüglihbeyzumeſſen,daßdieReligionsver-

änderungin.dem von igmbeherrſchtenTheilPreuſs“

ſensnichtvon ſoſtürmiſchenAuftrittenbegleitetwars
alsandereLändexerfuhren.

DerunbeſonneneEiferdeserſtenevangeliſchen
PfarrersinderAltſtadt,Amandus , gabzwar Vers

änlaſſang,daß der Pöbeldur ſeinePredigtanges

 veizlwuvde,die grauen Mönche aus ihrem-Klofter
im Löbnichtzu vertrêiben,ihreWohnungenzu ‘plühs

>

dern,AltärsundBilder-abzubrechenund zuzer

renz,
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renz *) AehnlicheAuftritte in andern Kirchen und

Klö�tern veranlaßte auch eine mißver�tandene Predigt

des Samländ�chen BiſchofsGeorgevon Polenz»,

Dieſe Auésſchweifungenwurden aber von Albrecht,

der ſichdamals wegen derFriedens- Unterhandlungen
mit Pohlenin Deutſchlandaufhielt, gemißbilliget,
und dieSchuldigenbeſtraft. ;

An den Biſchofvon Samland verfügteer

bey dieſerGelegenheit,d,d.Joachimsthalden 13,

Sunüi1524.**) :

i

|

„E.L. wollenau< in allewegedaranund ob

ſeyn,und auh beyden Predigernverſchaffen,:

damitſienichtsanders denn das Evangeliumpre:

digen,und dasjenigeſoauſſerhalbdeſſelben, und

zu ErweckungAufruhrund Widerwillendienlich,

mit nichtenanhängig,und în ihrempredigenzu

ſagenvermeiden,“

Uebrigenswünſchteder‘HerzogſelbſtdieAus:'
breitungder evangeliſchenLehre,und ſchriebin dem-

ſelbenBriefean den Biſchofvon Samland:

»So

€) Am Oftermontage und Dicnſtagenaeh Oſtern 1324:

Eine ausführlicheNachrichtvon “dieſemVorfai iftin

‘derfünften Beylage gegeben.
**)Negiſirantbetitelt: AlterleyMiſſivenund Händelvon

>

1320 bis 1325,
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»So-auch'E. L, anderé gelehrteLeuté, ſodem

Evangelioanhängigund deſſelbenbericht, bey
euchhâttet,die wöllenE, L, aufsLandundums

“

liegendeFle>znausfertigen,damit das göttliche
Wort nichtalleinan einem Ort, ſondernallent-

halbenausgebreitet, verkündigtund geſagtwers

de, jedo<in allewegeAufruhrund Zwietracht
in ſolchemzu vermeiden,ſondernallein<riſtliche

Und brüderliche“Lieb,“und das zur SeelenHeil
und des NächſtenBeſtengereichen-mag, geſucht
werde EL; wollenſichauchin alleWege ge-

gen den Doctor Speratum*) mit Gnadenund:
- Gunſtenbeweiſen,denn er mit HúlfunſersSes
ligmacherseuchallennüßli<hſeynwird.&

Damit jedo<vom Papſteoder jemandanders

ihm nichtzugemeſſenwürde , daßer allesaufeins
mal abſchaffe,und damit einAergernißgebe,bes

fahlAlbrechtdem BiſchofebeydieſerGelegenheit:

ydaßnochalleTagezuſamimnctder PredigteineMeſſe
geſungen, und diePerſonen, ſovielvonnöthen, dar

zuunterhaltenwerden ſollten,“
RA ?

;
Als

*) PantSperatuswurde um Mé Zeit vom Hetz
öoge nah KônigöbergVEREts

und gls Hofprediger"

angeſtelif* y
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Als der Herzogſichna<tnalswegen derFries
dens:Unterhandlungmit Pohlenna< Wien begab,
wurden ihmdaſelbſtdurchden päpſtlichenBothſchaf-
ter-Vorſtellungengemacht;dén ſamläándſchenBis

“

ſchofvon Polenz, der ſi bereitssfentlichfürdie

lutheriſcheLehreerklärt,deutſhzu taufenbefohlen,
“ und ein Mandathatteausgehenlaſſen,worin er

derGeiſtlichkeitLuthersSchriftenzu leſenempfahl,
ſi<au< darin — allèinaus GottesGnaden Bis
ſchofzu Samland== ſ{<rieb,und die päpſtliche

Beſtätigungim Titelwegließ;entwederauf andere
Gedankenzu bringen,oderganz abzuſeßenundſeis
ne Stelleeinem rechtgläubigenGeiſtlichenzu geben,

HierauferließAlbrechtd. d. Wien den 8, No:

vember 1524 *)ein Schreibenan den Biſchofvon
Samland, dariner ihmvon dieſenBeſchwerdendes
päpſtlichenLegatenNachrichtgab,ſeineUnternehs-
mungen ihmverwies,auh nichtswiderden Papſt

“ und dieRömiſcheKirchevorzunehmenund alleun-

criſtliheGebräuchevon Stund an wiederabzuſchafs

fenbefahlu. ſw,

FernérhieltAlbrechtes füraida; ſichgegen
den Papſtaufsbeſtezu entſchuldigenund antwortete

N

dem-

*)Negiſirantunterlitt,N, Seite255,
:

“S
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demſelbenunterm 24.Januar1525*) wie er bey
“

ſeinerlangenAbweſenheitaus Preuſſenvom eigents
lichenZuſtandeder Religionnichtunterrichtetwäre,

daßdievorgefalleneKirchen-und Bilderturmerey
beſtraftſeyund er künftigbeyſeinerGegenwartals
lenUnordnungenvorbeugenwürde.. Uebrigensſey

ihmunbekannt,'‘daßſelbſteinigeſeinerHofleutekebzes
xriſheGeſiinnungenhegten,und müßteihreHerzen
zu erforſchen,dem BltiehenRichterſtuhlanheim
geſtelltbleiben, :

:

Die Geſchichtſchreiberſindzweifelhaft, obſiedies

ſesanſcheinendwiderſprechendeBetragenAlbrechts
einem unentſchloſſenenund ſ<hwankendènCharakter,

“oder alleinder Politik,um es in ſeinerdamaligen

 bedenflichenLagemit dem päpſtlichenStuhlnichtzu
verderben, zuſchreibenſollen,(vonBaczkoGes

ſchichtePreuſſens,4terBandSeite123.)
Die wahrenGefinnungenAlbre<tsmußtenſich

“allerdingsdamals verbergenunddie Wahrheitder
Staatsklugheitweihen,Daſie aberje6tohneNachs
theilan das Lichttreten kann: ſowird es mir er-

laubtſeyn,um den Verdachtder Unentſc/loſſenheit
C

A EA “und
s) Dieſe?Antwort findetman‘imErleutertendéia

asTom E:Pags 845.
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und des Wankelmuths vom Charakter Albrechts zu

entfernen , ‘denBeweis zu führen, daß er, ohnges

achtet jener Verfügungan den Biſchofvon Samland

und der Entſchuldigünggegen den Papſt,"dieAus-

breitungder evangeliſchenLèhrenichthindern,fons

dern— jedochin der Stille— befördernwollte.

Er ſchrieban den Biſchofvon Samlandauſſerjenem

ernſtenMandat von g8tenNovember 1524 (welches

“Er ohneZweifelau< dem päpſtlichenLegatenmit-

theilte,)in Geheiman demſelbenTagefolgenden
Brief:*)

:

uVhnſernfreundlichenGruß zuvor, Ehrwürdis
‘gerin Gott beſondersgeliebterFreund!Wir

ſchi>enE.L, hiemiteineSchriftin unſermNa-
men an dieſelbenausgangen,diehaben'wirzu

einem Scheinvon wegen des Legatenund

ſeineshibigenGemüthsund Anzeigens,ſo
SeinLieb vor uns eignerPerſonſichver-
merkenhatlaſſen, ſtellenmüſſenz Aber nicht
deſtominder ſo wolle E. L. auf ſolcheswohlbes

dachtſeyn,und ſihgegen Bäbſtl.Legatenwies

‘deruminAntwortſchi>enund dießallesdermaſ:.

ſenfüglih-verantworten, -damitE,L. nichtsun-

bil:

*)Regiſirgutlitt,N, Seite 256.
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billiges zugemeſſenundmit RechteinigeBes

ſchwerdaufgelegtwerde. Daß auchſolchesE. L.

Antwortund dermaſſengegründet, daßes in alles

weg mit dem Wort Gottes und der Wahrheitbês
:

ſtätigetwerden möge. Dabeywollenwir €, L,

handhabenund ſo lang ſ{üßen, als wir von

Gott ißound no< in Gnaden erhaltenwerden,

was aberauſſerhalbdieſesſeynwürde,daß wir

uns nichtverſchen,wolle E, L. bedachtſeyn,

wie dieſelbendas hinausführen,in dieſemE. L

ſichungezweifcltwohlzu haltenwerden wiſſen.

Datum Wien den s8tenNovdbr.1524,

Hiernachwußteſichdenn auh der Biſchofzu

richtenund gingſeinenWeg ungeſtörtfort.

Beſtändigkeitinder evangeliſchenLehre
«

wirdvon ihmempfohlen,
RE wie Albrechtſelbſtder evangeliſchenLehreuns

veränderli<hergebenwar, ſo ermahneteer auh

mehrmalsſcineBrüder,die Mark, GrafenGeorge

und Caſimir, derſelbentreu zu bleiben, und ſih

dur Menſchenfurchtniht vom Evangelioabwenden

zu laſſen,Et ſchreibetdeshalb
An
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penden MarkgrafenCaſimir,unterm9:

Juni1526.
Wie der geméineMannſage: „E. L.äiónen

haben:daß der alteGottes Dienſtwie man ihn

nennet,allenthalbenwiederumgehaltenwerden ſoll,

Stemdaß man nichtin beyderGeſtaltden Leibund

BlutChriſtiempfangenſoll,unddergleichen.—

Nun wiſſenE, L. daß man dem hellenWorteGots

tes folgenſoll, nichtzur LinkenoderRechtengehen

und daß in dem unſermenſchlicherVerſtandgar -

nichtsthunwillno< kann. - So weiß auchE. L.

wie hocauchunſereUnterſaſſen, derMehrtheilgar

hartaufdas Wort gefallen.Solltenun E, L.und

derHerrſchaft, von denUnterſaſſenauchdurchſols
:

he VeränderungWiderwärtigkeitzuſtehen,wäre

nichtgut;damit willih nichtgeſhweigender Stras

feGottesy,dennGott vhneZweifelhochbeſchwer:
li, ſocr einmalvonjemandbekannt,daßer nach-

:

malsverleugnetſolltwerden.Denn er widerden

Spruchuichtgehandeltwillhaben:wer michvor
derWeltnicht"bekennet, den werde ih vor meinem

himmliſchenVater auhnichtkennen:c. _Dochiſt

heilſam.wo einer fället,daß er wieder auſſtehes
Darum freundlicherlieberBruder,bittihE. L,

HEEGotte wolledof:mein Schreibenjjnicht

von
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von mir unbrüderlihverſtehen> ſotiderntreußherzig
annehmen“u. �.-w.

In einemSchreibenähnlichenJuhalts
8

‘An dehMarkgrafenGeorgevom26ten
/

Septbr,.1527
Tommt folgendeStellevor:

„Nachdemih denn E. L. zuvor vor einen

evangeliſchenFürſtenerkannt,willih nihthofs

fen, daßſihE. L,einigeMenſchenſurchtwerden

dem Evangelioabweridenlaſſen,odernih<htsvore

nehmen,das E.L. angefangen.Werk zu entges

gen ſeynmöcht,» « » Darum lieberBruderbitt

“und ermahnih dur< Gott ob, E. L. einige
| menſchlicheFurchtüberwundenhat,und au<z'zu

einigemBedenken bewogen,E, L,wollen alle

Furchthintanſeßen,‘Land,Leut, Weib ‘und

Kind, auchEuren eignenLeibverachtenundvers,

laſſen,ChriſtounſermHeilandallenthalbenveus

trauen,und das Ewig fürdas Zeitlichbedenken

und annehînen.Dem EvangelioſeinenGang-
und Schwanglaſſen„ und bedenken,der Euch,

Leibund Seele gebenvon jungerErnährungbis

_anhero, und in MutterLeiberhalten; der kann

EuchfürTeufel,König,Fürſtenu, ſ,w, au
ers
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- erholten. Denn wahrlich den RitternGottes

_ gebühret mit dem Schwerdt des ‘Glaubens feſt

zu ſtreiten, und beſtändigohnalleFeldfluchtbey

Cori
einem Hauptezu ſtehen;denn wie hoh

i ‘eneFeldfluchtin der Weltzu achteniſ,wieviel

höherzu bedenkendieEhrebeyGott. !JnSume

ma, den Verſtändigeniſtgutpredigen, hoffezu
- Gott. und zweifelniht mein Ermähnenwerde
- Fructhébringendenn E. L. glaubenmir , daßder

gemeineMann allerleybereitreden thut.J<
« bittaberGott woll,wo einigeVerblendungſey,

E. L. werd derſelbigenabgethan,und E.L. in

Gnadenerleuchten,Amen! Bittauh E.L,woll

dieſemeine Aenderungeigentlichbrüderlichverſtes
- hen,denn der HerßenUrtheln,wollau< mein

Herkerichten.. «. S
:

SolltedieVerleumdungeinesScalich*)daß
er denHerzogin ſeinenleßtenLebens-Jahrender

rômiſchcatholiſchenKirchewieder zugeführthabe,

[wennſienict auchſchonlängſtwiderlegtwäre ,]
von einem Manne, der Luthernurid ſeinerLehreſo

‘ergebenwar, ſoſehrGewiſſens- Sache daraus
:

mache

*)Mehrere neueAuffkläxrungenüberdieſenAbenteurer , und

ſeinVerhältnißzuin Herzogewerdeih nächſiensöffent:

richmitiheilen,
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machte’,dex erkannten Wahrheitgetreu zu bleiben,

wohl den mindeſtenGlauben verdienen?

AlbrechtsreligidſeGeſinnung.

Dieſeleuchtetbeynaheaus jèdemſeinerBriefeher:
vor, un) öftershabeichſolcheStellen,(welche,für
die Mehrzahlder Leſerwohlnichtunterhaltend-ges
weſenwären)übergangenoder abgekürzt,Mehre»
re von ſeinenreligiöſenReden und Aufſäßenfindet

man’ inBos LebenundThatenAlbrechtsanges

führt,auchhatderſelbevon ſeineneigenhändigaufs

geſeßtenGebeten,welcheauf der Kötig.Schloßs
"

Bibliothekaufbewahrtwerden, umſtändliheNachs

richtgegeben.Jin geheimenArchivbefindenſich
- ebenfallseinigevon leßterehund verſchiedeneandere

theologiſcheAufſáßey welcheſämmtlichvon der relis

gióſenGeſinnungund BeſchäftigungdèsHerzogs

zeugen,
|

i

Soviel als BeytragzurChavakteriſtikAlbrechts,
wie ſeineBriefe,in denen die o�eneSpracheſeis

, nes Herzensgeſchriebeniſ,ihndarſtellen.Man

wird ihmſeineaufrichtigeHochachtungnichtverſa
genkönnen,Er fandPreuſſenbeynAntrittſeiner

hohe
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hochmeiſterlichenWürde in dem verworrenſtenZu-

ſtande.Durchſeineweiſenund vorſichtigenMaass

regeln,durchdie mächtigenVerbindungen, die er

auswärtsknüpfte,durchtreuesAnſchließenandie

“KronePohlen,verſchaſſteer dem Lande Frieden,

Anſehenund Glück, So hatihmalſoPreuſſendie

GrundlegungſeinernahmaligenMacht-und Wohle
fahrtzu verdanken,— ſowird Alórechtimmer als

einMuſtereinesderbeſtenFürſtenglänzenz)— ſo
wird, was Albrechtgeſchrieben, mit Wahrheitein

Fürſten-Spiegel,ja wohleinSpiegelfürjeden
Menſchengenanntwerden können;— und ſowird

auchdieſeZuſammenſtellungſeinerGemüths:Eigens
ſchaften,wenn fiedazubeyträgt:das dankbareAns
denkender Nachweltan ihnzu erneuern,ihres
Zwecksnichtverfehlen, e

o
ts
TCI
iez
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HiſtoriſcheBeylagen

zu

den vorſtehendenNachrichten

“über

Albre<tsCharakter.

ErſieSagmmiung, K
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Erſte Beylage.

Vollmachtender Abgeordnetenvom deuf-
hen Orden,Ritterſchaftund Städten,

zur Friedens- Unterhandlungmit der

Krone Pohlen, imJahre1525+

{ 5

E- iſtbeydem Ausgang, den dieFriedens:Unters

handlungenmit derKrone PohlenimJahr1525zum
-

Nachtheildes Ordensnahmen, auffallend,daßAbs

geſandtedeſſelbendabeyzugegenwaren undderFries

densſ{<lußzu Cracau,welcherder Ordcns:Regies

xung in Preuſſenein Ende machte,durchFriedrich
von Heide>im Namen des Ordens genehmiget
wurde, (von Baczko“GeſchichtePreuſſens4ter

« Band Seite194,)
Die Biſchöfevon Samland und Pomeſanien,

imgleihenFriedrihvon Heide>mögen, als Günſts

lingeund Vertrautedes MarkgrafenAlbrecht,frey-
|

_— lichin ſeineAbſichteneingeweihtgeweſenſeyn.Die

NA Form
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Formwar wenigſtensbeobachtet, und die preuſſi-

ſhen Abgeordnetenvom Orden, Ritterſchaftund

Städtenwaren mit uneingeſchränktenVollmach=
ten verſehen,alleszu billigen, was dem Landezum

Nuten gereichenund wodurchein
E Friede

aufgerihtètwerden könnte.

*

Nachdemder Hohemeiſter, MarkgtatAlbrecht,
es durchvielfältigeBemühungenaufdem Reichstage

zu Nürnberg(im Jahrr522)dahingebrachthatte,
daß zur BeyſlegungderIrrungenzwiſchendem Or,
den und der Krone PohleneineZuſammenkunftzu

PresburgaufdenheiligendreyKönigs:Tag 1525 an-

“

geſeßtwar, ſchi>teer den pomeſaniſchenBiſchof,

Erhardvon Queis, na< Preuſſen,um den Or-

densherren, Ritterſchaftund Städtenvonallenbiss

herigenUnterhandlungenNachrichtzu geben. Es

wurde deshalbeinLandtagzuſammenberufen„, und

nachdemder Biſchofden Abgeordnetender Stände

allesvorgelegtund bekanntgemarhthatte,wie weit

es durchdieBemühungendes Hohemeiſtersmit den

Friedens:Unterhandlungengediehenwar, verlangte
er, daß von den Ordensherren,auchRitterſchaft
und Städten einigeerwählet,und zu der in Preß-“

burgangeſeßtenZuſammenkunftabgeordnetwerden

möchten,nit der

gehörigenVolimachtden Krieg

beys
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beyzulegen„die FriedensBedingungenzubewilli-
N

gu und anzunehmen.

Dieſeswurdeauchvonden Deputirtendes Or-

dens, der Landſchaftund der Städtefürgutbefun-

‘denund genehmiget,Von Seiten des Ordenswur

de Erhardvon Queis , Biſchofzu Rieſenburgund

FriedrihHerrzu Heide, vom Adel?Heinrichvon

Kittlisund Georgevon Kunheim,von den Städo

ten: Nicolaus RichauBürgermeiſterder Altſtadt

KönigsbergundKrispinSchönenbergBürgermeis

ſterder StadtKneiphof, zu Abgeordnetenerwählet

und mit folgendenVollmachtenverſehenzurZuſams-

menkunft(dienachmalserſtinCracauzuSiano
due)abgeſchi>t. V

 VolmachtaufErharthQueis Biſchofzu Riſene

burgvnd FriderichenHernnzu heide>gèſtelt,

DonnerſtagkúachNicolai1524, *)

»Vor alleenvnnd Jglichendisvnſersoffenn

briefsannſichtigen, thunkunthvnd zuwiſſen,
wir GeorgBiſchofzu SamlandtTeutſchoxdenns

Ac

ans

©) Regiſtrantbetitelt: -AllerleyMiſſiveiundHândetvon ,

‘> 1320 bis 1525,
s
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NRegeût*) ſamptdenn getneinennonnd allenn

andernnStendenn vnd glidmaſſendes Ritterlis

hen Teutſchenordénns wie dann dieſelbigenvf

demIbßigengemeinenlandtagezu Konigspergk

InnpreuſſennvfNiicolaigehalten, beiſammen

geweſen, daſelbſwirvntts nebennlandènn vnd

Stetenn Jn preuſſeneintrechtig®beratſchlagt
Nachdem ſ{<zwiſchenndem Durchleuchtigenn
GrosmechtigenFurſtennvnd hernn,hernnSis

gismundenkonigkzu polann vnunſerngnedigſtenn

herrnvnnd derſelbigennloblichenCronn,vnnd
demhochwirdigſtenn-Durchleuchtigennhochgebors

nenFurſtennvnnd herrnherrennAlbrechtT.De
hohemeiſternMarggrafenzu Brandenburgk16

vnndonnſermRitterlichenTeutſchenOrdenÀInn
denn Jrrigenſachen

-

beiderſeits,allerleivfrur
vnnd widerwertigkeitdes vfgerichtennewigenfríe»
des zu thorngemacht**)bishererhalten,damit
aber dieſelbiglangwierigeſahenn dur< welche
vielpluthvergieſſensgeſchehenn,auh witwenn

vnnd weiſehndarubergemachtvnnd zum theildes

ors

®%)MarkgrafAlbrechthattewährend ſeiner Abweſenheit

1 den Viſchofvon Samland zum ‘oberſtenRegentenund
Canzler‘desLandes beſtätigt.

#.)Im Jahr1466.
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- ordenns Landt preuſſenngar vnnd ganßzuuerders
- burgwie vor augen gericht,vnd kunfftiglih,wo

dieſeſah lengeralſoſoltJn Zwietracht{wes

benn,hettenlandtvnd leuthdaruber muſſenn

verterbenn,wie daun ſcheinbarli<h-vor augen,

Darumb habenwir zu- hinderungderſelbigen
- langfwierigenZrrigengeprechennvnd oberbelter

vrſachennvnnſervolmechtigeBotſchaftvonn denn
‘

_Stándennvnnd glidmaſſenndes ordens ällenthal:
ben als nemblihden ErwirdigenJnn got vnſern

beſondernnBiſchoffennzu Riſenburgkvnnd denn

 Edlennwolgebornennvnd geiſtlichenhernmnFries

derichennherrnzu heide>.T, O. pflegerzu Jos
hansburgkzu obgedachtemvnnſermgnedigſtenn

herrndem hohemeiſtermit vollermachtdermaſ-
‘ ſennabgefertigtdas ſieallesdas Jenigkwas ſie

nebennvnſermgnedigſtennhernndem hohemei-
ſtervnnd anderrn ſamptdenvollmechtigenBot-

ſhaffternnvonn landennvnd Stetenn, derhal-
ben auchzu vnſermgnedigſtennherrnabgefertigt,
Im Rathfindennwerdenn, das ſeinen,Fürſt,2

gn.Irenlandennvnd leutenzupreuſſennzu ehe
:

rennnußvnd gedeigereichennmagk, dadurchein

entlicherbeſtendigerewigerChriſtlicherfridtvfge-
“

richtmagkwerdenn,follenndieobgedachtennges

ſchi>:
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ſchi>tennvonn vnſerallerwegenn-nebenvnſerm

Hnedigſtennherrndemhohemeiſtermachthabenn

zu handelnvnndò zu bewilligennvnd zu beſchlieſs

ſenn, daſſelbigkwir dann alſoJun Craftvnd

macht dis

|

vnſersBriefsvnuerbrochentlihhals
tenu vnnd- volziehennwollenn.-Des zu warem

gezeugnisvnd ſteterveſterhaltunghabennwir

JeorgBiſchofzu Samlandt vnnſerSecretvnnd

wir- dieandernn glidmaſſenndes ordenns vuſer

gemeinConventsJuvſiegelan dieſenbriéfthun
drucfenvnd wiſſentlichlaſſenhen>enn,der geges
ben iſtzu konigspergkJun einergemeinentags

fartam DonnerſtageNachNicolaiAnno 2c.Im
XXII Jar

Die Vollmachtder Abgeordnetenvon Layden
undStädtenlautetefolgendermaßen: *)

»Allenvnd Jeglichendieſesvnſersoffnen
‘briefsanſichtigen,Thun kunt wir vnderthanen

I

1 ® Negiſirantunter litt,P,-betitelt:Inſtructionundande-
re Händerin des OrdensSachen1522, 23. 24

vonn Landenvnd Stedten des Hochwirdigſten
DurchlauchtenHochgebornenFürſtenvnd Herren,-

HerrenAlbrechtenTeutſchsOrdensHochmeiſter,
Marggravenzu Brandenöurgk2c, vnſersgnedigs

ſten
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fis:Hättetvnd cinesOrdens.“Nachdemzwi-_

ſchendemDurchlauchtigenGrosmechtigenFürſten
: vnd Herrn,Herrn SigmundenKönigzu Polan
GrosfürſtenzuLittauenJn ReuſſenPreuſſen,

herrnvnd ErblingvnſermgnedigſtenHerren,

vndSr, Kön, M. LoblichenCron,vnd obgedachs

tem vnſermgnedigſtenherrndem Hohmeiſtervnd

ſeinem,Orden Jn den Ärrigenſachenbeiderſeits

bishiehererhalten,durchdie verordneten Kays

ferlichenKöniglichenvnd.FurſtlichenCommiſſas

rien,einentlichertagauffTrium Regum ſchirſts

konfftigzu Preßburgkangeſaßzt,Habenwirzu
 HinlegungderſelbenlangwierigenJrrigengebres

hen VnſerevolmechtigeBotſchaftvon Landen

vnd Stedten,Als Nemlichenden EdlenWolges

bornen,Erbarnvnd Vheſten,Erſamenvud Weys

ſen;hernHeinrichvon KitlitFreihernGeorgen
“Von Kunheim,NicolaumRichawBurgermeiſtev

der AldenſtadtKonigspergkvnd CrispinuniSche

nebergkBurgermeiſtersCompan der ſtadtKneips
¿Hoff Konigspergk, von vnſerallerwegen, ‘zu
obenernanntemTageabgefertigt,Alſodas ſieal

lesdasjenige,was ſieneben vnſermgnedigſten

Herrendemi HohmeiſterSeinem Orden vnd ans

dern Jm Rathfindendas S, F.G, JrenLanden

vnd
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vnd Leuthenzu Preuſſen,zu Ehrennuß vnd"ges

dey gereichenmag, Dadurch ein entlicher, bes

ſtendiger,ewigèr,ChriſtlicherFriedeane be»

ſ{hwerunge-vnſer, vnſererPrivilegiumvnd Freis

“heitenvſſgerichtmag werden, macht habenſollen,

zu handelnvnd zu bewilligenvnd zu beſchliſſenn.

Welc<s wir In Kraſſtdisbriefsunvorbruchlis

chenhalteavnd volßzihenwollen. Des zu mehs

rem gebeugnusvnd Steter,vheſterhaltungeha-

henwir hienachgeſchriebene, als-NemlichBeeth-

“

‘herzu EylenburgkFreiher,Petervon Dohneu

auh Freiher,heuptmanzum Braunßbergevnd

Melſagk,Ditterihvon SchliebenRitter,Fa:
bian von Lehendorffheuptmanzcue preuſcheneys
law vnd wir Burgermeiſtervnd Rathmanneder

dreierStedte Konigspergk,von wegen Landen

vnd Stedten, v�Ir allervleiſſiganſuchen; vnd
bitt,vnſerangebornpetſchaftoud Jngeſiegelan

dieſenbrieffwiſſentlihthunhengen„' Der geben

IſtauffgemeinemLandtagezu Konigspergkden

Freitagknah Nicolai, Nach ChriſtigeburtTaus

, ſentFünffhundertvnd Jm XXlllten Jhare.

À

Zweyse
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Zweyte Beylage.

Auszugeiniger Artikel aus der Landes

Ordnungvom Jahr 1526.

(Das Original, auf Pergament geſchrieben, befin»

detſichim geh.Archiv.)

_FotgenderAuszugaus der Landes;Ordnung,wels

chevom MarkgrafenAlbrechtim Jahr1526aufder

Tagfahrtzu Königsberg,mit einigenPrälatenund

Räthen,desgleichenden Aelteſtenvom Adel, Lans

de und Städten,aufgerichtetwurde, wird dazu dies

nen,in mancherRükſichteineVergleichungder das

maligenmit derjeßigenZeitanzuſtellen,
:

DieſeLandes- OrdnungenthältfolgendegoArs|

tifel:
Von Erwählungder Pfarrer.-
Von UnterhaltungderPfarrer.

e Vom Kirchgang.
ORSO Von -



#8

2

_F86

- Von Erhaltungder Schulen und derſelbenVor:

ſteher.
Vom GehorſamderKinder.

VongeiſtlichenLehen,Gildenund Brüderſchafs
ten und andernZinſen.

|

Von wiéderfkäuffigenZinſenaufHäuſern,
Von Erbgeld,

Von Verbrandten(im KriegeAbgebrannten),
dieErbgeldund ZinßnehmenundPIA.

Von GrundZinßen.
2 Von Auflagen,

¡Von Teſtamentenden Städtenzugelaſſen.

Von LandgedingundLand Gericht.

VondenGerichtenaufSamland.

Vongehegtenund Beyding.
|

Von der Appellation,
Von KlagenderEinwohnerund Fremden.

|

Von den KlagenderUnterthauenwider dieObers
herrſchaft.

Von Beſaßung.
“Von fahrenderHaab.

Von geſtrandtenGütert.

Von den irrigenGebrechenderAmtleuteund Une

i

terthanenan den Grenzen.
Von Preuſſenſoſichin dieStädtebegeben.

|

:

Von

/



re

Semi
mee
er

Doer

mr

feti
Dae
E

VO
Éwrir
er

157
Von denCollmiſchenBauern.

“Von den abtrünnigenBauern,

Vonder ErbſchaſtderPreuſſeninsColmiſch¿
Von Grubenzumachenaufdas Wild,
Von Weg und Stegzu unterhalten,
Von Scharwerken,

Von Handfeſtenund Leibgeding-

Von Schand und Schmahen-
: Von Zaubereyund Bokheiligen,
Von Virthſchaften.
Von Cöſtungenin kleinenStädtenundaufdetLande.

_ Von Farhaùgund Kindelbier:
Von Dienſtbotenund ihremLohn,
VonLedig- und Müſſiggängern,
VonallerleyGetreidkauf-

Vom Hopfenfauf.:

VonallerleyFürkaufabzuſtellen;
VoikStrafdas Fürkaufs.
Von Wochenmarkt.

|

Von Maaß, Bewichtund Ellen.
Vonden Krämern.

Von den Bäkkern.

Von Mälzenbräuern,=

_VonBierſchänken,

2 Von

Sy?
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4 Von Tuchmacher.

Von den Goldſchmieden.

Von Barbiererni<

“VonSchuſtern.-

Von Schneidern,

VonGrobſchmieden.
Von Kleinſchnieden.

Von Rademachern,

Von Riemern.
Von Sattlern,

Vou Kürſchnern.
Von Kupferſchmieden.

Von Kannengieſſern»

Von Seilern«

Von Hütern.

Von Beutlern.

VonTuchſcherern,

Von Leinentwedern-

Von Glaſern.

Von Bötchern.

Von Bechlern.
Von Fleiſhhauern,

Von Fiſchern.
Von den Bönhaſenund Störern. LE
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Von gemeiner Sttafe‘der Handwerkerſodieſe
Ordnungin einem oder mehrArtikelnübers

faren.
Von den Mühlenund Mülleënt-

Von Zimmerleuten,

VonMäurern.
Von den Ceremonien.

Von denunfürſichtigenMütternſobisweilenihre

Kinderim Bett erſticken.

Von SuplicationSchreiben,
'

Vom Ehebruch,

Beſchluß,

Vondieſennun folgendezurProbe:

: Eingang '

Nachdemvon gottesgnadenWir Albrecht

Marggrauezu BrandenburgIn Preuſſenzu
Sétetin,PomernderCaſſubenvüdt wenden Herßog

Burggrauezu Nurenbergvnd Furſtzu Rugen,vnn-

ers HerßogthumbsStette,Flecken,dorfervnnd

, vndterthanen,gemainen nuß zuſuchennvnnd nach

 vnnſermvermegenaufzurichtennzu handthaben, und

« ‘ernſilihdaruberzu halten,vnnsalseinCriſtlichec
tu

OE
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regierenderFür�t, ſchuldigerkennenonndſonderlich
“darßugenaigtſein,Aufdas dardur<der almechtig

get,nachſeinengotlichengepoten, géert,die lieb

des nechſtengeſuchtvnud vnſervüdterthannuß, ges

dey und aufwachſung,zu volfurenentſtehnmege.

Derhalbenhabenwir gemainennus zu gut, damit

gut ordnung,Im kauſſenvnnd verkaufen,Auch

ſonſtallenthalben,Jn vnſerm Herzogthumbpreuſs
ſen,gehaltenvolzogenvund gelaiſt,mit etlichen

“

vnuſernprelatenvnndRethenn, desgleichen-den els

deſtenvom Adel, lannden vnnd Stetten,mit zeits
“

lichemRath, auf der gehaltentagfartzu Konigse
perg, Sontag aachNicolaiAnno 2c. Jm funfvnnd

zwenkigſtennachuolgendeordnung,beratſchlagt, be-

{loſen vnd aufgericht„| dardurchvnordnungzers

fióôrt,vnnd einsiglichenbeſ<werJn ſolchemmiße

prauchdes Kauffensvnnd vorkauffens,auchſonſt

inallenandernſtugkenvnd vällennabgelegtwerde,

Wollen onndtgepietendarauf, daß ſolHe vnſers

nächfolgendeordnung,von allenden-vnſernhohs
vnd nydersſtants„ veſtiglichgehaltenvnd derſelben
n allenArticulnnachgegangenwerde vund volg

“

‘geſchee.- Wo aberJemandt( das got-nit.woll)da:
rin’widerwertigvormerktwurde vnd daſſelbigſoeis

nen

I
RE
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nen Yden, In ſolchérvnnſeraufgerihterordnung

berurt,nit hielte,det ſolJn eins yden Artikuls,
‘den er vberdrit,vnabſchlegigepeen vnd ſtrafgefals

lenſeinvnnd von denſelbigen,on allegnadtgenome

men En darnachſi<einiglihermag haben.zu

Vnnd zuforderſtwollenwir ernſtlichgepoten,

beuolhenvnndydermeniglihaufgelegthaben.vnn-

“ſervor außgangenMandat Jn allenſeinenpuncs
tenn ſtu>ennvnd.Articulenſtehtveſtvndvonuerpros
chen,beydeſſelbenUNEN. peen‘vndtrafen

zu halten.

Wik wollenauc allennvnſern-Amptleutendes-

gleichenden vom Adellhiemitgantzernſtlichbeuols

henhaben,“den Crugern'mit allemernſtaufzules
genn vnd einzupinden,

„ JIrèngeſtènanzuſagen, das

ſieJr Bier geſchigkter.weys, vnd mit einerſtille
vndzuchttrinken,vnd das vor außgangeneMandat
Auchdieſeybigevnnd andere aufgerichteCriſtliche
ordnung,zu gutem regimentdienſtlich,nitvorachs
ten, verleßenoder-{mehen, auchmit honiſchen

. Worten dawider nit reden,vnnd ſi< der gotsleſtes

rung, {iverensvnd vol ſauffensenthalten.Wurs
de aberyemantsbefunden,derſol<svberdrettenvnd

Erie Sammlung, LE nit
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- nit halten thet, denſelbigendethAwptmann oder

Adelanzuzaigender ſichmit der ſtraffalsdanngegen

ſolchenvberfarergepurlichvnd well wurdt wiſſenzu _

. erzaigen.Vnd
JJm vahlob dieCrugercineroder

mehrhierinnitvleiſſigaufſchenhavenwurden, das

ſieden oder dieſelbigealsdan vermeg der pilligkait

ſtraffenndaraufdann vnſereAmptleutvnd Burger:
meiſterJn Stetten,auh allenthalben,damires

bey vnſernvndterthangleihformiggehalten,ein

vleiſſigaufſehenhabenſollen,

Dweylwir au< Junvorigerveéfotgslopdt
vnd Stet,vüſernAmptleuten, desgleichenden vom
Adel vnd Stetten, na< gehabtenraiffemrath,
‘ernſtli<beuolhenhaben, Jn geſchigkterruſtungzu

_ſißßen.wóöllenwir vnſernvndterthanen,Jn Stets

ten erlaubtvnd zugelaſſenhabenJrè gewehralle
vndt ydeJn JrenHeuſernbeyſichzu behaltendas
mit ob ſichyrgentsein vnluſt,auſruroder landeß-

“wehrerhub, das wir dieſelbigedeſtatlicher,
mit Jr

als der getreuenvudterthan,huf vnnd zuthat,
mochtendempffenilevndétbeylegen,

Vom Kirchgañg.
Wollenwir ernſtlihenvunſernAmptleuten, des

¿nenn vom Adell,desgleichendenn pfarrerngepoten

vnd
&



S 163

vnd bevolhenhaben, das volk aufs freuntli<ſtvnd

“ gutlichſtmit einerCriſtlichenermanung zu erindern,
“

wie dan ‘einYder zum beſtenzuthunweys, das ſie

am ſontag.CriſtagNeuen Jarstag.Oſtern.pfings

ſtenn,vnſerFrauenlihtmeß, verkundigung,und

andere,ſichzurkirchen, das wort gotsvnd predig

dardur<Jr Selen geſpeiſtvnd der glaubJnsHer

geſen>t.)- anzuhoren,vorfugenwollen. Wurde

aber yemantsſovngeſchigktſeinvnd zur predigwie

es einemCriſteneigent, nit komen oder aberan obs

gemeltentagenvnnd feſtenzurZeitder predigoder
_

Meß vmb den Kirchhofſpacirenghenoder zum ges

prantenweinvnd andererfullereyſichbes:ben, dies

“ſelbigeſollenaus der gemainſchaſtderCriſtenabges
ſondert,Die Ihenigenaber dieeingotsleſterung-

vnd verachtung,daraus machen,auchfreuenlih
vnd muthwillig,ſi<dawider.ſeßenwollen,dieſels
ben ſollenam leybgeſtraftwerden,

VonerhaltungderSchulenvndderſel=-
benvorſteer,

:

“NachdemauchgemeinerCriſtenheitzum“beſten

vonnottenſeinwillJn denn Stetten.,vnndſonders
li<Jn den groſſen,Schulenzu erhalten.damit

ob dieJhenigenſoyeßo-daswort gots*verkündigen,
ruta 2:2 nüt

5%
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_mit tott abgehenwürden, ‘das dennaßhtdie Jungen
die bei den Alten auferzoen, mogen an derfelben

Stat, ‘geprauchtwerden. Wollen wir das mit den
Schulen vber ybigengeprauch, zu andern nit ſehr

geeyltwerden,danſoltman etlicheHochvorſtendige
(wiewol von notten) alsvorweſerder Schulenmit

groſſerbeſoldungvorſehen,vad man no< zurZeit

nitgewißwere, ob der gemainCaſtenzurvnndters

halfungder Armen genugſamſeinwürde, Mecht
es zuleßztmitſpotligenpleiben,Derhalbbeſſerdas:

es yeßonitſoeylendtfurgenomenwerde. : Damit

aber dennochtdieJugentbiszu beſſeremvermogen

widerumbvnd fo‘vil-geſcheenmagnitvorſeumbtſons
dern Jn vbungerhalten.Mag man ſi mit den

vorſtehernder SchulenaufsgeneheſtJrs ſoldtsvers

einigenund eintaxERE was derReichvnd Arme

GESſoll,

Von gehorſamderkynnder.

Es ſollenſih die:ginberon willenvnd wiſſen
Jrer Elternnymants vermieten,So es aber ges

ſcheeſollſolcheMiedt vntuchtigvnd vncreſtigſein,

vnnd die kindekſollenJreùElternaufIrCSwidervmbgeuolgtwerden,



‘nochmals, an die rechte’ere’gottes, das iſtAtinen

x65.

“Wirwollen:auchdas ſichdiekinderſonderlichdíe

Jun>frawenon wiſſenvnd willen Jrer-Elternny-

_imanisſollenverloben,darßyheimlichvorpflichten
|

- Wo es aber geſchee, ſolſolgelubnusnichtsſein.

So au< die ElternJrenkindern,Jre guter
die ſieAltershalbennit mehr betreivenkonnten,

vbergebenvnd einrcumenwurden. wollenwir ernſts

lichenvon denſcibenkinderngehabthan,Jre Alte

Eltern-Jn allenEren,"mítgenugſamernotdurft.
__na< vermogen.beyſi< ¿u erhalten.Daraufſollen
onſereAmptleut,dievom Adel Burgermeiſkervnnd“

Eldeſteder ſtetteeinvleiſſigvnnd gut auth
haben,

VongaiſtlichenLehenGillenonnd Brus
“

derſchafften,
“
Dweyldie Ihenigen-ſo:ihregutter-andiegiſt»

licheLehengillenund Brudetſchaftenvorder Zeitges

wandtvnnd ‘gegeben,der“mäynung das es an die

Ere gotsſolt’gékertſeinworden, gethan- haben.
: Soiſes dochbisßeran die orth, do gottes-erewe-
niggeſucht, gewandt, ‘Derhalbenwollenwir hier-
‘auextiſtlihgepotenvnd“beuolhenfübem;das ſols

<e Zinſer/es ſeyan liegendegrundenoder andere,

vnd
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vnd Durftígen*zugeaignet, Jn den Caſtengelegt,
vnd mit willen vnd wiſſendeslehenHern an dem

‘ſelbenorth,do die lehne,gillenundRONDS
tengelegen,außgeteiltwerden 2c,

Von Auflanngen.

Mit den auflangenwollenvnd ſeßenwir das es

hinfurodermaſſengemeſſigtvnd gehaltenſollwerden,

wo man vorvon hundertmarken zehenegegeben,
|

Sollenhinfuronit mehrdan Sybene gefallenvnd

genomen, davonſolldieHerſchaftfan�margkents

phaen, vnd die vbrigezwoimnargkſollenJn den ge-

tainenCaſtengelegtwerden.

__
Von Scharwer>en.

Haben wir mit vnſernPrelaten, Ampkleutten
:

vnd vndterthanvon dem Adellredevnd handlungges
habt, Daraufauh Jr erpietengepürlichverſtanden

Alſodas nymantsden ſeinenwider diepilligkeitmit

VngewenlichemScharwergkbedrangenſoll, des wir
|

Vns ouchalſogentlichenzu Jn vorſehenwollen

„Widerumb auch-allesgehorſams,zu den vndterthas
nen, der paurſchaft,JrerHerſchaftzugelaiſten.
So aber yemantsdarifberbeſ<hwerdtwollen wir

Vans aufſeingegrundtevnd warhaſtigeClag,mit
» ' als

*
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aller gepurerzaigenVid dasoniecteteyl,von

dêr vnpilligkaitabweyſen. ;
|

- Von ſcandond {mahen.
Î

Wir wollenau< ernſtlichenallenvnd ydenvn?

ſersHerßogthumbsvndterthanenhohsvnd nyder

ſantégepotenhaben.das keinerden andern In ſei:

nen rugkenſ{mehen,ſchenden,leſtern, Afterkoſen,

odér
“

ſchandsbrieſſenmachenn oder nachſchreybenn

ſoll,bey der pußJm rechtenvnd wilkurenaußges

draftBudſoyemantsderſelbenſ{meheoder ſchands

brief,einen oder mehr befem,Soll er den ‘oder

dieſelbigebeyyeßgemelterſtraf,zureyſſen,vndweys
'

j ternitauskomen laſſen,

j

VonZaubereyondBokheyligen.n
“ NachdèmZaubereyJn vnſermLandt onnd ſons

-

derlihdas poéheyligennauf Samlandtetwas ges
-

nainiſt, wollen wir allenvnnſernAmptleutenAuch

denenvom Adell.den NethenvndEldeſtenJn Stet: -

ten‘vnnd-Dorffernnbeuolhenhaben,vleyſſig-dars

“aufzuſehen,Vndt wo Jemantsbefunden,es-ſey
E

À
:

Man

_"%)Einen Aufſaÿ von dehaïtenSudanenauf Samland -

und ihremBoheitigenfindetgn in den preuſſiſchen
MerkwürdigkeitenSeite70x, /- © - ACA

Z

A rk.
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Manoder weyb-ſoZaubereytreibt, oderdem Boks.

heyligenanhengigiſt,ſolvnns angezaigtwerden.
Vund ſo eín VberfarerdiſerArtiçculbefunden.ſol

vermog der rechtgeſtraftwerden.

Von wirtſha|ten.

Nachdemaus- vngewoulichenwirtſchaftenvnd

Cóftungen merglichſchadenvndt vorderbungvnndter

demVolk erwe<ſ, wollenwir hiemiternſtlichbes

uolhenvnd gepotenhaben.

-

So yemantsJn Stets
ten konigſpergwirtſchaftoder Coſtunghabenwill,Z

das er ſichnachuolgenderweys, maß vnd geſtalt

haltenſollbey den penen vnd ſtraffenhernachvoro

zeichnetvnd außgedruckt,

Vndtwoüen hieraufſoverlobunggeſchichtdas

darßzufunfperſonvnd nitmehrnebendem Breuts

gam erſcheinenſolln,Desgleichenſolldiepraut

auchfunfMenner ſamptJrenFrauenvnd nitmehr

haben. Vnd ſollennvber zwey oder dreyeſſennit

gegebenwerden,beydreymar> puß.

So auch jeniantswirdtſchaftmachenwill,ſoll
nitniehrdanvierperſonnhaben,welchediegeſte
ladenſollen,Vud der Freytagvor derCoſtungJn

dex.prauthaußzu gaſteſſen.vnd ſoílnJn vber drey

eſſennitfurgetragenwerden,beyobgemelterpuß.
: E26 Es

eV à

ia
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Es ſollenauchvberzehenViere>ige tiſchaufm

Hoff©)nit geſatwerden zehenperſonaufein Tiſch

gerechnet„vnd megenaynerlayWeyn , Medt,
Frembvnd ein( eigen)geprauenBier zu tiſchvnd

ſonſtſchengkenlaſſen,

Der abexauſſerhalbHofs-Coſtungmachenwili

Sol vber funftiſchnitſeenvnd der Sechſteſolder

nachtiſchſein, Demnach ſolſihderJhenigſodie

Coſtungthut„ des Hofsordinaußs_gleichmeſſig

halten,
Vndt welcherCoffunggianwillſolvivifunf

eſſennitauftragenlaffen“Es-ſollenauch‘vberzween

Nachtiſchuit gehaltenwerden, Vnd wo Jrgents

einDienſtbotwoltCoſtungmachen,ſolnvber-zween
:

tiſchgeſtnitſeen,

“ Wir tollenauchdas einYderder nêtzur¿id
ſchaſtoder CoſtunggeladenEs ſeyMayd. kneht

oder frawDesgleichenknaben oder Schuler, die

nichtszu ſchaffen, ſi derſelbengenbli<enthalten.
Vidſo yemantsvon denſelbigenſovngeladenbeſuns

den, ſofdur den Statdienerzum Hoffausgeweiſt
vnd ZU werden, wo ſichsaber begeóöe,das.

:

Mayd

%) D. i,aufden Sagl desJuhkerhofes,
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Mayd knecht öder kind, botſchaftweysaufden Hoff

geſchigkt,SolnachWerbungder geſcheftvon ſtundts

an wider.zuHaußzu ſchaydenvorpflichtſein,

Es ſollauh feinprautno<Preutigam.Ir
‘keingeſchenk.von ſichgeben,als Schue,foren,
pantoffel,Schleier„ Hembdvnd andergifevndgab.
Auſgenomenyegen dem preutgam. Do wurdſi<
diéprautwol wiſſenzuhalten.

*

N

Wir wollenauchhiemitallenBurgern, vnnd

einwonernverpotenhabennnymandts aufden Hoff

mit’ſichzu furen.er ſeydán geladen.és ſeygleich

wer es wollJn -ſonderhaitſolkein Junfraw , ſie
ſeydan vberAchtJar aufdenHoffkomen,

Darßzuſoll auf den- Sontag zur Collationder

preutgainmit derpraut ſo der SaygerSechsges

ſchlagen.heymgeprachtvnd nitlengerverzogen-,vnd
-

ſollnJr nitmehrdan vierterdizen,dieJr aigen

ſcia,furgetragenwerden. Vid wan der preutgam

wit der prautalſoheymgepracht,wo Yemandtvot

Frauen-oder Junfrauen lengerzu ſißennwillens,

Sol Jn kis zu Neun, vnd nitlengergegentvnd

zugelaſſenſein.

Es ſollnau< der Breutgamvnnd die praukt,

des ſontagsſoſyheimgeprachtnit mehrdan zehen
S

pers
-
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perſonzur-abentMalseit‘habenvnd dreyeſſenauh

nichtmehrgeben.
j

Auf dendinſtagſolln prautvnd preutgamnit
“

mehrdanzween tiſchgeſtehaben.aufyblithenze
henperſon.Darzualleinviereſſengeben.vnnd ſol
ſoidjsalleinaufdieMorgen malteitgeſcheen.

Zu dem ſol au< nymantsJunfraue:1oder

FrauenJn den tanßauffnemen,AlleindieIhes

nigenſodarßuvon dem preutgamverordnet Vnd wo

Yetnantsfo darubergehandelt,bedrettenSol vmb

einRemiſcheflorengeſtraftwerden, Darzu ſolln

dietennß zimlichweys geſcheen.Wo ſichsauchbes

gebedas einMayd Jn Botſchaftaufden Hoffger

ſchigfktvnd Jn tanß dur JemantsvberJrenwil:

len aufgenomenSol derJhenigſoſol<sbegynnet
einem rath(Magiſtrat) einhalbenflorenvnabſchles

gigzugebenvorpflichtſein,oder drey.tagIm Thurm

ligen.Dergleichenwo cinfnechteinen tanksaufs

zunemenſi unterſtundſolgleihformiggeſtraft
werden, HEE

Es ſollauchNiemands denvmbbittern.Crent,

Aus8gcnomendem Preutgamgeben. Auchſolkain

FochnochgeſindtHelferoder Helfferinſozutkuchen

gepraucht, keynerleyeſſenan Fleiſchgar oderRohe.
: % : ders
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dergleichenan Broth,“ Bier, odetwóran’ dis ſey
aus der fuchen,oderſonſton wiſſenvnd willendes

oderdie,ſodiewirthſchaftaußrictenvorgeben,
“

vorſchigken,oderſelbswegtragen,beyvormeydung
oder vorluſtſeinesDieuſts.

Hieruberſolkeinkoh ſoer auf dem Hoffzur
|

Coftung_kocht,mehrdann zwo mark, Jn heuſern

einmargf, vom fochenvndſchlachten,von atfang
der Wiriſchaſt,biszum ende, zu Lohn haben,

Mitdieſemfurbehalt,das alleHeutvnd vehl.ſo

von Rindern vnd demwildgefallen,dem der die

wirtſchafthatzuſtendigvnd gehorlg.ſein. Vid die

Schuſſelweſcherinſolzu lohnuitmes
dan einhalb

margkhaben.

Es ſolauh hinfuroNiemants Gaios;oder

getren>wie hieuorgeſcheenAlleinkoh kellervnd

den Jhenigenfozu tiſchdienen,gegebenwerden.

Darkßu.ſolaucheinStadtdienerverordnetwers

den, der aufdie gebetenegeſte,achtunghabenſoll,
Vud ſoyemantsvon vngebetenenhieruberbefunden,

wurd ſichder dienerſeineinbeuelh)na , gegenJnen

wol wiſſenzuhalten,Daueorſolerhavenvolder
HoffCoftung.AchtScfot,

Esfray
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Es fol auch iymandtsandète-SPielteut,dan

die dem HoffzuſtendigIn den HofCoſtungenges
: prauchen.Ir lohnſolzwo Markſeinvnd einFixe
dungey‘zumgotspfennig,

Wer JundieſenabgedachtenArticulènſtreflich

befunden.Alſodas er mehr.perſondan oben ‘anger

zaigt, desgleicheneſſenvnnd anders habenoderget

ben wurde.:- Sol dreyſſigmark peen aufdem Hoff,
vnd auſſerhalbdes Hofszehenmark ſchuldigſein:

Dochſoyemantseinringerungthunwolt , ſoll“Jme

vnuorweyßlich, ſondergegontvnd zugelaſſenſein,

“

Von Coſtungenin clainStettenvnd auf
:

dem lande.

_(DieAnzahlderGâſteund derSpeiſenwird

geringer„ alsvorher,beſtimmt.)

VonFurhangondKyndelbier,

Zum Farhangoder kindelbier,ſollnnit tuehr
“ dandie patenvnd nechſtevierFreundtgerufenwers

dèn.  Vud vber ein tagbeyeinandernit pleiben,
Darxzuſollenvnüdterden Sechswochenkein vncoſk

gemtnachtwerden. wer ſols-vberdritſollwie obges
meltgeſtraſtvnd diepußgeben, |

Von
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+ Von DienſtbottenondJrènlonen.
‘(Nach éinigenandern gewöhnlichenVerordnunz

gen folgennachſtehende.)

Es ſollau kein dienſtbotſoer außgedienthat
- lenngerdan vierzehentag,on dienſtpleybenEs

wer dann ſach,das ſiebeyJrenElternoder freuns

den weren. - Wo y daruber befunden,Sollenſy
derHerſchaftvberantwortvnd Jn diekettengeſpant

werdenn, oder ein Jar vmb ſonſtdienen. Glei-

“cherweysſolles mit den dienſtbotenſo on beweys
Jrsabſchiedtsbefundengehaltenwerden.

i

_Dweyÿllauhvon notten ſeinwillein ordnung
mit den dienſtbotenJreslohnshalbenvnd ſonderlich
auſmlandt zu machen , wollenwir das einem groſ-

ſen-fnecht,fogut er‘immer iſ, der allerleygeſchir

wol machendarzupflugeavnnd ſehenkan, eitJar

vberAchtMargknit gegebenwerde.

Einem ſtargkenpflugtreyberſoleinJarvber

dreyodervierMarsgkzu lohn nitvberraihtwerden.

Einer groſſenſtargkenMaydt, ſolauchnit

mehr,dann dreyoder viermargkgegebenwerden,

So aber jemandtsvorhandenderknechtoder

Mayd zu ſeinerhauſhaltungbedurſtig,'der mag ſich?
:

mit
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- hit denſelbenaufsgeneheſſsev tan.vmbden{ohn
voreinigenvnd vortragen.“

Mit dém’Hirtennlohnſoles nachaltergewon
heitvnſersHerbogthumbsgehalten:werden,

Vonledigvnd Muſfiggengern.

(Dieſelbeſollengewarntvud'zurArbeitgewier

“ſen,”und welchenichtArbeithabenwollen, ſollen

eingezogenund eingebrachtwerden. „Dieſollen
alsdangeſtraft,zurArbeitgewieſen, aus dem Land

gejagtoder0
diekettengeſpantwerden.)

“Bonallerlaygetraydkauf.
(EsſollalleJahraufMartinian denvierfols

gendenOrten,als aufSamlandt, um Raſtenburg,

Veidenburgund aufNatangen, durchdieAmitleute,
Aelteſtenvon Adelund Städten, an jedemOrteine

Taxe und Anſchlagna< Vermögendes Gewächsund

__nachguterund fleiſſigerErkundigunggeſeßtwerden,

wieman jede Getreyde:Artverkaufenſoll.— Wer

Getreydezu Markt btingenund um dieTaxenicht

verkaufenwollte,ſollum dreyguteMark geſtraft,
oderſe<sTage und Nächte:im Gefängnißgehalten

werden.—) »Zudem ſolauchkeinwirt In Stet-

ten vnd Cruger‘aufmLandtan einem ſcheffelhaber
mehr
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“

méhrgewinnen dänn- drey ßl, vber den kauf, wie

er auf dem Marktgilt , bey der puß dréy guter marë.

Es ſollau feinwirtvom NRauchfutteralsHew vnd

Stroe, aufeintagvnd nachtmhrdan¿weenß$l;
nemen beyobgemelterpuß,®

4

Von den Beckern.

A NachdemindendreienStettenkonigspergein

ordnungmitdem gewichtdes Brots. darnachder

waibvnd korn theuriſt,gematht,Wollenwir daß
dieſelbigdurchausin allenStettengehaltenwerde.

Daraufdan dieRethedexSteteingutaufſechenjas
ben ſollnvnd mit ernſtdieBe>er warnendas ſieſi<

mitpa>en des Brotsre<tſ<afenhalten.Wurde

abereinBeekernah gethanerWarnug das Broth

zu Cleynoder ley<tpa>en,dem ſoldas Brot ſoer
_

inſeinemHaushatgenomen und den Armenleuten
gegebenwerden, Vid das Handtwergkzum erſten

auf.vierwochenzum andernauffeinvierteljarvnd

zum drittenmall garverpotenvnd nydergelegtwers

den. Es ſollenauhdie Beer Jr Brot beyeinans

der Jn den Brotbankennah Altergewonheitſeyl
habenbeyderStadt puß,

Von
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- Von Schuſtern.
DieSchuſterſollnJrewahrvolgendermaynug

desgleichenandereHandtwerkervnnd nitteurer vors

kaufen,bey vormeydungder ſtrafſohernachmals
Insgemeinvon vberdrettungder Handtwerkerord»

nug gefakt.

Ein Mark furein volkommenpar fiſcher:Stifell.

Dreyfiedungfurein ſchlechtpar fiſcherStifell.

Ein mark furein par ReytStiefelmit dopelten
/

Solen.
E

Dreyfirdungfurein par ReytStiefelmit einfas

hen Solen,
/

Zwolfchillingfurein par PaurenSchuewit
vierNymen,

:

Y

__Zwolffſchillingfurein par Mansſchueaußge-
“

ſchnittcnmit dopeltenSolen.
;

Sechszehnſchillingfurein par Mansſchuehoh
und tit dopeltenSolen, (

_SybenſchillingfureinparFrawoderJunfrawa
ſ<ue. í

f i

Drey ſchillingfareinpar,kindtſchue,

ErſteSammiung. ES
-

Acht
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Acht chillingfurein par {ue einem pflugjuns

gen. *)

Von Schneydern.

“Achtſchillingvon einem ſchle<tenpar hoſenzu ma;

hen, ;
y

Ein firdungvon einemſchlechtenparchentemwams

mes.

:

;

i

Einfirdungvon einem zwilchemwammes.

“Acht{kotvoneinemlydèrnwammes.

Ein firdungvon einem langenMans Rok vnge-

futtert.
;

Acht{kot furein langengefuttertenMansrok.

Drey ſchillingvon einem par Hoſenvon preuſſſchem
:

tuch. i

x

Von einemgemaineneinfachenro> von preuſſſchem

tuchvon einerelendeinßl,
' Ein

*) Grunau (Tractat1.) berichtetvon der Münze um die

damaligeZeitfolgendes;|

x Schillinghat € Pfenning

83Schilling1 Groſchen

5 Groſchen x Vierduñg

4 Vierdung x Mark
1 Schott15 Pfenn.

“

Ein damatigerGroſchenwax dem innernWerthenah
ſehsheuligenGroſchengleich,

avizti

e

Dti
i
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Voneineni gefutertenNeun pfennig.

Ein firdungvon einem Frauen Ro> oder
*

{hauben
von Zedrin oder Harras.

2

Sechs ſchillingvon einem leynenKittell,

Vnd nachdemgroſſervncoſtvnd vbermaßvon

etlihenvnnſernvnndterthanenvnd den Jrèn,;An

Saydenvndandern Cleydernfurgenomenwurde,

dabduïchmancheJn -veëderhvnd äbwachſungſeiner

Narung komptwollenwir euh ſamentlichen

-

guter -

wolmeynugerinnertvnd ermant haben, das Fr

“_ſol<szimliherweys meſſigenvnd geprauchenwolt,

vermog eins Yden ſtandts.

“Wasaber das Macherlohnvon ſolchenSayden

Cleydernanlangeniſ, wollen wir den Rethenhies
mit beuolhenhaben,dieEldeſteder gewerkzuſich
‘zuerfordernund dietaxmit Inn zu

i

beſchlieſſenond

zu machen,
À

Vóön Clainſhmiden.
_

Wollenwir allen vnd yden Meiſkerndes ges
iverks“derCleinſchmidternſtlichengepotenhaben,
das ſiehinfurokeinſ{lüſſeljnwachsabgedru>tmas

chenſolln,Auch den geſellendièDitterichzu ofs

nug der ſchlosnit mehrvertranen Sonnderwo- ein

M 2 Maïs
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Maiſkerzu ſolcherofnuggefordert, ſoler Jn aignex-

perſonerſcheinen.

Ein Firdungfureinpar R BEE
Ein Firdungfüreinpar gemainStaigraiff.

Von Kurßnern.

Sechzehenſckotfureinenvolkomen pruſtpel6saine
«  Paurßman.

Ein halbmark fuxainenlangenpel biszuhe
waden.

F

Funfſchillingvon einemYáaazugerbenvndzuuers
arbeiten. -

Zen ſchillingvon einem Marderzugerben,

EinFerdungvon einem WelJugerbenondzuuers
arbeitten.

“ Ein halbmark fureinNo1mit FuchſenoderMars
der zu Futtern,

AchtSchkotfureinRockmit ſchmaſchengefuttert,

_VonHuettern.
Sechsgroſchenfurain gutenReutterHut,
Ein halbmark fureingutengroſſenpreitenHutvon
derbeſtenWollen,

y

SechsoderSybenſchillingfuraingemainenpaurßs

hut,
|

' Vier
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Vier MA2 filingfureins Jungen hut,

"WonFleiſchhawern,
-

Unterpuderniſtgeordnet:
è

»Es ſollaucheinRathnebenbewuſtderobirhers
ſhafttit allemvleysdaraufſchen, damit das

Fleiſchvmb ein zimli<-gelterkauftwerde, dar:

nachdasViheteur oder wolſeyliſt,“

Von Viſchern.

“Den Viſchernſollenleutaus allendreienStets

tenzugeordnetwerden,die alleViſh tagvmbzgehen,

wie vilFiſchvorhandenſeinzu beſichtigenVnd ‘nah

‘desbeſichtigungden kaufſeen. Vnd welcherdaru-

ber Jm Fiſhvorkauffenhandeit,ſollnJme die

viſhgenomenArmen leutengegebenvnd dreigute

mark zugebenaufgelegtwerden.

Vongemainerſtraffdaihandtwerkerſodiſe
ordnugin einem odet mer Articulnvber-

faren,
*

'

Wir wollenauchernſtlichgehabthan. Soein

handtwerkêman,Jn eitiem’Articulſeinhandtwerk
belangende,ſtreflich-vnd pruchigbefunden, das:Jme
ſeinwahrgenomen Armenleutten gegeben, vnd zum

;
y

ers
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erſtenmal ſeinhandtteëkaufeinMonaë,zumAne /

dern auf ein virteljarsVnd zum drittenmall gar

nydergelegtvnd verpotenſeinſoll.

Zu'demE wollenwir allenhandwergksleuten
dndgeſellenverpotenhabenkainenguten Montag

beyleybsſtraffzu halten.Es ſollau< einYder
Maiſterauf ſeingeſellen“ſehen,und ſoſieMontag

“halteneinem ErſamenRat anzuzeigen, beyder ſtraf
woe gutermargk,

Darbu ſollender geſellenHerberigvon allen

Handtwer>enhinfuroabgethanſein,Vnd welcher

Wirtbefunden,der diegeſellenjnHerberigenhals

“ken-wurdt, Soll beydreygutenmarken geſtraft
werden. iS

i

i
z

Von denMulenond Mullnern.
Fſtunter andern folgendesverordnet:

»Es ſollnauh die Mulner hinfuroJu denMus
len feinhuner,vnd die Jn Stetten ſollnwes

der ſhwein, kuhe,huneroder genßhalten.

Die aberaufm{landt,ſoaufdieMa6 ſiken,

mogen zwey ſchwein,zwoe kuhevnd nitdarúbet

halten.Den Zins- Mulnern ſolldas vihezu

haltennitverpotenſein,
'

Wer
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Ls Wer auch zum erſtenzur-Mulenfartſollzum

erſtengefurdertwetden, beyder-ſtra dreygu-

ter mark der herſchaftzuuberantworten.“

Vonden vnfurſichtigenMuttern So bieswei-

lenyre Fynderym Betherſte>enn.

Hieraufgepietenwir ernſilihdas einJglicheh:

gat-die do kindermit einanderhaben, hiemitallem

ernſtverwarnt ſey,Jre kinder zu keinerZeitJn

_JYreBetthzulegenDweylwirerſchreglichevnd vile

feltigevncriſtliche*thattenobemeldterſtugkhalben,

aus vberſehengeſcheen; warhaftigenberichtvnd ers

kundigunghaben.Sonderdas dieſelben, wie Jnen

gezimbtvnd gepurt. JrekindèrJn wolvorwarten

wigen,“oder anderm lager,
/ alſovorſchenn,das

ſolcheJemerlicheMord beyJuen nit vorvrſacht,

Sonder on mittellvorhutwerden. Darauf auh

vnſereprelaten,allepfarrerJn JrenStiftenbey -

vormeydungſ<hwererſtraf}vnd vngnad, einvleiſſig

aufſehendaraufzu haben, warnen ſolln.Vnd wel-
'

‘henſiedaruberbefunden(dasgotvothute,) der

“ſolsfreuenli<oder nachleſſigvbergangenhette-
Denn oder dieſelbenſollnſievnſernAmptleutenan-

fagen,diewir alêdan na< gelegenheitder that, wie

diebefanden,ernſtlichan leib“vnd guttgedenkenzu

traf»#
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ſtraffen,Sovil andersvnſeregerichtbeturt,den
andern aber vnſernvndterthanen,die von vns mit

ſolchengerichtenbegnadigt, wollen wir hiemitgleichs

wels¿u thunaufgelegthaben,

Von Suplicationſ{creiben.
Vnd nachdemwir in warhaſtigeerfarungkomen,

das die Stadtſchreybervnd: andere die ſuplication

ſchreybenvuſerevndterthanbede aufdem landt vnd

Jn Stetten merklih vbernemen, welchesvns als '

dem Landsfurſtengepurenwill “abzuſtéllènDem-

nach wollen wir, mit allem ernſtgepietende,das

hinfurovon einer ſuplicationdie vngeuerliheinen

pogen papirsbegreift:nit mehr, als dreygroſchen,
“Wo aberein ſuplicationkurßerzwee groſchenzu

ſ<hreybengenomen werde, ydochwo ein Suplicas

tionnotdurfthalbendesHandelsmeer lengbedorfte,
*

ſoſolldenno< vmó dieſelbnit mehrals einFirdung

zuſhreybenLohngefallen,Sie ſollendieſelbenauh
mit vnnottigenwortten nitſcherpffen, ſonderallein
mit der notdurftmachen. So aberJemantseinen
‘hieruberbeſchweren„ odex-vbernemenwurde, vnd

vox vns beclagt,beypracht, oder ſonſtkundigge:

macht,der ſoldeéhalóJn Vnſereſchwereſtra}vnd

vngnadengefallenſcin. :

Vom
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:

Vom Ehebruch.
Dweyl der Eebruchjn den gotlihen vnnd kay-

ferlichenrechten, mitder ſtrafleybsvnd lebensverz

poten,wollenwir allenvnd ydenvonnſernvndterthas
“nenhohsvnd nyderſtandts,ernſtlihenaufgelegt

haben,ſimit folchemlaſtetdesEcbruchsnitzubes
“

fle>en,Dan fovemantsmit ainem offenlichenoder

beweyßli<henEebruchbedretten,es ſeyMan oder

Fraw , denn oder dieſelbigewollen wir vermeg dex

geſchriebenret, ſtraffenlaſſen,alſodas.dem Man

das Heuptabgeſchlagen,vnd dieFrawIn ainem
Sa> ertrenktoder erſeufftwerde.

ENS

Dritte
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Dritte Beylages

EigenhändigerBrief der HerzoginDor o-

thea an ihrenGemahl, den Herzog

Albrecht z nebit einer kurzenErinnerung
an ihre Verdienſte,

SBE

EE

diEec:

:

‘(Nachdem im geh.ArchivbefindlichenOriginal,)

Meyn gan freuntlihehochwyllygevnd begyrlyche

öhnſtwes y< au< mer ‘lyebsvnd guttesvormag als

lezeytzuuorhochgeborenfuerſtemeyn freuntlychevnd

herballerleydeſtehervnd gemahle,au< meyn yns

nygertroſtvnd hoffyngenegeſtgotty< habee. [.ſcrey»
“

went myt groſenhertzlychenbegertenvndfroudenan-

genomengeleſenvnd vorſtandenvnd dar vthvormars

Fete. l.geſuntheytwylgesmy eyn ſondelycheherk-

lychegroſſefroudeys vnd fan eddermachneyn groſs

ſerfroudevp erdenſyndat ſygott.meyn tuchvnd

wylmychauchzu gottvor hapenhewerte. l.myth
F

; ſys
“a

D

Si

HRE
R
E



187

(Nach dem jebigenSprachgebrauchverändert. )

Mine ganz freundlichehochwilligeund begierliche

Dienſte,was i< auchmehrLiebesund Gutes vers

mazallezeïtzuvor, hochgebornerFürſtmeinfreund=
licherund herzallerliebſterHerrund Gemahl,
auh mein einigerTroſtund Hoffnungnächſt
Gott. Jh habeE. L. Schreibenmit groſſerherzs
licherBegierdeund Freudeangenommen geleſenund

vebſtanden, und daraus vermerketE. L.Geſundheit,
welchesmir eine ſonderlicheherzlichegroßeFreudé

iſt,und fann oder mag keinegrößereFreude
aufErdenſeyn,das ſeyGott mein Zeuge!
und willih auchzu Gottverhoffen,erwirdE. L.

mit
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ſynergottlöchengnadenvnd battnherby<heyttnihto

troſtelangeyn geſuntheytentholdenvnd wyderzuſas

mende helfenmeyn freuntlicheherßalder leybeſte

hervndynygertroſtvnd hoffeny< ſ<y>ee. l.hyr

mythetlychebreve de vthdemé lantto holſtengeko-

men ſynvon K.' W. meynen- herbleybeſtenheren

vnd fatervnd broder vnd ochvthlyflandeetlychenye

ge tydyngevnd auchander brewe den enen habey<

nache. 1.bewel mythrademeynes hamyſtersgebrar
ken vnd zuheftene anderſtnemande geleſenedder

ynderhantgehatſondermeyn hameſterdeheftene
myc< vor geleſenvnd- wyl e. l..gebedenhabene. l,

wy! ſychdat folwygeny<tbeſwerenlaſenwente ydt
vth-andersTeynevmenynge geſchehenysſonderdat
y< my e. l.bewel yn demeedder anderen gerne E

hôltenwoldenah meyne hachſtenvormoge vnd'y<

wyte. l.auh ganß freuntlichegebedenvnd ermant

habender ſolwygenrede halwendee. l. er myth:
_myc<hgehatheſtdat e. l,wyl allenflyth-vorwenden
dar mythdat der ſchokemochtezu deme beſtenfanmien

dar y< do<hny<tan entwyfelvnd auchwol vor

warwethdate, l.ane dat*do<wol fleytforwenden
wyl vnd de bodede debrewevan K.W. meyneherhs

leybeſtenherenvnd fatergebrachthatde ys ſtra

van
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mit ſeinergöttlichenGnadeund Barmherzigkeity mir

zum Troſte,langein Geſundheiterhaltenund wies

der zuſammenhelfen,Mein freundlicherherzallers
“ liebſterHerrund ‘einigerTroſtund Hoffen!ichſchis
de E. L. hiermitelicheBriefedieaus dein Lande

- gu Holſteingekommenſind,‘von Königl,Würde
meinem herzliebſtenHerrenund Vaterund Bruder,

und auch«ausLieflandeinigeneue Zeitungen,und

auchandereBriefe.Den einenhabeih na< E.L.

Befehl

-

mit RathemeinesHofmeiſterserbrochen,

und ſohatihnanders niemand.geleſenoder in der

Hand gehabt,als mèin Hofmeiſter,dèr hatihn
mir vorgeleſen,und willi< E. L, gebetenhaven
E, L,wolleſichdaſſelbenichtbeſchwerenlaſſen- denn

diesaus feiner’andern Meinunggeſcheheniſt, als

daß ih mich:na< E. L. Befehlin-dieſemoder ane

dermgerne haltenwollte,nah meinem höchſten
Vermögen. Und i< will E. _L,auchganz freunds

“lichgebetenund ermahnthabenderſelbigenRede hals
“

‘ben’dieE, L. zuvor mit mir gehabthatdaß E.L,
allenFleißvorwenden will,damit daß der Scho>ke

möchtezu demBeſtenkommen, daran ih do< ni<t

an Jhnenzweifle,und auch wohlfürgewißweiß,

daßE, L,ohnedas de< wohlFleißvorwenden will,

Und der Bote derdieBriefevon K, W, meinem

; herzs
°

YR
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van konynbargenach lyflandegetagen au heft my<

cryſtofferſychfertergeſvnd poryandergeſcrewendat

ydtgotthavelofyn eneme mante edder len> un nes

mant geſtorwenys vnd y< wyle, l.gebedenhaben
date. l.my vnd viſerdochtérauc nochgeſuntwes

ſendoch:wyly< e. l.nyt vorbergendat my< de

ae eyn reyſeeddertwe wat ſhah gewordenys zu

dat y< vnſe dochternychtdorfſogenlaten fonder

myth rade meynerbeydenhameyſtrynnevnd ouch

menes homeſtersvnd dochterwylden zo yſtgothabe
lobwedder zu der betteryngegeferetſondervnſedochs

ter ys ganß awel geſchlahenvnd y< vor marke,wol

ſewele von dochterwyldenvnd von anderen dat y<

beſcuchtedat ſe vnſedochternyht wyl we wollen

tydtvthſogenwente er vor geytde mel< alrede

Meyn fruntlychevnd herßalderleybeſtehervnd ge-

“inahleau< mey ynnygertroſtvnd hoffyngey< wyl

e. l.gebedenhabenvnd auc auffdat freuntlycheſte

ermans habendat e. l.doh mochtemythdeme aldeë

erſtenwedder gekamenhabendat e. l.yenner moges

lyc<yszu donde dat v< do< nyt an entwyfelwens

te niy<zu herblychſternache. [,vorlangetdat y<

myc<hdochnyt kan edder mah zw friedengewe

edderſyner dat e, l.wyltgottmythlewevnd ges

““ſunds

IEE.
äl
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_HerzliebſtenHerrenund Vater gebrachthat,deriſt

ſogleichvon Königsbergnach Lieflandgezogen. Auch

hat mir ChriſtophSy<{<kertergesund Poríañderges

ſchrieben„ daß jeßt,Gott ſeyLob! in einèm Mos

nat oder längernun niemand geſtorbeniſt.*) Und

ih willE.L.gebetenhaben,daß E. L,michund vns

ſreTochterauhno< geſundgeweſen;dochih will

E. L.'nicht,verbergen, daß mir dieAmme eineoder

zwey Reiſenetwasſ{wa<"gewordeniſt, ſodaß1)
unſreTochternichtdarfſaugenlaſſen,beſondersmit

Rathmeiner beydenHofmeiſterinnenund au< mes

nes Hofmeiſters,und (ihrer)Tochterwillen. So

iſts,Gott habeLob,wiéderzu der Beſſerungges

kehret,alleinunſreTochteriſtganz Úbelberathen,

und ichvermerkeſiewill‘von (ihrer) Tochterwillen
Und von anderen,daß ih befürchte, daß'ſieunſere

TochternichtwillihrevolleZeitaus náhren,denn
ihrvergehtdie Milchbereits,Mein freundlichet
und herzallerliebſterHerr und Gemahlauh
mein einigerTroſtund Hoffnung!ihwillE. L.

|

gebeten‘haben,und auchauf das freuadlichſteerz

“

mahnthaben,daß E. L,doh möchtemit dem allers

erſtenwieder kommen, als E, L, immer möglich

iſtzu thun,woran *ihdo< niht zweifle,denn

mich
*)an derPeſt,
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ſundheytwedderbynnander kamenwente;e:l..kan

wel by ſy< ſeluewol bedenkenwat froude-edder forts

tewyly< habede wyte dat y<meyneùherß.alder
leybeſtendenyc<vp erdenhabezu langenoth-meyden
wente gottſymeyn tuchdatmy<< allerwelt froude

men eyn groterbeſhwernyſſewerewen froudede

wyle-dat ychvon e. l.ſynmothy< wyl es [.auc
ny<t bergende wyle„dat e. l.vthegeweſenysbyn|

y vou dagen zw dagenſchaberwordenalſey< zw

forenwas wylyc zu gottvorhapendat ydtſychnach
wol machtemythmyc<hbeterwerden vndyc<bedanks

mych aufdat alder freuntlychgeſtekegene.l. des

tugeshalwendat.e, l,my<by ſchalbachzw geſchys-

_ Met-heftdar y</fonde eddermochteume e. l.wedder

vordenenerkenne y< my ane dat wol {uldy< vnd

woldesauch herblihgerne don ſondery< beſorge

mychdat deſwarteſydeauchſoſyalßÿde was de y<-
van kanynbergekre<hyrmyt wyl y< e. l, cryſto

vnnſemneheylandedon bewelenvnd myc<yn e. l.ges

trouwesherbevnd meyne beydenhomeſtrynnenvnd

datganſſefrawenzywerlatene, l. eren temelychen

deyuſtanſagevnd yn ſonderheytmeyne leybehames
ſirynnevnd e. l.groſſe.my< meynen leybenbroder

ſweſievnd geſchweyvon meynetwegenwe e. l.doh

wol

>
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mich zu herzlichnach E: $: verlanget, ſodaß

ichmichnichtkann oder mag zufriedengeben

oder’ſeynehedaßE. 2,wolleGott mit teben

und Geſundheitwiederbeyeinanderfommen.

Denn E. £.kannwohlbeyſichſelberwohlbe=

denken,was fürFreudeoder“Kurßweilih

habe,dieweile“daß i< meinenHerzallerlieb-
ſten, den i< aufErdenhabe,ſolangemuß
meiden: denn Gott ſeymeinZeuge,daßmir

allerWelt Freude‘nur einegrößereBeſchwer-

nißwäre denn- Freude,dieweciledaß ih von

E. & ſeynmuß. Ich willE. L.auch nichtber:
-

gen,diewveilèdaßE.L, ausgzeweſeniſtbíîni< von

Tagezu Tagekránkergeworden , alsihzuvorwar,

“doh willih zuGott verhoſfen, daß es wohlnoch

möchtemit mir beſſerwérden. Und ih bedanke

wichauch aufdasallerfreundlichſtegegen E.L, des

ZeugeshalbendasE. L. mir beySchalbachzuges -

ſchi>that, Wenn ih das könnteoder möchteum

E, L, verdienenerkenne ih mi<hohnedas wohl
ſchuldig,und wolice es auh Herzli<hgerne thun,
aber ihbeſorgemich.daßdie {warze Seide auchſo

ſeyalsdie„welcheichvon,Königsbergbekommen,

Hiermitwillih E. L,ChriſtounſermHeilandethun

befehlen,und mi< in E, L. getreuesHerz, Und

ErſteSammiung, N “me,

Lis
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wol wethzw donde vnd bewele my<“ awerinals yn

Gk getrowesherbe vnd bidde e. l. wyl my< yn

herklyfebewel halten vnd wyl my< mynes boſen

_ſcrywendesvnd gedytsnycht vor denken Datl,

hartſcryfzu orttelborch“yn ſuntepawelßbekerynges

dage2c,1528geſcrewenmythgroteryl
-

Sele
|

getrauwedeneryñe |
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meine beyden Hofmeiſterinnenunddas ganzeFrauens

zimmerlaſſenE. L. ihrenziemlichenDienſtanſagen,
Und inſonderheitmeine liebeHofmeiſterin,Und

E. L, grüßemeinen lièbenBruder Schweſterund

Geſchwägervon meinetwegen,wie E, L.dochwohl
weißzu thun,und befehlemichabermals in E. L.

getreuesHerzund bitteE, L, wolle mi in herzlis

chem Befehlhalten, und wollemir mein ſchle<tes

Schreibenund Gedichtnichtverdenken. Datum

handſchriftlichzu Ortelsburgan Sanct Pauli Be:

kehrungs- Tag (d.i. den 25, Januar)1528. Gea

ſchriebenmitgroßerEile,
»

SS

getreueDienerin.

Dorothea.

Dr 2 Diez
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DieſeruhmwürdigeFürſtinhatteſ< durchihre

edleHandlungenunvergänglicheDenkmale in den:

HerzenihrerUnterthanengeſtiftetund gleichzeitige

Dichter‘undGeſchichtſchreiberhabendas Lobihrer
VerdienſteauchaufdieNachweltgebracht.

Sie war einefreygebigeWohlihäterinderArs
men und Krankenund vorallemeinePflegerinund
BeſchüßerinderMuſen. Man hatGrund zu glaus-

ben,daßſievorzüglichihremGemahlzurStifturg/
der hieſigenAcademie anräâthiggeweſen,ſieließſos
garvon ihremLeibgedingeden nördlichenTheildes“

CollegiiAíbertini,worin dieCommunitätſi befin
"

det, ‘erbauenund errichteteauf ihreKoſtenzehn

-Freytiſchefürarme Studiereade,

‘Sábinus, der gelehrteRectorder Univerſi:

täthíeltbeyihrerBeerdigungeineLeichenredeund

verfertigteauf ihrenTod ein Gedicht,welchesin

folgendenſ{hönenStellen, 50sLobder Herzogin
gusdrü>kt;

j

/

Si guapriustriſtemmeruerunt fanera-lu@um,
Si fuithac unguam iuftusin erbe dolorzs

“Iamdare funeſtilugubriaſignadoloris,
‘Teriſtiaiam lachrymisora rigaredecet.

2
:

Nam-

.

ze

ù

G

N

E

a
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e,

é
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‘

NamqueBorusfiaciDucîs'oceiditiñelyta coniux;
fu 4

Aita é�t populi qua moriente’falus.
Nun gemat et moeſto ſuffundatlumina fletu

Prusfià:nam matrem perdiditorba ſuam.
IHa nurus inopesqueſenes,-aegrosquefouebat:

Munificamuiduisillaferebatopem,

Antealiosvero quibusef hoefunusacerbum,.
Et quibushaec fletum teiſtiafatamouent.

Nós ploraredecet,nos indulgeredolori:

Illabonis Princepsartibusaequa fuittz-

Hla ſuum dominumsquo conderetatriaMußIs,
Impulit¿ hocguepium fſedulainuitopus.

Quiquedarent fudiisoperam, Muſisqueuaca-'
rent

PauperibusTargapracbuitaera manu,
-

4 EE a ”. . « « FS . a L
.

“

Ipſeego (parualicetmihiſitfacúndialinguae,
Acer et impediatfletibusora dolor)

Teiftibusinteritumdominaeploraboquerelis
Hic, media fanum quoſtatin arce loco,

Emeritae faciampracconizdebitavitae,
Ipfaquibusgaudetneſciafamamori

Naimquetot inſiignem uictutibusHeroinam

Nan decêtorbatamlaudibuselleſuis,
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Verſchiedeneim geheimen“Archivaufbehaltene
Papiereder Herzoginbeweiſenau<, daß ſiebey

AbweſenheitihresGemahlsin Landes¿ Sachenvers

fügte. j

5

DieſeangeführtewenigeUmſtändeund dieAeus

ßerungendes Herzogsſelbſt,machen es {on ges

wiß,daßDorotheaeínevortrefflicheFürſtinwar,

einewürdigeVorgängerinder Landes- Mutter,
die je6tdas unwandelbareGlú> unſers.Beherrs

chers,Freude,Troſtund HoffnungJhm
undallenJhrenUnterthaneniſt.-

Viers



Vierte Beylage.

Auszug‘aus der Ordnung, wie der Herzog

“Albrecht ſeinenSohn, AlbrechtFriedrich,
in ſeinerJugendmic:Lehrernund Dienern

verſehenhabenwollte.*)

IndieſerOrdnung iſthauptfächlichRRE vors

geſchrieben:

Erſtlich,da S. F.D. den jungenHerrnnuns

mehrin ſolcheZuchtwollennehmenlaſſen,diedem»

ſelbennah Gelegenheitſeines‘Altersnüßlichundgue
wäre, ſo wird demſelbenJacobvon Schwerin als

ein Hof4 und Zuchtmeiſter, undDoctor SimonTis
tius,neben dem Hofmeiſter,als einPräceptor;,
der täglichmit Lehr,Unterrichtund Unterweiſung
beydemjungenHerrnſey- dem DoctoriTitioabex

wieder ein Magiſteralsein Subſtitutbeygeordnet,
dermitRepetirangund AuſſichtaufdieKnaben, ſo

|

: :

dem

©) Hofordnungenim geh,Archio,
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dem jungen Herrn éöiduaſind,treu iisvÓg
beſchäſtigt-ſeynZis:

:

Alseindinziariewird Simon von Drahean-

- geordnet, und ſodannſollendemjungenHeetrnzwey
leine Knaben von 7 oder $ Jahren„,- und zweyſtar»
ke Jungenvon 12 oder 14 Jahren,und ſoesF D.

gefánignochmehrzugeordnetwerden,

Es ſollenHofmdilun,Prâceptorund Subſtitut

mit„einanderden jungenHerrn dahinhalten,daß
derſelbe‘erſtiichzur Gottesfurchtund lôblichenfürſtlis

heu Tugenden, fürſtlihund wohl,auch im Glau-

ben -derAugéburgſchenConfeſſionvom „Jahr1539

unterrichtetund auferzogenwerde.
:

:

Der Hofmeiſterſollbeſtändigund alleNacht
um den jungenHerrnſeyn,beyihmin der Cammer“ -

nebenden größeſtenzweyen Jungen, und wenn oder

ſolanges dem jungenHerrngefällig,auchden fleis

nen Jungen„ ſchlafen,täglich.aberſollenſowohl

Hofineiſter, Práceptor, Subſtitutund Cámmerer,
um den jungenHerrnſeynund allemit einander

daraufſehen,daß,ihmnichtsabgehe;und vor allen
.

Dingenden Fleißhaben,daßderſeibein chriſtlicher
i fürſts
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für�tliche" Zucht“und Ehrbarkeit, reinli< erzogen

und gehalten, ihm undden ihmzugeordnetes Knas

“ben feine übrige ‘Leichtfart, Untugend, Unzucht,
“

Trunkbnhéit, Zorn oder ‘Krippigkeitund ‘dergl.Un

kugendèn mehr, an ſchwören,flucen,ſchlagenoder

“anderm,geſtattet,ſonderndarumſowohl’deni juns

gen Herrnals dieandernKnaben mit Wortenodet
Ruthen,ziemlichnah Gelegenheitſtrafen,undhö

ſtesVermögensſiealledavon ab, und zu áll?tTi

gend Sittigkeit,FreundlichkeitundAPA
BO,PA

und iddio
we

F

_Dér jungeHiérund die-Knabenſolleninnit
lichzum Abend + und MorgenGebeten,auchriſs
lichenSprüchenvor und nachdem Eſſenzuvans
angehaltenwerden,

e

Was mitleſen,{reibenund auswendiglernen

vorzunehmen, undzu welchenStunden, das ſteht
in desHofmeiſtersund.PräceptorsGefallen: die

follendie Stunden alſobeſtimmen,daßſiebequem
‘und der Geſundheitnichtſchädlichſind;auchſollen
die Stunden zum Erluſtigenund Kinderſpielenin

GeyderGutdünen gelaſſenſeyn,welcheſoanzuſtel-

Len,daßdem jungenHerrnkeineGewaltgeſchehe,
¿a

daß
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daß ſelbigerbaldalt«gezogenwürde;-fondernKin-

Dderſpiel-ſollderſelbe:ziemlihim Anfang,mit ſolcher

Tapferkeit.treiben,daß er von Jugendaufvou aller

Leichtfahrt‘abgehalten, und-auf das zudenken ges

wöhntwerde, darzuGott ihngnädigberufen.Der

Hofmeiſter,Präceptor

,

Subſtitutund- Cämmerer

ſollenjedochſovielmöglich:aufdieKurkweil-acht-has-

ben, -daßnichtsunzuchtigesund untauglichesgetries
ben werde.

|

Der Hofmeiſter¿ Präceptor2c: ſollendarauf

ſchen,daßder jungeHerrund dieandern Knaben

‘allefeinreinlichin ihrenKleidern, Waſchenund

Badengehaltenwerden,dazu habenſienah Gele:

genheit-S. F. G.-Balbierer,audden Bader zu

__
fordernundzubrauchen.

—__Wenn der jungeHerr oder einKnabe krank

würde„ſo ſollſolcheseilendsgemeldetwerden.

Ein frommerMannfoll PförtneroderStuben

wärterſeyn,wenn es Zeitzum Zuſchließen,und

der jungeHerrzu Bett gegangen, alshora7. im

Winter,hora8, im Sommer und wenn es dev Hofs

meiſterbefehlenwird, ſollderCänmnnererdieThü
ren
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ren úbérall: mit: Fleiß ‘zu�chlie��èn;“den? Schlü��el,

welcher zu der Cammer,da der junge Herr ſ{läft,

gehörig,dem Hofmeiſterzuſtellen, dieandern
|

Schláſſelaber,ſollder Cámmierer‘zuſich‘nehmen,

und des morgenszu rechterZeitdieThürenwieder

öffnen, -damit die Stuben,und anderes,was
nde

thig, gefertigtundgereinigtwerden,

Es ſollohneFürſtlicherDurchlaucht, oderwenn

Dieſelbenabweſend,ohne der Regiments«-Räthe

Wiſſenund Willenniemand Fremdeszu dem jungen

"Herrngelaſſenwerden.
-

4 è

j

Die großenJungenſollder Hofmeiſterund

Präceptoreraſtlichanhalten, daß ſieverſchwiegen

ſind, fleißigaufwarten, ſichder Ordnung gemäß

verhalten, was ihnenbefohlen,treulichausrichten,

und wasſie ſehenund erfahren,wie derjungeHerre

gehaltenwird,oder ſi<hbetragenmöchte,niemans
den offenbaren.

“

Füeſtl.Durchl.Hofmeiſter,Burggraf,Cante

lerund Marſchalkſollenauh gewöhnlichin das Zims

mer gehen,damit ſie,als die geheimenund vere

trauteſtenRáäthe,mit aufdenjungenHerrnſehen,
: ob
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Fünfte Beylage-

ActenmäßigeNachrichtvon der Vertreibung
der grauen Möncheaus ihremKloſterim

Wbnicht,im Jahr1524+

Freyberggiebtin ſeiner

À

péci{henChronikFol,
374. über die ZerſiörungdesBarfüßer: Kloſters

im Löbnichtund dieEEN
derMöncheſolgens

deNegro:
“AuchpredigteAmandusin den Oſtern(1524)

:

diegrauenMönchehâttenlangetit uns geſſen,wir
i

möchtenwolaucheinmalmiítihneneſſen.Dolic
das Geyofelhaltdarnachhin,na< der grauen

MönchenKloſter,triebenſieaus, do nam einjegs

“licherwas er-überkommenfunde,und trugheim
in

“ſeinHaus26,5

Harft«
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Hartknochgèdènrt dagegendieſesVorfallsin

ſeinerpreuſſiſchénKirchen:HiſtorieFol.272, mit fol-
"

gendenWorten :

„Einesmüſſen|vir no< beydieſemJahrers

_ wähnen, Esift nichtlangzuvor, nemlichAnno.

1517. ein-Grau- München:KloſterderBullaten-
_ Brüderſozuvoraufder FreyheitbeydemSchloß
“adSs.Mariam Magdalenamwohneten, aus Ans

ſtiftenClaráDoctorinund HansSchönbergs, im

Löwenichtan dem Pregelgebauet,Daaber in

dieſem1524ſenJahre die Münche ſahen, wo es

- mit.der’pábſtlichenReligionhinauswollte; gin:

gen ſieden DienſtagnachOſternungejagetdavon,
Und lieſſendas Cíoſterledig,DieſerOrtheiſſet|

nochheuteder Münchhoff.“
:

Neuere Beſchichtſchreiberhabenin Hartknoehs

Behauptung,daßdieMöncheihrKloſterfeeywillig
verlaſſenhätten, Mißtrauengeſeßt.s-wird das

hernichtüberflüſſigſeyn,eineauthentiſcheund acs»

tenmáäßigeNachrichtvondieſerBegebenheitzuliefern,

Die Mönche ſelbſtſtellendieſenVorgangin der

dur<den Simon Neumeiſter, Gardian'des Bars

füßerOrdens¿u tes dem MarkgrafenAls

brecht

%

lettini
diia
gig

Ladens
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brechtübergebenenBittſchriſtd, d. Berlinden Mons
tag na< Covporis-Chriſté1524 *) folgendergeſtalt
vor: (Die Orthographieiſtgeändert,)

»In dem Namen der allerheiligſtenDreyeis
nigkeitEwr. DurchlauchtenhochgebornenFurſtlis

hen und hochwürdigſten,unnußer und demütis

ger OtatorFraterSimon NeumeiſterGardian

zu Gutterbachund in dieſerSachen des Ehrwürs
- digenVatersHenriciMarquardMiniſtersder

Provinzienvon SachſenSancte CrucisCommiſs

ſariusDeputatus,“eróſtenE. F.G. um guten

Rathund getreuekräftigeHülfvon E. F. G.

* gnâädiglihzuerlangen,wider den unchriftlichen
und mutdwilligenHoßnund SchadenunſermOr-

den erzeigtin KöaigsbergE.F. G. Stadt, von

unn benund loſenLeuten,inMaßen und Weis
7 ſe CFF.G. von mir mündlichangegebenwahr(i-
cer Unterweiſunggeſchehenzu Berlindes Freis
‘tagsna<hCorporísChriſtium des Seigersdrey
Nachmittage,und des Sonnabendsdarnachum

Seigersvier, wofürunſreBruder zu Königsberg
;

haben

Y,Negiſirant, betitert: UctorteyMiſſivenund Händelyon
1520 bis 1525, j
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“Habenmü��endie Städte und das Kloſtet‘vetlaſe
“ſen,ohn Wiſſenund WillenE. F. G, daßGott:

- erbarmindem hohenHimmelz darúberichfürzs-

#

lichenden Anfangund jämmerlichenAusgangdes

: uncriſtlihenHandelsnachBefehlE. F.G. mir

"gethan,fund thun:Zum Erſtenthui< kund

E. F G. daß dievornenilichſteUrſachdieſesGes

waltsund Frevelsiſ,daßdurchdieLehreMar-
tiniLuthers“und verlaufeneMönche, Antichriſks

Vorläufere,habendas <riſtlihegemeinVolk

E. F.G. Unterthanenverführt; verblendet,und
“

unter dem ScheindesGuten, alsEvangeliüiLus

thersniht Chriſti,das er-mit dem neuen Téſtas

“ment hatmehrdenn in 1400 Stellengefälſcht
nah BezeugnißMurners und Emfers der Docs
torum,So dochverboteniſtMartini Schriftzu

:

leſe:von KayſerlicherMajeſtät.Jtem derHerr

Biſchofvon Samland hatmündlichden Brüdern
|

verbotenzu KönigsbergkeinemMenſchengeſeſſen
unter Œ. F. G. Beichtzu hören,ohn Verſchule

dungder Bruder; und nach der gnädigenZulaſs

ſungdet heïligenKirche2c. „ . Jtem dieLu

therPrediger¿und verlaufeneMöncheſindein

Meſa
des Aufrurszu Königsberg,wider uns

:

bier»

BRE
SR
Ti
R
i
Ai



209

‘ blèrtènd, und predigenofenbarlih daß ſieihren
Glauben und Lehrenichtmögenkräftiglihſäen

“und pflanzenin die HerzenderMenſchenz“ es

ſeydenn daß diegrauen Mönch aus der Stadt

Fommen und vertriebenwerden; werden ſiein

ihremSermonden ſiethunzudeni Volke, So

habenſiegepredigt, daß wir ſeynVerleiter, Vero

führerdes Volks, Heuchler,das ſiemit ihrer

FeberlichenLehrenimmer ſollenbezeugenund

überbringen,Aus welchem. vergiftigen“Predis

gen ſiedas gemeineVolk betrügen, und dieloſen

Geſellengereizthabenwider dieBruder , daßſie
am Montag zu Oſterndes Morgensum Seigers

IX die Kirchenaufgelaufen}darnachden Schrans
Xen zuleßtdieThorevordem Chore,undnah»

tnendaraus‘das Bild Sancti Franzisciund ſehs

tendas an denKaë(Pranger) und wie denn
dieLeuteſprachen’;daß ſieihm das Hauptha:
ben abgeſchlagen,Darnach unter der Mahlzeit
zuMittage,aufdas neue kommen und brachen
ein in die Kircheund ſtießeneineWand dur

“na dem Pregel, und kamenzu derThürfár
das Rempterund brachendie mit Gewalt aus.

Des DinſtagsnachOſterndadex Martinerzu

“ErſteSammiung, o ELE



ſers. Zum lebtenhabendie Brüder um Si- -

cherheitihresLebens durchden Búrgermeiſterim

210 -

Sanct Baktbaraaufdem Berge*)gepredigthat,
ſpracher zu dem Volk:liebesVolk, dieMöns

chehabenlangegenug mit eu< gegeſſenund ge-

trunken,gehethinund eſſetund trinktnun auh

mit ihnen,Darnachbald nachder Predigtkam

eineNotte loſesVolks mit eblihenBürgernin

das Kloſterund brachenein, und naßwnendars

aus alleswas darinwar großund kleinmit Auss

brehungder Fenſterund Verſtörungnothdürſtis
gesLagersderZellen.Dem HaufenVolk folgt

nachE. F.G. Rentmeiſter,und ſprachzueblis

chen,wie uns denn geſagtiſt:Brechtin aller

Teufelab,Den Bruder Pfortnernahmenſie
und führtenihnindie Altſtadt,und den Brus

der Franziscumführtenſiein den Löbenicht, des
Ordens Kleidzu verlaſſen.Jtem der Haus

Comptur von Tapiauiſtgeweſenzu Welau im

Kloſterund hatda gefordertdieKelchdes Klos

Löbenichtvon demHaus Compturzu Königsberg

ein chriſtlihesGeleitbegert,und er den Rath
:

als

*)Die jetzigeLöbenichiſchePfarrkirchewar vor derRefoye
mation dex heiligenBagxybgrggewidmet,
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aller drei Städt zu ſi erbothund mit ihnenges
handelt,daß ein jeglicherBürgermeiſterhatdem

gemeinenMann geboten, den Brudern kein

Ueberlaſtzu thun. Die Löbnichterſchrienalle

mit einander úberdieMartiner,die Altſtädter
ein Antwort gegebenhabendem Bürgermeiſter
derjenigeder da hateine ſolcheGewalt gethanin
dem Kloſterder ſolleden Btudern.Geleitgeben
wegzugehen, wie denn uns von den Bürgernges
ſagtiſi.Sonder der KneiphöferHandeliſtmir

unbewuſt,denn daß der Bärgermeiſterzu ‘der

Gemeine geſprochen:wer ‘ihrdie Gewalt gege:
ben hät daß ſieſolheGewalt und Frevelin

fürſtlicherIEE und SpeichergethanAe
ten 2c. —

Auf Veranlaſſungdieſermit der Bitteum Be-
y

ſtrafungder Thäterund Reſtitutionverbundenen

Klage, erforderteMarkgrafAlbrechtvon dem ſams-

ländſchenBiſchofeGeorgevon Polenz,Bericht
Überden eigentlichenHergangderSache.

Hierüberläßtſi<der Biſchof,ſo(ieüberden
Forfgangder evangeliſchenLehrein Königsberg

überhaupt, in ſeinerAntwortd. d,Fiſchhauſen,. .

1524 infolgenderArtaus;
A

DO 2 : _»— Von
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»— Vonneuen Zeitungenweißi< E. F. G.

nichts ſonderlichszu ſchreiben,denn daßBotts

‘Tobdas EvangeliumChriſtiund Wort Gottes

gewaltiglichüberhandnimmt, und beyMenſchen
Geden>en ſolcherZulaufzu den Predigernnicht

geweſeniſt,wie ißund,daßauchdas Volk in

den allergrößtenKirchenniht wohlRaumhat,
, derhalbenauchHerr„Omnes (di. der Pöbel)

wiewohlohne Wiſſenund Befehlder Herrſchaft
und der KäthedieAltariaund -Taffelſamtden

Vildernim Thum und în der Altſtädtabgebro:

cen, damit ſiemehrRaum in der Kirchehaben
:

mögen,NYredigtzu hören.Aus dieſenFúrnehs
;: en ſinddieMöncherſchro>eaund habenſichges
furchtdie Zeh“möcht an ſieauh kommen „ das

ſieniht habenwollen erwarten, ſind-ungeſegent

ausgetreten,Da ſolchesdieMeinen inne wors

den, iſt.das Jung von

'

Knaben Frauenund

:

“

Jungfrauenhineinin das Kloſteram Öſter: Diens

ſtagegelauferiund darnachdieAltenauhhinnac<
gefolgt,das Kloferviſitirtund übriggenug ges

'

fundenvon Vitalien-uudGetränk,welchesdenn-

mehrenTheils-faſtallesden Acmenutidin das
Pocken«+Haus geführtworden iſt. Mitdem
groſſenholzenenFranziócohabenſiédiePaſſion

:
n

ges
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geſpieltund endlichverbrannt,Was allenthals
ben fúrLeichtfertigkeitgeübt, weißi<h-E.F.G.

nichtalleszu ſchreiben,verſehe-michder Kellers
“

meiſterwerde E. F.-G,ſolchesund anderesnach
derLängewohlberichten2c. +S

Der Beſchönigungenvon Seîten desBiſchofs

ungeachtet,war- alſocin gewaltthätigerEinfallin

_dasKloſterder grauen Mönche dochnichtabzuleug-

nen, ſowie deun auchdieWegräumungderAltäre
und BilderausandernKirchen„ nichteſusTumult|

geſchehenn wird,
“

DbuleidódieMöúdteaufihre.Wieder: Einſes

ßung und VergütungdesihnenzugefügtenSchadens

antrugen, ſogabMarkgrafAlbre<ht,— wiewohl

er die begangeneGewaltthätigkeitenaſs dem Evans

gelio¿uwiderernſili<hmißbilligte— dem Biſchofe
, von Samland doh zu erkennen:daß dieReſtitution

der Mönche, da ſieſeinesErachtensin Königsberg
nichtsnúßwären,unterbleibenkönnte.

Vertreibungbliebalſohierdas Loos der armen

Mönchedie vielleichtnichtsweiterverſchuldethats
ten, als daßfieein unthätigesLeben führtenund

ſich
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ſichdurchdenFleißdes arbeitſamenBürgersernähs:
ren ließen.Was war aber das SchiſalderPros
teſtantenin Ländernwo CatholiſcheFanatikerdie

Oberhandhatten? Ich darfnuran dieKekerGes
richtein Spanien,an diePariſerBluthochzeit
oderBartholomäus-NachtinFrankreicherinnern,
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"__D.es

Markgrafen Albrecht

Erwählung zum Hohemeiſterdes deutſchen

Ordens.

&

Die folgendeDarſtellungder Verhandlungenbey
Albrechts Erwählungzum Hohemeiſter- Amte,
iſtaus dem im geheimenArchivbefindlichenRe-

- giftranten,bêtitelt: Markgraf Albrecht
_Hohemeiſter.Allerley Miſſiveu und

Händelde 1511: genommen.

LLE

Freytageam TageJohannisin den Weyhnachtse
‘heiligentagen(den27ſtenDecember)kam an die

Regentenzu Königsbergvon dem Comihurzu

Nagnitund dem KanzlerD. Wertheraus Rochlig,
è A 2 die
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"
die Nachricht an, daß der Hohemeiſter, Herzog
Friedrich, daſelbſtam Sonnabend nachLuciá(den
x 6ten Dec.) x 510. als ein <riſtli<herFürſt,mit

VerſechungallerSacramente, vou derWelt geſchies
eden ſey.

DieſeNachrichtwurde nah benanntenCons

thuren,imgleichendem Biſchoffvon Samland mits

getheilt,und einTagzurBerathſchlagungaufden

Dienſtagund Abend CircumciſionisDomini (deu

31 ſtenDecember)zu Heiligenbeilangeſeßt.-

An dieſemTageverſammletenſi{<zuHeiligens
“heildie Biſchöfevon Pomeſanund Samland, der

Groß ¿Comthur,der Comthur‘von Oſterode,der.

Vogt von Brandenburg,Haus-Comthurvon Kös
nigsberg,Haus;Comthurvon Balga,Spittlerzu
Königsberg, Heinrichvon Miltitz,oberſterComs
pan, Quirin Schli, Unter -Compan. Dieſe
berathſhlagtenund beſchloſſeneinſtimmig.

Erſtens: den Tod desHohemeiſtersdem Kös

nigevon Polenzumelden.

Dieß



5
Dieß geſchaham Donnerſtagund Tag Stes

phani(den2. Januar)mit der beygefügtenBitte:

daß der Königſichaus Verwandſchaft- und Schwäs

gerſchaftder Seele des AbgeſchiedenenzuniBeſten,

. ‘beider Geiſtlichkeitmit gutenWerken thätigbewei-

ſe,und mit der Benachrichtigung:daß man ſos

gleichzurWahl einesſolchenNachfolgersſchreiten

würde,an dem der KönigeingutGefallenhaben

folle.Zum Schlußwird der Orden derGnadedes

«Königsempfohlen.

EineleicheBenachrichtigunggeſchah

zweytens,anden MeiſccrinLieflandmit

der Bitte: den verſtorbenenHohemeiſterfürſtlich,

nachdes Ordens GewohnheitL gta zu laſſen,
|

Zugleichwurde i

Épices:beſchloſſen,den Ober¿Compan
Heinrichvon MiltißmitfolgenderWerbungan den

:

MeiſteriaLieflandabzuſchicken:

Man habebedacht,daß nach’dem tödtlichen
_

Abgangedes verſtorbenenHohemeiſtersnichtsNüßs

liheresund Beſſeresgeſchehenkönne“ — na<

Gelegenheitder Zeitund wie jeßtdieSachenmit

Pos

,
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Polen ſtehen“— als daß der Orden wieder bal«-

_‘digſkmit einem regierendenFürſkenals Hohes

meiſterverſehenwürde. Daß der MarkgrafFrie=

“ drichbereitsmit demverſtorbenenHohemeiſterin
: Unterhandtunggeſtanden,damit er einen.ſeiner

Söhne, insbefonderedenMarkgrafenAlbrecht—

wdereinjungerwohlgeſchiterFürſtiſt,beizwans

digJahrenalt*
— in den Orden nehmenmöchte,

worüberderBiſchofvon Rieſenburgmit den Gebies

tigernzu berathſchlagenden Auftraggehabt,der

Hohemeiſteraberinzwiſchen“mit Tode abgegans

gen. —

s

Weil nun bekannt, wie ſehrdie Krone Polen
i VeymPapſtund ſonſtſichangelegenſeynlaſſe,den
Ordenzu vertilgenund zu unterdrücken,ſo wäre
‘dem nicht beſſerzuvorzukommen,als daßder Ors

den wieder einenmächtigenwohlbefreundetenFürs

ſienzum Hohemeiſtererwähle.

“

Man habedaher
den oberſtenMaríchallabgefertiget, um nebendem -

Comthurvon Ragnit‘und dem CanzlerD. Wers
|

therdesOrdens Nothdurftdem MarkgrafenFrie-
:

drichvorzuſtellenund Verträgemit ihmaufzurichs
ten „daß manſeinen Sohn, den MarkgrafenAl®

brecht; wenn er den Orden annähme,zum Hohes
meiſterwählenwolle,Damit derKönigvon Po-

len

|
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len untetdeſſennichtsNachtheiligesgegenden Ors

den vornehme, habeman ihndur< das vorgedachs
te Schreibenzu beſänftigengeſucht.— DieEile

dér Sache habeübrigensnichtzugelaſſen,den

Rath und das Gutdünkendes Gebietigersvon Liefs
land zuvoreinzuholen, weshalbum Entſchuldigung
‘gebetenwürde 2c.

Daneben erhielt3c.Miltits
viertens den Auftrag:dem Erzbiſchofvot

Riga den Tod des Hohemeiſtersmit der Bitteans

zuzeigen:ſichſeineSeele mit Fürbitteund guten
Werken gegenGott,empfohlenſeynzulaſſen, auh“
desgleichenbeyder ihmunterworfenenGeiſtlichkeit
zu.veranlaſſen.Zugleichihm zu eröfnen,was

man jehtwegen der-Wahl einesandern Hohemele
ſters,namentlich.desMarkgrafenAlbrecht,

vorhabe.
FünftenswurdeGefloſſen:daßdervers

ſtorbeneHohemeiſterfürſtlichbegangenwerde und

deshalbin alleAemtergeſchrieben, daßdieſesdurch
dieGeiſtlichengeſchehenfolle.

:

Sechstèns iſtbeſchloſſenworden, daß der

Hohemeiſterno beſonderszu Königsberg,mit

es
i VYís



Vigilion,Meſſenund andern gutenWerken, fürſts

Hch begangenwerde, unddanebenein Landtagzur

.BerathſchlagungúberdieOrdens- Angelegenheiten
gehaltenwerden ſolle.Deshalbwurde in alle

“Aemtergeſchrieben,daß dieAmtleutezwey Untere

thanenihresArats von Adel und Städten,auf

nächſtkünftigenSonntagnah ConverſionisPaulí
(den29. Jan.)zu rechterTageszeitin Königsberg
zu erſcheinen, beſtellenſollten, damit ſiebeydem.

FcyerlichenBegängnißund: am folgenden:Dienſtag
beyder Landtagshandlungzugegen wären. In

eignerPerſonbeym Landtagezu erſcheinen,wurde

folgendenbefohlen: Den Comthurenvon Reyn,
Memelund Oſterode,dem Vogt von Brandenburg,
dem Haus --Comthurzu Balgaund.as andern

Rittern.
/

Dem Groß--Comthurwurdeaufgegeben, alles

zu beſtellen,was zu dieſemfürſtlichenBegängniß
erforderlihwäre.

* Stebentenswurde beſhloſſen,den Biz

{den von HeilsbergUnd Lobe,desgleichenan als

leKlöſter,den tódlichenAbgangdes Hohemeiſters
zu melden,mit der Bitte,ſeinerSeelemitgutes
Werkenzu gedenken.
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Ah tFns,; "daß die Biſchöfevon Rieſenburg
(Poweſanien)und Samland Mandate in ihren
Stiftenausgehenlaſſenfollten,damit derverftors-
bene Hohemeiſterbegangenwerde.

_Neuntens, der-Groß-Comthurſollte,ſo
bald er nah Königsbergkäme, den dreyen.Städ»

ten Königshergden Tod desHohemeiſtersmelden,
mit der Bitte

, ſeinerSeelemit gutenWerken zu

gedenken,„welchesſiemit Wehklagen,zu thun,
ſicherboten.“ :

_Zehntens.Der Biſchofvon Rieſenburg
(Jobvon Dobene>)legteden verſammletenGebie»

tigernſeinevon dem verſt.Hohemeiſterbeyſeinen

LebzeitenerhalteneVollmachtenund Befehlevor,

wonach ihm aufgetragenwar, in Abweſenheitdes
Hohemeiſters, nebſtdem Groß»Conthur(Simon
von.Drahe),ſichder’Ordens - Geſchäfteanzunehs
men. Dex Biſchofſtelltevor: wie ihm dieſer

Auftragaus mannichfaltigenUrſachenzurBeſchwers
de gereicheund er ſolchennur, um dem Hohemei-
ſierzu willfahren, aufſi geladen.Nachdem der

Hohemeiſternun geſtotben,zweifeleer uicht,die

Gebietigerwürden nunmehrſelbſtdén Ordens - Ans

gelegenheitenvorſtehen.Uebrigensſeyer erbôtig,
; ihnen
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ihnenauf ihr Verlangen ſeinengutenNathwitzus

¡theilen,

_

Nach“dieſerErklärungtrat der Bis

{hofab. LN

Ditraufwurde eineSe Acitaemesanlaſten
*ünd einmüthigbeſchloſſen,den Biſchofzu bitten

Und zuvermögen,- ſi derGeſchäfteund erhaltes
nen Aufträgeniht zu entäußern.Der Comthur
‘von’Oſterodeerhieltden Auftragden Biſchofdess

‘halböffentlichanzuſprechenund ihm zu erklären:

wie es der WunſchallerGebietigerſey,daß er die

voin verſtorbenenHohemeiſterkurzvorſeinemTos

de erhaltenenBefehleund Verordnungenausrichs-

ten möchte, um ſotnehr,da Niemand ſey,der

Machtund Gewalt hätte,fiezu ändern und auf

zuhebenund ihnder aufſichgenommenen Geſchäfs

teundBürde zu erlaſſen.

Nage vielenGegen- Vorſtellungenentſ{loß

„derBiſchof“ſh eúdli<dieſerBittezu willfähren
‘unddes Ordens Nutenund' Beſtesnachwie vor
ſi angelegenſéynzu laſſen.

Eilftens,trugderBiſchofvon Rieſenburg

umſtändlichvor: wie der MarkgrafFriedri<
von BrandenburgerſilichdurcheineBothſchaftſeie
i

|
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nen Rathſuchenlaſſen
— daß er Willenswäre,

einen ſeinerSbhne in den deutſchenRitter- Orden

“tretenzu laſſenund aufden Fallzuwiſſenwünſche,

wie inanißn ſeinemfärſtlihenStande gemäß,

mitAmt und Einkommen verſehenwolle? Hierauf
habeer den Abgeordnetengeantwortet:daßer die

_ Zuneigung,die der Markgrafzum Orden trüge,
mit Dank erkenne,er möchteſichzuförderſtents

<ließen,welchenſeinerSöhne er in den Orden

gebenwolle, daßes aber dem Ordenbeyſeinem

Unvertnôgenzu {wer fallenwürde, zweyfürſtlie
*

chePerſonenzugleich, ihremStande gemäß,hier

“imLande zuunterhalten.
AE

Hieraufhabeſ< der Markgrafan den Hohes
meiſterſelbſtgewendetund demſelbenangezeigt:
daß er ſeinenSohn, den MarkgrafenAlbrechtin

denOrdenaufnehmenund kleidenlaſſenwolle,exr-

möchtealsFreunddazuverhelfen,daß er auh vom

Orden fürſtlichunterhaltenwürde;ſeinerſcitswürs

deerebenfallseinejährlicheBeyſteuerdazugeben,
Der Hoheweiſter'gabdaraufzurAntwort,daßer

Zuförderſtmit ſeinenGebietigerndarúber beraths

ſchlagenundſodannweiter initihm unterhandelg
wolle.

gers

4
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Fernertrug der Biſchofvor,daß derHetzog
“

George(Bruderdes Hohemeiſters)der Comthur
von Ragnit,der KanzlerD. Wertherund andere

Ordens :Ritter in Deutſchland,als ſiegeſchen,
‘daßderHohemeiſter,ohneHoffnungdes Auſkom-
mens, krank gelegen,ahräthiggeweſenwären,

daß man ín ſeineStellewiederumeinen Fürſten

undzwar den geda<tenMarkgrafenAlbrechtwähs
len‘möchteund zurFörderungdieſerSacheihnen
eineVollmachtaus Preußenzuſchi>®en.

Als Gründe fürdieſenEntſchlußſtellteder

Biſchofnoh auf: daß des McarkgráäfenVater und

BruderbeymKayſerund H. N. Reichhochverdient

undangeſehenwären, auch zu vermuthen,daß
derKönigvonPolen und Ungarn den Markgra-

fenals Freund,Verwandtenund Schweſterſohn,
zu verfolgenund den Orden zu bedrängennichtune

ternehmenoder ernſtlihſuchenwürde.
:

Auf dieſeVorſtellungenwurde von ſämmtlichen
verſammletenRitternbeſchloſſenund fürgut be:

funden, den MarkgrafenAlbrechtzum Hohemeis

ſterzu erwählenund änzutichmen_— wenn esden
beydenComthurenzu Reynund Memel, die wes

genKürzeder ZeitbeydieſerBerathſchlagungnicht
zugegenſeynkönneu,auh gefiele— und eilends

eine
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eïne Vollmacht zur Förderung dieſerVerhandlung
nachDeutſchlandzu ſc<i>en.

Re y

Da auchbedachtwurde, daß man ‘ohneVors
wiſſender beydenOrdensmeiſterin Lieflaúdund
DeutſchlanddieſenEntſchlußnihtwohlausführen-|

könne;fo wurde Heinri<hvon Miltiß— wie

oben angeführt— an den Meiſterin Lieflandgee
chi>t,dem Comthurvon Nagnitund D. Werther.

aberaufgetragen,den Meiſterin Deutſchlandau<
um. ſeineMeinung und Zuſtimmungzu erſuchen.

Auchwurden ſiſieerinnertdem Ordens- Protectorund
Procuratorzu Rom den Tod des Hohemeiſterszu
melden und ihnzubitten,des OrdensSachenfers
ner in guterAchtundHuthzu halten.

'

Von einigenwurde derAntraggemachty wähs
rendder acquides Hohemeiſter- Amts einen

Statthalterzuerwählenund dazualleBrüderund
Amtleute zuſammenzu berufen.DieſerAntrag
wurde aberaus mehrerenGründenalsunnüsuud

Ei Fhädli<verworſen.

Demnächſtwurdeden beydenGebietigernzu

Neynund Memelalles erôfnet,was inHeiligen-
veil
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beil beſchloſſenworden. Sie genehmigtenalle
_ Verhandlungenundbaten ſieohneVerzugzu volle:

digen
Endlich wurde angeordnet,daß einigeAmte

Teutevon Schleßzu Schloßumherziehen, dieBes

rathſlagungeninHeiligenbeileinemjeden-eröfnen,

ſeineMeinung vernehmenundeinberichtenſollten,

Dieß geſchahund dieEntſchlüſſeE allgemeis

ne Zuſtimmung.

Y

Darauf wurde durchdie Regenten,Gebietis

ger,Amtleuteund Nätheeine Vollmachtin zwey

Exemplaren(damitſiewegenUnſicherheitder Wes

gedurchzweyBotenfortgeſchi>twerdenkonnten)

aufPergamentmit angehängtenInſtegeln,d. d.

HeiligenbeilMitwochnachCircumciſ.‘Domini(d.
StenJan.)1511, ausgefertigt,dahinlautend:

daßgedachteBevollmächtigteGewalt undMacht

habenſollten, ‘witdem MarkgrafenFriedrichzu

Brandenburg,ſeinenSöhnen, Freunden2c. in

Unterhandlungzu treten , Verträgezum Nußben
únd Beſtendes Ordens mit ihnenaufzurichtenund

dem Markgtafenpragden Standdes Hohes?
meis
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meiſtersuns eines regierenden:dbèeódidndesEs,
dens zuzufagen.

y
|

Da die Abgeordnetendur< dieſeVollmacht
nurauthoriſitwaren , keineanderePerſonals den |

MarkgrafenAlbrechtzum Hohemeiſterzu erwähs

len,aberno<ungewißwar, ob derſelbeden Ors
den annehmenwürde, fowurdebeſchloſſen,no<

eineGeneral- Vollmachtauszufertigen; daß die

Bevollmächtigtenbefugtſeynſollten,im Falldie

Unterhandlungmitdem MarkgrafenAlbrechtniht

zu Stande käme, alédenn eine anderePerſon, die

ſiefür“tüchtigund vonNußtenerachtenwürden,
zum OberhauptdesOrdensduerwählenund anzusy

nehmen. OE

Bevor jedochdieſeVollmachtenbeſiegeltund“
abgeſchicktwurden,trafaus Deutſchlandſhondie:
zuverläßigeNachrichtein, daß der Markgrafdas
HohemeiſterAmt anzunehmenſi bereitsgeneigt
erklärthabe,und von dem Rôm. D. KayſerMas

ximilian,‘demKönigevon UngarnundBöhmen
Uladislaus,dem HerzogeGeorgvon Sachſen
gingenFürſchreibenan die Regentenund Gebietis

“

geèrein,wodurchihnendieErwählungdes Marks“

grafenAlbrechtzum Digiteempfohlen
: wurde,

Y

+ Der
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Der Kayſerfügte,dabeyhinzu:
*

„daßſieſich:
ſeïneJugendnihtmöchtenirrenlaſſen,denn:
er-ertenneihndemohnerachtetzu dieſemAmte

für-geſchi>t,®

__

Am Sonnabend nachMatthäi(d.x. März).
wurdedenenRegeritendur< ein Schreibendes

|

Marſchals, Comthursund Kanzlersvermeldet,
daßMarkgrafFriedrichſeineSöhne,dieMarks

grafenCaſimirund Albrecht,erſterenals ſeinen
BevollmächtigtennachKempnisgeſchi>t,wo erſte
li<hzwiſchenihnenwegen der Erwählungdes lehzs-

ternzumHohemeiſter:Amte, im Beyſeyndes

HerzogsGeorgevon Sachſen,unterhandeltund

vom MarkgrafenCaſimirfraftſeinerhabenden
Vollmachtin ſeinesVaters, in ſeinemund ſeiner

Brüder Namen verſprochenworden, dem Orden,

ſooftſiedarum angeſuchtwürden, inallenſeinen

Widerwärtigkeitenbeyzuſtehsnund ihnnosVersmögennichtzu verlaſſen.

Daneben hättenſiebefunden,daßMarkgraf
Albrecht„eingeſchi>terjungerFürſtam Leibe

“und Vernunft“auchgeneigrgeweſenwäre,

-

den

Orden anzunehmen; woraufer Donnerſtagsnach

Shor

EE
“_

C

avena
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Sholaſticá(d.13 Februar)denOrdennipfatis
gen und daringekleidetworden *)z-daherſiedeme”

i

ſelben, laut erhaltenerVollmachtund Befehl,das

Hoheweiſter«Amt unwiderruflichzugeſagthätten.

Die Erklärungdes neuen Hohemeiſtersüber

‘dieAnnahmedes Hohemeiſter-Amts, gegebenzu
Rochlitz,am E nachScholafticäISEE,
lautete:

vWir Albrecht2c. thunkund jedermänniglich,
Als wir den chriſtlichenRitterlichendeutſchenOrs

‘dendem allmächtigenGott,ſeinergebenedeyeten
GebährerinMarien zuLobuvd unſerSelbſtSes -

“len Seligkeitzu Troſt,auserwähltund ahgenoms

men und von den Ehrwürdigen1c,Prälaten,Obers

ſtenGebietigern, Gebietigeën2c. gedachtesunſers

-Oïdens,das“EhrwürdigFürſtlich
!
Höhemeiſters

Amt „zu regierenund verweſenerfordert. „. «

Sagenzu,gelobenund geredeninund mit Kraft
- dieſesBrieſs,nah Form undWeiſe,wie ſi zu

Nechtund des Ordens Gehorſamgebührt, daß

wiv ohn‘alleWiderredeundAuéflucht,zu Stund;

= Z

Si
h an,

Í

4
x

e
4

*)Nach andern handſ<riftcihenNachrichteniftAlbrechtam

_ Tage Vatentin, inp deutſchenHauſe ju Schilden in

- “Meiſſen, in den Orden cingekleidet,

TBweyte-Sammtung..
 *

._B
af

-
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an, alshald wir nah bemeldterWahlzu ſolchem
fürſtlichenAmt erwähltſeyn,gebührliche,ordents-

licheundgewöhnlicheGelübde,Pflichtund Eide

alsdesOrdensRegel, Gewohnheitund altHers
fommenausweiſen.…. thunſollenund wollen2c.

Am FreytagValentin(d.14.Febr.)erneuerte
der HohemeiſterdieBeſtätigungund Bevollmächtis
gung der Regenten,weil er ſichgleihſeinemVors

gänger,der Jrrungenmit der Krone Polenwes
gen,noch'eineZeitlangin ſeinenväterlichenLans

denaufhaltenmüßte,trugihnenauf, in ſeinem

Namen vom Lande die Huldigunganzunehmen
und machtedieſesder Landſchaftund den Städten,
unterdemſelbenDato, beſondersbekannt.

“

- Sovíel von derErwählungAlbrechtszum

ag emelſter
: Amte.

+6
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Dea ebene n

MarkgrafenAlbre>t,

Reiſevon Onol6bach(Anſpach)nach
KönigsberginPreußen.
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Des C éLineUfters,
AS

Markgrafen Albrecht,

ReiſevonOnolsbach(Anſpach)nahKönigs»

‘bergin Preußen.Jm Jahr1512+
“

Nacÿ einemgleichzeitigenMſpf.im geheimenArchiv.

Montagsnah Franzisci(den11. Oktober)im

Jaht 15x12 zog derHohemeiſter, MarkgrafAl=

brecht,nebſtſeinemBruder, dem Markgrafen

Caſimir,aus Onollzbachaus. SeinVater,der

MarkgrafFriedrich,und deſſenHofgeſindebegleis

tetendieAbreiſendenbis gufden nächſten,am

Wege belegenenBerg vor Onolbbach,Da die

darkgräfinSophia,AlbrechtsMutter, am

Montagevox Franzisci(den4. Oft.)nachMits

: ‘ternachtverſtorbenwar, und dieſerTodesfallden

Se
i bees
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Schloſſes, den von einergroßenMenge Volks':

*

dreyFürſtenſehrzu Herzengieng,ſozogenſie
ſehrbetrübtenGemüúthsaus. Eben ſogroßwar

dieBetrübnißder Schweſterndes Hohemeiſters,,
die‘nebſtden Jungfrauen,aus einem Saal des'

begleitetenAuszuganſahen.Als diedreyFürſten

‘aufden gedachtenBerg kamen, ſchiedderVater

nahgegenſeitigerUmarmung und Segnungvon
ſeinenSöhnen„ und rittnebſtſeinemHofgeſinde
wieder nah Ynollbachzurúcf;der Hohemeiſter
aber nebſtſeinemBruder und ſeinenLeutenreiſes
ten- denſelbenTag bisCadélzburg, eineFeſtung,

Schloßund Stadt, dem MarkgrafenFriedrichvon
Brandenburgzugehörig¿ vierMeilen-von Onollzs

L

“bah belegen.et:

DienſtagsgingdieReiſevonCadelzfurfad
Bayersdorf,vierMeilen , ein dem Markgrafen

FriedrichzughörigésSehlößund Städtchen,

Mitwochsvon BayersdorfnachHolfeldt,vier
Meilen, dem Biſchofvon- Bamberg zugehörig.
Der Biſchofrittden beydenFürſtenentgegen,ems

pfingſieaufsfreundlihſteund führte’ſiein-die

Städt, “Hierwurden" ſienebſtihrer--Dienevs
{aftwohlaufgenommenund bewirthetauch der

s
F: ES

-
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Hohemeiſiervom Biſchofemit einem Hengſtebe»

ſchenkt.Des „andernTagesgabder Biſchofihnen

“das Geleitbey der Abreiſe,und ſieſchieden2|

das freundſchaftlichſtevon einander.

Donnerſtags.Von HolfeldtnachCulmbach,
vierMeilen; ‘einSchloßutid-Stadt,dem Marks

:

“

grafenFriedrichzugehörig.HierhieltendieFürs

ſtenam folgendenFreytagRuhetagund ließenihe

rerverſtorbenenMutter ein feyerlichesQUAN
:
halten.

Sonnabend. Von CulmbachnahHoff,fünf

Meilen; eine Stadt,ebenfallsdem Markgrafen
: zugehörig.Hier fam des Hohemeiſtersganze

Begleitung,diemit nachPreußen$0g, zuſams

men, und fieſeztenam folgendenTR ibre
Reiſefort.

Sonntagszog derLebliveiteiund ſcinBrus
_ der in Begleitungna<hbenannterGrafen,Freys

herrén,Edelleuteund derenDienerſchaftvon Hoff
bisSchlaiß,vierMeilen ;eineStadt und Schloß,

“den Herrenvon Gerauzugehörig.

NamentlichfolgendePerſonen:

VerthoibeGrafundHireszuHenneberg,
Wilo



Y

Wilhelm, GrafundHerr zuEiſenberg,Obers

ſterMarſchalldeutſchenOrdens.

“Hein, Graf und Herrzu Schwarzburg-

__Hynkaund CriſtophPflugkSebrüdere,Herren

‘vonRabenſteinund Pekka,

Sigiémund.von Hasberg,“RitterundHofe
meiſter.

E

4
LS

:8 Trachſesy Ritter.

"Philippvon FeylbſchRitter.
D:

_. Bernhardvon Berlichin,Ritter.
Z

Heinrichvon Milti6,Over KumpanD.O,
MichaelvonWirsberg,Hofmarſchall; ZG

mod 236 aidereRitterundEdlez(derenNamen
“4H übergehe),und, wieder SchreibèrdieferNachs

rihthinzuſezt— no< viel mehrereEdelleute,
derenNamen cr nichtnennen und aufzeichnenkôns

nen, — begleitetenden Hohemeiſierund hatten
Fweyßuudertundſiebenund dreyßiggerúſtetePfers

deundſehsund achzigWagen - Pferde,überhaupt

dreyhundertund dreyund zwanzigPferde.

. Montags warddie Reiſevon Shlaikzbis
|

“ Gerau,eine Stadt,auchden Herrenvon Gerau
zugehörig,vierMeilenforigeſett,
LA

:

|

Dien-
A

Y
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Dienſtags.-VonGeraubisBegau,vier

“Meilen3 cine:Stadt, dem HerzogeGeorgevon

Sachſenzugehörig.Der HerzogließdieMarks
_

grafendurchAndreasPltugkund andere Abzeords

nete aufder GrenzenachfürſtlicherWeiſeempfans
gen und.ſienebſtihrerDienetſchaftaufnehmenund

-

bewirthen,%

Mittwochs führtendeſſelbenHerzogsGeorge
von Sachfen-Abgeordnetéden Hohemeiſterund

ſcineBegleitervon Begau nah Leipzig,Schloß
“

und Städt,vierMeilen. - Hierwurden ſièebens

fallsaufsBeſteaufgenommen,und verbliebendas

Felbſden folgendenDonnerſtag.Der Erzbiſchof
“

von'Magdeburgbeſuchteden Hoßemeiſterhierin.

Geheim. -Freytagsſchiedenſieſchrfreundſchafts

96poneinänder.
"_ Freytagsbegabfbder Hohemeiſtermitfeiner
Begleitungvon LeipzignachEilburg,dreyMets

len, einSchloßund Stadt,dem HerzogeFrieds
_ri< von- Sachſen,Reichs- Erzmarſchall1c.,zuges

i

hörig.Der“KurfürſtließſiedurchfeineAbgeords
neteaufder Grenzewie gewöhnlichempfangen

und bewirthen. ;

Sonne



E

Sonnabend. Begaben e #<in-Begleitung 4

der Abgeordneten von Eilburg nah Wittenberg,

Schloß und Stadt, fünf Meilen. Der. vorges

dachte’ Kurfür�t ſhite ihnenachthundertMann

zuFuß,im Harniſchgewappnet,entgegen,und

ließſieſammt der Dienerſchaftaufs beſiebewirs

then.Sie ruhtenhierSonntagsaus und zogen

amfolgendenTage«

25 :Montags,von Wittenbergnah Gutterbach|

(Züterbock),vier Mellenz eine Stadt, dem Erze
- biſchofzu Magdeburg,HerzogErnſtvon Sachs

fen, zugehörig.Der Erzbiſchofließdie Marks

grafendurchfeineabgeordneteRäthe und Ges

ſandteauf der GrenzenachfürſtlicherGewohnheit

emvfangenund nebſtihrer‘Dienerſchaftgutbes»

wirthen.
:

|

Meilen; Schloßund Stadt,dem Kurfürſtenund

Reichs-Erzkämmerer, darkgrafenJoachim,und

feinemBruder ,__dem MarkgrafenAlbrechtzu

Brandenburg, zugehörig.BeydeFürſtenließen
den Hohemeiſtetund ſeinenBruder durchden Rits
ter Eytelwolfvon Stein und den DoktorAlvense

lebenſammt andernAbgeordnetenan derSrenze
:

wie

Dienſtags.Von Júterbo>nachTrebyn,vier

400:

SGT
LGT
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wie gewöhnlich!empfangenund.nebſtderDieners

haitbewirthen.SELE
24 :

I

:

“Mittwochsbegleitetendie gedachteAbgeorde.“

nete die Neiſendenvon TrebynnahBerlin, eit

Schloß und zwey Städte, woſelbſtvorgedachter-

Kurfürſtund ſeinBruderi+ „ſhaltunghatten.

DerKurfürſtund ſeinBrud.c ritten,voneiner
großenAnzahlHofgeſindebegleitet,dem Hohemei
ſterundMarkgrafenCaſimircinehalbeMeile von

der Stadt mit Trompeten,Paukenund mit gros

ßem Geprängeentgegen;ſiebewillklommtenſich

gegenſeitigalsgeliebteVetternaufsfreundſchaft

liſte, und zogenfodanû
in guterOrdnungmit

großemGepränge,unter Trompeten und Pauketis
all, auchandern FeyerlichkeitendurchdieStädte

insSchloß.

Hier ſtanddes KurfürſtenGemahlin, Eliſag-

beth,úebſtihremFrauenzimmer, föſtlich-ges

{<mü>tund geziert,um dieMarkgrafenebenfalls

zu empfangen. Als dieſedieKurfärſtinerólics'

. ter,ſtiegenſievon denPferdenab, und gingen

nebſtdemKurfürſtenund feinemBruderzuihnan,
:

wurdenvon derFürſtin‘undihremFrauenzimmer

auſsfreundlichſieempfangen— „und dieKurfúrs
A

;

| ſtin
E
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è

ſtinließſieinſonderheitdurifejungenSohn -

miteinerlateiniſ<enRedebewillkommen; dievon

denMarkgrafenmit gebührlicherDankſagungets

wiedertwurde. Sodannwurden jedembeſonders

FoſtbarzubereiteteGemächerangewieſen.Sie
verbliebenhierDonnerfiagsund Freytags,unters

deſſenihnenvon der KurfürſtlichenFamilieviele

- EhreundFreundſchafterwieſen,auch dieDieners

_chaft_aufsBeſte“aufgenommenund bewirthet
wurde. Nach dieſenbeydenRuhetagenbrachen
dieReiſendenam Sonnabend(wiewohl-man ſie

gernlängerdortbehaltenhätte,welches-aberdes
HohemciſtorsGeſchäfte-nicht.erlaubten)wieder

auf. Bey derAbreiſewurdendieMarkgrafen
vonder Kurfürſtin“undihremFrauenzimmermit.

koſtbarenKleinodien,vom Kurfürſtenundſeinem

“Bruder abermit {ônen Hengſtenbeſchenkt.Sie'

chiedendaraufmit Dankfagungund Freundſchafts
‘verſicherungenvon der Kurfürſtinund ihrem.

Frauenzimmer,der Kurfürſtaberund ſeinBrus
der ſeltenſichzur BegleitungderMarkgrafenmit

zu Pferde,hattenau<h-ihnenzu Ehreneinhundert
“ „und dreyund dreyßigMann, mit HengſtenHars

niſ< und anderm woh!geſ<mütund in dieFarbe

derMarkgrafen,nämlichge!b,‘aſ<hfarbund

ſchwarz
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<warz gekleidet,zur VerſtärkungdesHohemeiſters
lichenZugesnah Preußenausgerüſtet, welcheBes
gleitungder Hohemeiſtermit DankſagungundErs
bietungzu allenGegendienſtenannahm. Darauf
zogen allevier Fürſtennebeneinanderingroßem
Gepränge,wie beymEinzugehinaus.Ohngeſähr
eineViertelmeilevon derStadt verbatendieMarks

:

grafendie weitere BegleitungdesKurfürſtenund

ſeinesBruderst nahmengegenſeitigden freunds
‘chaftlichſienAbſchied,der Kurfürſtund ſeinBrus
"

der rittennebſtihrem“Hofgeſindena< Bertin zus

rûE, ließenaber dur< ihreobengenanntedrey

Abgeordnetedie Markgrafennah Straußburg,
eineStadt,dem Kurfürſtengehörig,fünfMeile

“

weit,geleitenund daſelbſt:auſnehmenund beo

“4wirthen. H
:

___

Die MärkiſchenHerren‘onsEdelleute,die

derKuktfürſtzurBegleitungdesHohemeiſtersmit

nachPreußeniaa namentlich;

“ChriſtianBure,Nitterund oberſterEwann.
Hans=*von BredauyUnterhauptmann,“9

DEvonSETE ,

/

3

Georg
É



RS

39
:

Georg von Loſſau,Ebelund Georg‘vonArs

-nim,PetervonGreifenberg,HeinrihSchen,

ZobcllHöolzendorf,Friedrihvon Schlaberndorf,

Lorentzvow Wedell,HeinrichFahrenholz,Jacob
von Zieſer,Heinrich"Barfußu. # w. hattenübers

haupthundertunddréyund dreyßigPferde.“Mit

ihnenzogennoch‘vielejunge von Adel nah
:

Preußen.

SountagsgingderuehvonStrausburgfar
M ünchbergy dreyMeilen,eineStadt,dem

MarkgrafenJoachimgehörig,deſſenabgeſchicête

NRäthedieReiſendeneinführteund fürihreAufs
- nahmeſorgten,

Moóntags. Von Münchbergna<Frankfurt
ander Oder, vier Meilen,demſelbenKurfürſten
zugehörig.Hier wurden ‘derHohemeiſterund
ſeinBruder von der ganzen Univerſitätund dem

Nathmit großen Ehrenbezeugungenempfangen
: undaufsBeſtebewirthet.

Dienſtags.
-

Von FrankfurtnachReppe,fünf
Meilen, ein Städtchen,au<h dem Kurfürſtén

Joachim zugehörig,Hierwaren die,Reiſenden
an der KurfürſtlichenLandes- Grenze;ſiedanfs
ten den Abgeordnetenfüralle.ihnenwährendder

E

Durchs
;
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Städte,und kam Donnerſtagsnach:Thorn,eine

ZL

DurchreiſeiisEhreundFreundſchaftund
zhetratennun bas polniſcheTerritorium,

Mitwochsvon RepypyenachARE vier

Meilen,einSchloßundStädtchen,dem Könige
Sigioihündvon Polenzugehörig.
Donnerſtags.Von MeſerißnachDiniaavier

Meilen,einoffenesStädtchen,dem Königevon

Polenzugehörig.

Freytags.Von PinnanachPoſenau,I ſechs
Meilen, einSchloßundgroßeStadt, dem Könis
ge von Polen zugehdrig,DerRathdaſelbſtbes

ſchenkteden Hohewreiſterund ſeinenBruder wikt

zweyenHirſchen,BeydeFürſtenbliebenhiernoh

Sonnabendund Sonntagzuſammen.Montags
‘daraufaber brachder HohemeiſternachPreußen

auf, und der MarkgrafCaſimirmit ſeinerDieners

ſchaftnahm denWegnah Pecrikau,zu der mit

dem Königevon Polenangeſe6tenZuſammenkunft,
- Behufsder Beylegungder Streitigkeitenzwiſchen

derKronePolenund dem

O Orden.

Montags und diebeydenfolgendenTagereiſete
der Hohemeiſterüber einigeleineoffénepolniſche

große
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|

große Stadt’,(piè das Manufcriptſagt5 dem

DeutſchenOrden“ gehörig,dieaberderKönigvon
Polenwider allesRechtundBilligkeitinnehat.

 Daſelbſträumteder RathdemHohemeiſterdas

“Gemachein,worin der Königvon Polen-zulogis
ren pflegte,und beſchenkteihnmit Wein, Bier,

Wildprett,Haber,Heu und andern Bedürfniſſen.

Der Hohetneiſtetverbliebhierden Freytagund rei

ſeteam folgendenTageab.
:

Sennabends, von Thornnah Culmfee,ein

StiftundStädtchen,dem -Königevon Polenges

Hôrig,vierMeilen.

Sonntag,von Culmſeenah Graudenz,vier

Meilen, SchloßundStadt,ſo wie Thornund

andereOrdens: Städte im Beſitzdes Königesvon
Polen.Hierließ derKönigden Hohemeiſterdurch
den Hauptmann aufMarienburgund andere Abs

geordneteempfangen,und nebſtſeinerE
gutbewirthen,

Montags. Von Graudenznach‘Marienwers
der, vierMeilen,Schloß,Stiftund Stadt zum

 BisthumRieſenburggehörig,unter der Oberhevrs
/

|

j
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caſtdesHohemeiſters,Der Biſchofſchi>tedem
Hohes
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HohemeiſterAbgeordnetebis‘aufdieGrenzeentges
gen, dieihnzur-glü>lichenAnkunftindes Ordens
Landen bewillkommtenund in das Stiftführten.

Daſelbſb_wardmit Begleitungder Orgelund mit

großemFrohloendasTeDeum geſungen.

1

Dienſtags,-

von Marienwerder _na< Rieſen

burg,vtrMeilen, ein S<loßund Städtchen,

‘dem Biſchofvon+ Nieſenburgzugehörig,unter der

¿Oberherrſchaftdes Hohemeiſters.

MittwochsunddiebeydenfolgendenTageſebte
der Hohemeiſter“die Reiſe über Preuß, Mar,

Preuß.Hollandund Mühlhauſenfort,und traf
*

Sonnabendsin.Heiligenbeilein, DieRegens

tenließenhierden VogtzuBrandenburg,Hans
von der Gablenß,Klaus von Bach,Haus- Coms
‘thurzu Balga,uñd' Wilhelinvon ‘Séhaumberg,
Pflegerzu Barten,dem Hohemeiſterbisaufdie

Grenzevor Brauns®bergentgegenreiten,um ihn
zu empfangen.RitterDietrichvon Schliebenaber
rittſärſih ſelbſtmit zwanziggeharniſchtenReis

tern,die er dem Hohemeiſter-zu Ehrengerüſtet
‘undgekleidethatte,entgegen,und ſ{loßſi<,nach

geſchehenerBegrüſſung, an ſcinenZug an.

zi; Aweyte Sammlung. C
_

SA
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Sonntägs von Heiligenbeilnah Bra"idéns

burg, ein dem HohemeiſterzugehörigesSchloß,

vier Meilen. ;

Montags,am TageCeciliá(den2

2

ſtenNos
vember),von BrandenburgnachKönigsberg,drey

i

Meilen, des HohemeiſtersundDeutſchenOrdens
Haupt - Schloß und drey Städte.Eine halbe

Meile vor der Stadt kamen dem Hohemeiſterdie

Regenten,Prälatenund Gebietigerentgegengts

ritten,namentlih
_ Günther,Biſchofzu Samland.

Simonivon Drahe,Groß-Comthur.
:

Nüdolphvon Tippelskirch, ComthurzuNein
undoVeTIeETrappirér.

Hans von der Gablenz,Vogt zu Brans

denburg.
Ï

Werner von Drachenfels,Vogtzu Soldau.

HeinrichReuß von Plauen, Vogtzu Eylau.

JobſtTruchſes,Haus ; Comthurzu Kd-
kigsberg.

:

Klaus von Bach,Haus; ComthurzuBalga.
:

Wilo ES
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Wilhelmvon Schaumberg, Pfleger zu

Barten.
:

y

Berthold von Altmanshof, Pfleger zu Ôre

telsburg.

Hans von Kalbas, Pflegerzu Johannisburg-

Quirin SchliÆ, Obérkumpan.

Ebert Freyberger, Statthalter zu Labiau,

ChriſtophAuer , Pflégerzu“Seheſten.

Dieſeritten- ſämmtlich.in eineFarbe,nehms

üsrothgekleidety nebſtvielenandern von Adel,

Städtenund Landſchaft,dem Hohemeiſter, wie

bemerkt,einehalbeMeile von der Stadt entgegen

und empfingenihnals thren
Landes-Fürſtenin

Gehorſamund Ergebenheit.Nach dieſemEms

pfangeundDankſagung.von Seiten desHohemceis

ſters,zog derſelbeinBegleitungder genannten

Regenten,Gebietigeru. �.w. durchdie Stadt

 Kueiphof:Königsbergein, eineganzeProzeſſion
wit Kerzen, Fahnen,Schülern,Prieſtern, Reo

liquiender Heiligenund anderm,fernerdieRaths
herrenſammt den Gemeinden zogen ihm bis‘vor

das Thorentgegenund bezeigtenihreDevcetion..

: C 2 EMA
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An demſelbenThoë,innerhalbderStadt,ſtanden
auf einerSeite der StraßedieJungfrauen,auf
derandern dieFrauen{dn geſ<müd>tund geziert,-

dur< welcheder Hohemeiſtermit der Prozeſſion
eingeführtwurde. So gingder Zug unter großen

Ehrenbezeugungenvon einerStadt
|

zuder andern,

aus deren HäuſernvielebrennendeFackeln.UndKers

‘zenherausgeſte>twaren, bisaufdas Schloß,von
dem éínebeſondereProzeſſionden Hohémeiſterems

pfing. Hier ſtieg:er:vom Pferde“undging mit

‘den Regentenund Gebictigern(derProzeſſionnach
in die Kirche,wo’zurFreudeúber cinéAnkunft
das Te Deum!’ gefangenund die Orgelgeſpielt
wurde. Hernachwurdeder Hohemeiftérdurchdie

Negentenund Gebietégerin ſeinGenachgeführt,
die andern Grafen,Freyherrn, Ritter,Edelleute!

und Knechteaber in dieHerbergeeingewieſenund

daſelbſtaufsBeſteund Anſtändigſtebewirthet.
:

Daalſo derHohemeiſterMontagsnachFrans
ziscivon Onol6bach_.abreiſeteund Montags,am
TageCeciliá, in Königsbergankam,

-

ſohatteſeine
NeiſeſehsWochengewähret,eineWeitevon Eins

hunderteinund vierzigMeilen,und war ohneUns
‘fallund ‘beygutemWetterzurückgelegt.

:

Am
1
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Am Tage nach: Katharinä(den: 26. November)

entließ der HohemeciſterdieFränkiſchenund Märkis

{en Edelleuteund Knechte,dieihnnah Preußen

Hegleitethatten,mit Geſchenkenvon fih.:Der

HofmarſchallWilhelmvon Wirsbergund andere

Hofbedientegabenihnendas Geleit.

Am Abend des ApoſtelsThomas(den20ten

Dec.)kam‘derMarkgrafCaſimirvon Petrikauzu

‘Königsbergan,der Hohemeiſterrittihm mit ſes

ner Dienerſchaftentgegen,empfingihnbrüderlich
und fúhrteihnaufsSchloß. Hierverbliebder

Markgrafbis Freytagnachdem heiligendreyKö,

‘nigstagimJahrx 513 undergôbteſichmit ſeinem

geliebtenBruder. Sie ließenauh am Sonntag

‘und Montagnachdem Neujahrêtageihrerverſtors

benen Mutter im Kneiphofim Thum einfrſtlis

chesBegängnißhalten,wobey‘diePrâlaténGee
|

‘bietigerund ſonſtvielVolks zugegenwar.

Am heiligenDrey-Königstage(den6tenJan.)

zu Nacht vergnügtenſichbeydefürſtliheBrüder

Hierzum leztenmal miteinander.Des Hohemeis

ſtersBüchſenmeiſterhattevielkünſtlichesFeuerwerk

zubereitet,das zur Ergöblichkeitabgebranntwurde

und den Fürſtengutgefiel. :

:

« Am
:
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Am Freytag na< dem heil. Drey+ Königstage

bra< Markgraf Caſimirvon Königsbergwieder aüf.

Der Hohemeiſterbeſchenkteihnmit einem Hengſt

und einem Wéllah, -au<andern Geſchenken,

feineBegleiterwuïden ebenfallsanſehnlichbes

ſenkt, und deydeFürſtenzogendenſelbenTagvon
- KönigsberghisBrandenburg.

Am Sonnabend, von Brandenburgbis Heils

genbeil, wo ſi{<"der Hohemeiſterund Markgraf

Caſimir— und ihrbeyderſeitigesHofgeſindezum

leztemalmit einander ergdbten,
Am SonntagreiſetenbeydeFürſtenvon Helo

ligenbeilab. Der Hohemeiſterbegleiteteſeinen-

Brudernoch bis neben den Weg an einen Aer,

wo ſi< der nächſtzuvor verſtorbeneHohemeiſter,
von ſeinemBruder, dem Herzogevon Sachſett,

auchtrennte. Hiernahmenſie in brüderlicherLies

be von einanderAbſchied,ein Gleichesthatendie
“

Nitter, Edelleuteund Knechtevon beydenTheis

jen, und habenſi<wenigeder Thränenüber dieſe
Trennung enthaltenkönnen. Der MarkgrafCas

ſimirſchtedenſelbenTagſeineReiſebisFritte
burgfort.

TIT,
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Haupt - Begebenheiten

des CG ftb eigen Krieges

swiſ<hen

:

Polen-unddemdeutſchenOrden.

In den Jahrèn1520und 1521.
Lt
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_Hauyt- BegebenheitenEs

‘des zweyjährigenKrieges zwiſchenPolen.und

dem deutſchenOrden.
4

(NacheinemaltenManuſcripteim geheimen"Archive,F

DerdeutſheOrden hatteden MarkgrafenAls

bre<ht,wie aus ſeinenoben beſchriebenenWahls
Verhandlungendeutlichhervorleuchtet,zumObers

hauptegewählt,um an ihm eine Stüge gegen die

AbhängigkeitvonPolenzu haben, der äußerſtges
ſ{wächtenOrdens - Macht durchſeineFamiliens

Verbindungenempor zu helfenund dieVerweiges-

rung des Lehns-EidesdurchdieMagiderWaffenbehäüptenzukönnen.
:

AlsAlbrechtund feinBruderSeitezienachihe
ker AnkunfcinKönigsbergſi<von den geringen

Kriegss
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Kriegs - Vorräthendes Ordens überzemgthatten,
äußerte leßterer: daß wenn er dieſeſhle<teVer-

faſſungdes Ordens gewußt,er ſeinenBruder nims

mermehrgerathenhabenwürde, ſi<na< Preus

ßen zubegeben,

-

vielweniger‘den Ordenanzunehs
wen und alsdeſſenOberhauptſichſogroßerMühe,

Sorgeund Gefahr‘auszuſezen,Er kiethſeinem

Bruderdaher„.den.Vorſchlagdes Königesvon Poe

len,— der dem Orden, nachgeleiſtetemHuldis

gungs- Eide einStáckLandesin Podolienund

Reußen abtreten,ihn au< wmit?êiner.jährtüihèn

Geld» Summe unterſiüßenwollte,um dieſesLand

gegen die benachbartenUngläubigenzu beſhühßen

— anzunehmen.DieſeAnerbietungenwurdet
|

aber-vomOrden verworfen;Polen, ſelbſtmit
i

Rußlandund den Tartarn im Kriegebegriffen,
*

nahm noh mit Feindſeligkeitengegen den Orden

Anſtand.Währendin den Zahren1513 bis

5x8 durchVermittelungdes Papſtesund Kaye
ſersFriedensUnterhandlungen— vergeblichvers

ſuchtwurden,rüſteteſichder Orden zum Kriege,
verſchaffteſi<Geld, Waffenund Hüls,Völker
und am Ende des Jahres1519 brachderlängſt
unter der AſcheglühendeFunké-endlich“zur vers

derblichenFlammeaus.
i

:

Am a
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AmTage Thomä(den 28. Déecebr.)5-19

erhielt der Hohemeiſtervom Königevou Polen,

durchdeſſenHauptleutefolgendenAbſageBrief.

Wir NickolausBaſinski,Vorſchneidery Stas
roſtdes SudauiſchenGebiets,PeterKrevoffski,
Mary Mineffski,JbfiniVazozki,PeterCaſſin»
der,JohannSteßbarundNikolaimit unſernHels

fern, Freundenund Räthen,fagenmit dieſem

Briefeab dem HohemeiſterMarkgrafenzu Brans
denburg,dem Biſchofezu Rieſenburgund dem
ganzen Lande zu Preußen, des Ordensder Kreußzs
träger.Auch allenihrenunterthänigenStänden

“

geiſtlihund weltlih,weß Standeseinjederſey,
mit etlichentauſendPferdenund Fußgängern»
Und wollen unſereEhreverwahrethaben. Verſes
heteuh.Gäſte— wir wollenbeyeuchſeyn.Gott
firafeeuhum die Sünde , daßihrnichtgenug
thuteurer Pflicht.Anno x 519.

Die Polen„ derenHeerzur Hälfteaus Tars
tarn, Böhmen, Schleſiern2. beſtand,machten
daraufmitMord, Raub und Brandim Rieſens
burgſchenGebieteden Aafangund. verheertendaſs

|

ſelbeaufbeyſpielloſeWeiſe.

Der

Y



“i ‘Dek Hohetheiſter-nahm'unterdeſſe®am“Neus

jahrêtage.1520! (dreyTage nach der KriegsEro

klärung)desMorgensum achtUhr,beyſehrduns.

elm Wetter,mitohngefähr160 Reiternund ets

ÜdhenzuFuß,dieStadt‘Braunsbergdurcheis

nenUebéerfalleit.Er hatteſi<aufWiderſtand
gefaßtgemacht"und“daherBelagerungsz Geſchüß
mitgénommen,wovonaberfeinGebräuchgemacht
Werdendurſte.Die Eroberúngfoſtetenureinem
altenMarine dasLében,derdur< Aufzießünzder

Brückedas Eindringender FeindeverhindernWwolls

Ü. Dir Hohemeiſterfanddas Vöoikgeradeinder

Pfarr7 Kircheverſammeltund ließſichund dem
‘Ordenfogleichhuldigen.Die StädteKönigsberg|

gabendem Hoßhemeiſterauf ſeinVerlangen150
SNannzurBeſaßungdererobertenStadt.

“Bald daraufward dasStädtchehSoldàäuvon

den Poleneingenommen, geplündert“ünd“vers

brannt. Gilgenburgergab#<{den“Pélétohne
Widerſtand,ebenſoHohenſtein.Mohrungen
wurde von ihnenbelagert.Der Hauptmann,

Namens Drachonik?i,ein Böhme, wollteſich
gern vertheidigen, wurdeaber von der Ordens-

MannſchaſtverlaſſenunddieStadtden Polen

“Übergeben.

Preus= 22
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“Gpreißi�h-¿Hollandbelagertêngiapateh:mit

8006s Mat: Die Danzigerſhi>ten“ihnênGes

‘ſ<ügluhdlLebensmittelzu. Der- Hohemeiſter!zog

x8/'0oMánnſtarkgegenſieaús, daer die Feitide

abervifinal:ſtärkerfänd,kehrteer nachKönigss

berg“zürüd>.indeſſen“leiſtete‘dieBeſaßungik

S{löß,mitProviant,Geſchüßund Pulverwohk

verſehen,tapfernWiderſtandund diePolenmußs

tendießmalmit
einem Verluſtvon, 200 Mannvoin

derEroberungabſtehen.EinEdelmannaus,Liefe
land,Namens v. Kalb, der mit' einer“Anzahl
Reuter.damalszu Rieſenburgſein,Lagerhatte,
thatden.Polendurch.Auffangungdes.Nrovianits
undſonſt.großenSchaden.

1

“

Untérdeſſendaß digePolenHolland
)

vetigiii
céſamévonHeide>, der Braunsbergbeſetzt
Ge,mit‘feinemVolkündKhechtendie Stads

Méhlſa>mit Sturm eil. Vieleangeſehene
Hauptleuteder PolenundBöhmenund dreyhuns

dertMau wurden erſchlagen.Die Bauernrächs

tenbèy!dieſerGelegenheitdieerlittenenPlúnderuns

gen-dur<ErmordungvielerPolen,
i

* e

t

© Su der’erſtenFaſtenwochekamen ‘diePolen

3000 Mann ſtarkauf Natangen, thaten*itit

MS: Mord
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Mord- und Brand.-großen-Schaden„" tödteten viele

Bauern, beraubten die Kirchen, nahmendie Stadt

Domnauein,* brannten Eylau ab und belagers

ten das Schloß. Der Ordens- Hauptmann Fries

drichTruchſes, einEdelmannaus Liefland,Nas

wens Viere>,

-

nebſtandern Edelleuten-.undder

ganzen.Beſaßung,  vertheidigtenſichtapferund

fchlugen-diePolenab. «=
- E,

5 Nä Reminiſcere

“

belagertendie YBolendíe

StadtZintenſehrhart. Der Hohémeiſterſhi>-

teden BärgerneinigeMannſchaftzur Hüffe;‘dié

dieStädtvertheidigte.Die Polenlagertenſi
daraufin-dieHäuſerund Scheunenvor der Stadt

und waren Willens ſieam folgendenMorgenzu

ſtürmen.-

Die aus der Stadt ſchoſſenaber inder

NachtdieHäuſerund Scheunenin Brand,ſodaß

diePolenzum Theilna>t und in Hembdenflies

henmußten,vielePferde,Harniſcheund andere

Geräthſchaftenaber verbrannten.
'

Die Poleneilten daraufzuihremHeerevor

Preuß.‘Holland, - fanden aber Schwierigkeiten

über diePaſſargezu-kommen;denn es war’ gros

ßerSturm, der Siromging ſtarkmit Eis„auh

waren dieBrückenabgeworfen,
|

Als
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.- Als die Böhtien ſahes;-däß-diePolenZinten
nichtſtärmenwolltew,zogenſie400 Mann, ſtark

vor Mehlſa. Die Bürgerſchaftbedungſich
Leibund Gut und ließdie Böhmenein, Sie

plündertenaber dieStadt und ließènat Rathss

Herrenenthaupten,Der Hohetmeiſter, dieſesUn

glúkder Stadtbeklagend, ſarimlete_ohngefähe
2000 Mann, zogvor Mehlſackmit gutemBelas

gerung Geſchübverſchen,erſiürmtedieStadt

in ſiebenStunden,erſchlugbey300 Böhriénund
nahm 82 gefangen.. Von Seitendes Ordens

bliebein Edelmann,Naméns Baſtianvon Leiden,
“

zin Büchſenméeiſter,zwey Knechteund 5 oder 6

Bauerntodt „ohngefähr40, nebſtdem Hohemeis

ſterſelbſt,waren verwundet. (Vergl,das Sthreíis

bendes Hohemeiſters
an Wolf von Schönberg:im

folgendenAuffat.)
Li

À

4 ‘ Ï

4 ‘m

2

Am Montage nachLätare(d,x 3. März)wuys
den die Gefangenen,auchſe<sden Böhmen abges
nommene Fahnen na<h Königsbergeingebracht.
Letterewurden in derThumKircheaufgeſte>t.-

Am Gertrudistage(den17. März) verſenkten

dieN:DPG
um dieCommunicationzur See zu

hin-
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hindern, dás alte Tief.bey Balge , indem ſteels

N
alteFahrzeugemitSteinengefüllt;ſatte{é

‘

“

Dienſtagsnah Oſternverſuchtenſieauh das
neueTiefzu verſenken.. Der Hohemeiſtermachte

|

ſich;aberaufund ſ{oß ihnen-zweyJachtenin den

Grund. - EinigeTagezuvorwaren. vierihrer
Schiffe.zu Grundeundeinesim Feueraufgegans
gen. Die Kaſten,dieſieim Tiefverſenkenwolls |
ten,ſtrandeten.Man ſchriebdies‘mißlungene/

UnternehmenderDanzigerdem heiligenAlberto
|

alseinWunderwerkzu.

® “Mittiwöchs‘nahOſternbelagertendie Polen |

zum andern mal Preuß.Holland.mit großem

Geſchüßund.wit400 Mann, Siebenahmender |, Stadt allesWaſſer,dieMühle und alleZufuhr.
Daherentſtandbald Mangel an: Brod , Bier,

Koch- und Trink- WaſſerauchHolz.Ueber 1500

StûcfViehſtarbenvon Hungerund Dukſt.Kranks

Heitund Sterbenunterder Beſaßungund den Eins

wohnernnahm überhand.Dabeywar keinWunds

Arztin der Stadt.” “DieFeindebeſchoſſendie
"

Stadt an fünfOrten unabläßigmit grobemGes

{üs und verbrauchtenbeyder Belagerung“mehr
als 1000" Tonnen-Pulver. JundieſerNothund
rai 3
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da die nur aus 150 Manin beſtehendeBeſatzung
j

keineHülſeundEntfaßzzu hoffenhatte,wurde die

Stadt dreyWochen nah Oſternam SonntagJus

biſate(den23, April)den Polenübergeben.
N è

Kurzzuvor wurdeau< Marienwerder von
den Polencrobert,mit Geſtattungdes freyenAbs

zugesfüreinigevon derBeſaßung, Nach der

Einnahmevon Hollandbrachdas polniſcheHeer
“ weiteraufund bezeichneteſeinenWeg mit Verwüs.
ſtungen.

iE
His

E

Am MontagnahAQuaſimodogenitiden tor

April)kamen úber tauſendPolenvor Bartenſtein,
legtenſichin einen Hinterhaltund einigegingenin

ein Dorf um zu plúndera.. Als die Beſabung,
aus Liefländerubeſtehend,dießerfuhr,zog ſie

mit 5 0 Pferden„ miteinerAnzahlBürgerund
Kuechteaus und erſchlugendie Polenim Dorfe,
alsſieaberan den Hinterhaltkamen, wurden ſie
von denPolenumringtund bey50 Ritter,Reiſs
g?, Bürgerund Knechtevon den Polenerſchlagen.
ZwehLiéfländiſGeRitter¿ nehmlich‘derHauss

- Comthurvon Nigaund der Compan wurdén {wer

verwundet, nebſimehrerengefangenund zum Kö-
“
MiveyleSqmmiyn3, D -

‘nige
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“nige nah Thorngeführt. Dic Polen ſollenſelbſt

bey200 Main indieſemGefechtverlorenhaben.

___ Dienſtags.na< Cantate (den2. May) kamen

diePolenvor Braunsberg,„ begaben‘ſich400
Mann ſtarkin die Neuſtadt, erſtacheneinige

Frauenund-zwey Kinder in der Wiege,zündeten
z

dieNeufradtan undbranntenſieganzab. Sie

verloren dabey40 Mannund bliebenachtTage
vorder Stadt.

:

Js demſelbenDiſtanzkam eineBotſchaftaus

Deutſchlandvon den Fürſtenvon SachſenMeißen
und Brandenburgzum KönigenachThorn,um eis

nenFriedenzwiſchenihmund dem.Orden zuStaus
dezu bringen. AES

:

Am Dienſtagna< HimmelfahrtzogenAbgeo
ordnete von der Landſchaftynd den Städten mit

BewilligungdesHohemeiſterszum Könige,um den

Friedenzu unterhändeln.Unterdeſſenthatendie

Polenin dem Balgaſchenund SEOgroßenSchaden.

Am vorgedachtenDienſtagenahmenſîeHeile
genbeilund am Freytagvor PfingſtenBrandensx--

burgein. DglebàdasSchloßniht ſtarkbes
24
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ſ{o}enwurde; “úbergabes denno<der Statthals
ter KraſftvonWeſtenbergund wurde nebſtdèr Bes

ſabungzuiKriegs-Gefangenengemacht.

SeitderUebergabevon Preuß.Heſlandhatte
“derHohemeiſterden PolenwenigWiderſtandthun

können,da ihmHülfe‘aus Deutſchland,Licſland
undvon andernOrten mangelte,Die Feindewas

rennun derHauptſtadtnahe.
| |

“AmDonnerſtagevor Himmelfahrthattendie

Poleneinengrößen HaufenVieh zufammenges
brachtund wolltendenfeſbenaus dem Landetreiben,-

_Ohngefähr75 Böhmen und Pôlenbegleitetendie

Heerde,diebey3000 Stú>an Pſerden,Kühen,
Ochſen, Schafen2c, ſtarkwar. Die Beſaßüng
ausBraunsbergwurde dießgewahr, griffdieFein
de'anund nahmißnendas Vichwieder ab. 28

Böhmen wurdenerſ{lagen,22 zu Gefangenen
gemacht, . die übrigenentkamen.Wenn die

Braunsbérgerdamals niht dieſesVich“erhalten
hätten, ſohättedie Stadt nichtbalddarnacheinè

folangeBelagerungZuéhältenfönnen..

MontagsnachPfingſten,als dieMarit
von der Annäherungder Feindein Königsberg

2 kund
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fund wurde, brannten die Kneiphöfetdie Stheus

nen, Häu�er und den Krug aufdemHaberberge*)

ab, das Hospital zu Sanct Georgen nebſtderKir»

chebrachenſiebisaufden Grund ab, ſoauchalle

Gebäudebis an die Zugbrückevor der Stadt

Kneiphof. a

Am DonnerſtagevorTrinitatis(den25.May)
zrigtenſichohngefährfunfzigPolenaufdem Has
herbergeund hatteneinenHinterhaltvon 3000

Mann, vermeinend,dieBeſaßüngwürde ſichaus
der Stadt begeben.‘Da dießnichtgeſchah,bra
der Hinterhaltam Freytagehervorund zeigteſi<

vor der Stadt. Als daraufaus derStadt ge»

ſchoſſenwurde,zogendiePolenſichzurü>,lagers-
ten ſi<beyHafeſtrohm(einDorf, eineMeile

von Königsberg)undbeabſichtigtenvon hieraus eí

nen Einfallin Samland zuthun. Die Samläns

der waren abergehörigverſchanztund mit Geſchúß|

:
verſehen, ſodaß dicPolenin dieſeProvinz.niht
eindringenkonnten.

Die

:

*3 Eine VorſtadtKönigsbergs.
4
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Die Danz vx famen-aber am Pfingſttagemit
s

_dreySchiffen

M

Memel, erbeutetenzwey belae

deneSE
und brannten dieStadt zumTheilab.

Am TageTrinitatisE 28, May) kamen

dieAhgeordneten'von der Landſchaftund den Städs

ten votn Königeaus" Thorn,nebſteinigenpolnís

{en Hauptleutenaus dem Lager,in Königsberg

an. Am Dienſtagedarnachwurden einigeZelto

aufdem Haberbergeaufgeſchlagen,inwelchender

Hohemeiſtermit den

PE
wegen citesIS

ſtillſiandesAE
_Am MontageE berathſchlagte-ſichder

Hohemeiſtermit der Landſchaftund den Städten,

ob er nah dem VorſchlagederpolniſchenHaupts
leute_perſónlichſi<zum Königebegebenſollteoder

niht. Die Ständegaben dem Hohemeiſterdem

Rathperſönlichmit dem Königezuunterhandeltn,

indem ſieſihandersSámlándzu rettennichtges
trauten.

Auù demſelbenTageAbends um 8 Uhrzogder

Hohemeiſter„ nachdem er- von den Polenſicheres

Geleiterhaltenhatte,in Begleitungzweyerpolnis

9 Hauptleute, einigerBöhmen,Polen und
Tars



-
/

e EYS
Zs

—
:

/

94

Tartarn, mit ſeHzigPferdenaus Königsbergaus.

Unterdeſſenward‘einLeccivon beyben

Theilenbedungen, von ‘den Polenaber nichtges

haíten,ſondernſieſeßtenihreVerheerungenmit

i
Raub und BrandindieſerZeitfort.

Als der Hohemeiſterdaher,abansim. Begriff
"dur LeiſtungdesHüſldigungs-»Eidesdie Feindſes

ligkeitenzu beendigen,

-

dieBotſchaft.erhielt,daß
- am Montagevor Johâtnis3000 gerüſtete-Hülfss

“

Vôlkervom Königevon Dänemark ihnzugeſchickt,
in Königsbergangekommenwaren „, bracher die

Friedens- Unterhandſungenab, verließThornund
kamam TageViſit,Mariá(den2. July)tinKe*nigébergzurü,

MES

1

fn

An demſelbenTagebrannten die Polenir
Lager— das Dorf Haſeſtrohm—

undandere

ahtzchnDörferum Königsbergab.“

Am DonnerſtagdarnachbranntenſieBran=
denburgganz aus, zogen au< vorBalga,fans
den aber‘daſclſtWiderſtand.

Sonnabeuds darnah zogen die Pole vor
“

Braunsberg.Ain SonntagundMoñtazfingen
:

ſican Daniezu géabon, andendreyfolgenden

Tagen
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‘TagenbeſchoſſenſiedieStadt, beſchädigtenbes

ſondersden Kirch- Thurm und dieGiebelderHäus
i

ſer.UnterdeſſenhattedieBeſaßungihrGeſ<húß

aufgeführtund beſchoßam Donnerftagfrühebis |

“zum MittagedóiepolniſcheSchanzemit ſoguter

Wüätkkung,daßdiePolendas Schießeneinſtellten,
Es ereigneteſichan dicſemTageder beſondereVors

fall,daßdiePolenaus ‘einerihrerFeld:Schlans,

geneinenSchußin eine große, aufder Mauer

“vonBraunsbergſtehendegeladeneKarthaunethae

ten. DurchdieſenSchußentzündet, flogenbeys

de Kugelnin die polniſcheSchanzeund richteten

großenSchadenan.
Z

“Am Sonnabend darnachgriffen120 Knechte

diepolniſcheSchauzeam obernThor, in der 500

Böhmenund Polen lagen,an, tödtetenzwey

Hauptleuteund ſchlugendie Polenaus der Schans

ze. Dieim Lagerliegenden¿Polentriebenihre

Leutewieder in dieSchanze,hierwurden ſiemit

demGeſchüßvon der Mauerempfangen.Jhr

Verluſtbetrugan dieſemTageüber 120 Mann,

13 Fahnenund 5 Kanonen wurden erbeutet.

Am Sonntagúnd-Tag Mariä Magdalenä

(den22. July)‘um 9 UhèMorgensthaten40 zu
t / MPfers

-
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i Pferdeund 200 Knechte eigen Ausfall aus Braunes

berg und fielen die ‘Polen und Tartarn in ihrem

Lageran; ſiewaren aber zu ſ{hwachundzogenH
:

fe<tendmitVerluſteiniger-Todtenund Verwun-

deten zurü.

Montags nachDiviſionisApoſtolorum(den
16. July)zogderHohemeiſtermit 200 Pferden
und zwey FähnleinKnechteaus Königösbergaus,

verſtärkteſichnochvon verſchiedenenOrten und fiel
in Maſovienein. Johannisburgwurdeauf dics

femZuge wieder eingenommenund zweyhundert

Polendaſelbſterſchlagen,Nachdemdas Ordenso

heerdieStädteCollinund Wagenſchoßnebſtzweye
hundertDörfern in Maſovienniedergebrannt,
kehrtedaſſelbeam Mittwöchad VinculaPetri(den
x. Auguſt)mit großerBeutebeladen, wieder

À
heim 7a x

{

Hiernächſtzog der Hohemeiſteram Dienſtage
nach Mariä Himmelfahrtohngefährmit 5000

Mann zu Nos undzu.Fuß nebfteinigemGeſchüs®

aus Königsbergwiederaus,verbrannteund brand-
ſchalteeinigeDörferim BiêthumHeilsbergund

lagerteſichnachherin dieStädteBartenfiein, Ras

¡ ſten
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ſtenburxgund Schiypenbeil.Am Abend Bartholos

máâi(den23, Auguſt)erhielter dieNachricht,daß
über 700 Tartarnzu Nödſſelund beſondersin der

Vorſtadtlägen.Der Hoheieiſtermachteſichda-

herin der Nacht aufund úberfieldie Tartarnno<
vor Tageim Schlaf,Bey 600 wurden erſchlas

gen, 700 Pferdeihnenabgenommenund andere

Beute gemacht.Jedochgelangder Ueberfallnicht

ganz, ſonſthättekein Tartardavonfommenund

dieStadt erobertwerdenföänen,

UnterdeſſenhattendiePolenBraunsberg
nochimmer vergeblichbelagert,‘invielenSchars

‘múzzelnmit der Beſaßungbedeutenden:Verluſtevs

littenund zogenendlicheinigeTagenachMichaeli

Am Montagevor Franziécè(denx. Oktober)

begabſi<hder Königvon Pole na Thorn und

<hi>teden Biſchofvon Rieſenburgund Hans von

RechenbergmitFriedens»Vorſchlägenzum Hohes
meiſter. «

“E

| i_ Der Hohemeiſter-erhieltum dieſeZeiteinige
Verſtärkungenan Mannſchaftaus Schweden,

ly Deutſch,

Ait

ps

dita
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Deutſchlandund Lirfland. Am Díéetiſtägnach

Dyoniſii(den10. October)zoger mit ſeinemVol-

ke und Gefchübeaus Königsöbergaus, ſawmlete

ſichbeyBrandenburgund zog hernachvor Heils=
berg,* belagerteund beſhoßdieStadt.

Am Mittwochvor Eliſabeth(d.‘14. Novemo

ber)zogSiegmundvon Sichau, ein Schwede,
aus Lieflandkommend,mit dreyFähnlein,Knechs
te vor Guctſkadt-,nahm ſiemit Sturm ein und

erſchlugviéleFeinde. Auf des OrdensSeiteblies

ben aberauch72Knechteutidder vön Sichau, am

Bein verwundet,ſtarsam achtenTage. Er wurs

de zu Königsbergwit tatiBerensim

Thum begraben. /

Am Dienſtagevor Kathariná(den20. Nov.)
ſtürmteder HohemeiſterWormditt , verlor aber

‘denSturm und es blieben$0 Knechte:| “Am

Sonnabend dârnachergabſi<hdie Stadt und die

Polenbedungenſichfreyen‘Abzug.
:

Mittwochsvor Simonis und Judä (den244

October)als der Hohemeiſtervor Heilsberg-lag,

kam der HerzogFriedrichvon Lignib/ mitAufträs
;

gen

Ven
iE
iti
gris

eE
Pai:
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gen vom Kötize von Polen, um dem Kriége eit

Ende zu machen „ mit_30 Vferbên “tü Köuigsberg
an, Der Hohemeiſtertrafebenfallsmit 2 © Pfers
den vonHeilsbergein,um dieVorſchlägeanzuds

ren, naßmſieaber nichran ünd der Herzogreiſes
y

te unverrichteterSache wiederad. Unterdeſſendaß
derHohémeiſteraus det Lagervor Heilsbergaba

weſendwar, wolltendieKnechtekeinenSturm uns

ternehnen,ſondernverlangtenden rückſtändigen
Sold. Die Thoreund Mauern derStadt,waren -

zuſammengeſchoſſen,aber die Stadt war nochmit

 üngewöhnlichtiefenund breitenGraben umgebenz;

hatteauchcineſtarkeund täpfereBeſaßzung.“So

waren allieUnkoſten,die der Hohemeiſteraufdie

Eroberungvon Heilsberggewandthatteund die

:zweynialmehrbetragenhabenſollen,alsdiéStadt
/

‘werthgeweſen,vergeblichUndda der Hoheweiſter
erfuhr,daßWöl� von Schönbergtit 10,000

Mann zuFußünd 4000 zu Pferde!aus Deutſchs
landihm“zuHülfegekommenund ins polniſche
Gebieteingefallenwar, hob'erdieBelagerung

i

“von

LS lf

‘AmSTE vor Sebaſtiani(den7. Jas
nuar)1521 zogderHohemeiſtervorLobau,ſcar-
Ves

múzs/
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:

“

múzze�temit den: Polen und brachteſiein die

_ Slucht.Wenn des Ordens Vol# den Flichenden

eiligſtgefolgtwäre, hättenſieLobau erobernköne

‘nen, verſáumten-esaberundbranvten:nur dieVors-

ſtadtab. Daraufzogenſievor Meumark,wels.
hes ſi ergab.

Hernachthatder Hohemeiſterwieder einen

Einfallin Maſovienund darin mit Brand und
‘

i

HländerunggroßenSchaden.

Die Maſovierund.Polenfammletenſichund

botendem Hohetneiſtereine Schlat-an;beyde

Heerekamen einauderauchfonahe,daß ihreLas
ger eine halbeMeile von einanderaufgeſclagen
wáren. Obgleichdes HohemeiſtersHeernichthalb

s ſtarkwar, als das feindliche, ſogetrauetenſich

die Polendochnichtihnanzugreifen; der Hohes
meiſter-ſcheucteebenfallsdie Uebermaht. So

hieltein Schwerddasandere in der Scheide und
nachdembeydeHeere ſe<sTage einandergegen

“

übergeſtandenhatten,0g der Hohemeiſterwieder

nachKönigsbergzurü>k,wo'er am Duinteſian
vor °

Faſtnachteintraf.
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Alle Knechteund Neiſigekamendaraufig die

Stadt,wobürcheinegroßeTheurungentſtand.

“Am MöóntagenachOculi(den6. März)zogen
dieKnechteaus undhatten-einènAnſchlag,El-

bingdur einenUeberfallzu erobern,der aber

mißlang?“Alsſiein derNaſt vorElbing‘ankas
men „nahmenſiedie Ziegelſcheuneund andeke

Häuſervorder Stadt eiu,umgingenauchdieWas
chevorder Stadt, hobenſieauf und hieltendieſe,

-fowie alleLeutein den Häufernbisan den Mors

gen gefangen,damit keineNachrichtvon ihrem
Ueberfallin die Stavt gelangenkonnte. Des

Morgensums Uhrkam einBauer mit einem Fus

der Holzzu Markte,die Zugbrückewurde ohne

‘Argwohnniedergelaſſen— die in den nächſten
Häuſernam Thorverſte>tenKnechtedrangenmit
dem Holzzugleichin die Stadtein und die aus der

Ziegelſcheuneliefennunalleeiligſthinzu.=— Die

Wache am Thorund einigeBürgerbemühtenih
dieZugbrückeaufzuziehen,die Knechtedraußen

zogenſiemit ihrenHellebardenmit Gewalt]heruns
ter. Durch das ſtarkeAuf»und Niederzichenfiel

dieBrúcke-ausden Angeln,in denGraben. Die

BürgermachténdaraufdieThorezu und licßeæ

das
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das Schloßgitterfallen. Die KnechteholtenBret»

‘ter zuſammen,machteneinenSteig-bisZum Thor

unhhiebenmitAextenund Beilen in dasSchloße
D gitter.-Die Bürgerdagegen.verfülitendas Thor

eilig]wit Miſiuud Steinen. -

UnterdeſſennaßmendieHauptleutemit vielen
KnecßtendievorderſtenThoreein-und-kamen-bis
aufdie Mauer, - dieBürgerhattendieinnwendis

gen Thoreinne und beydeTheileſchoſſenaufeinan»

der. DießwährtedreyStunden lang ‘einige

Bürgerin der Stadtund aucheinigeKnechteauf

der Mauerwurdenverwundet und getödtet.Als

¡aber derAnführer.derOrdens«Mannſchafts Maus -
xi Knöbe,durcheinenSchußam Fuße verwune
det wardund von der Mauer gebrachtwerden mußs

te (erſtarbbald darna< an dieſerWundeinKd-

nigsberg)entſielden Knechtender Muth. Diean
:

derErbrechungdesSchloßgittersGriot:wut's
denendlichau< von den BürgernzumWeichen
geöracht.Sieſ{lugennehmli<hdas Gewölbeauf
«dem Thoredurchund ſtürzteneinen gemauerten

SchorſteinaufdieKnechteherab.Die Vorder-

ſtenwurden durchdieTrümmer-erſchlagenzdieant

a durcheinigeTonnenzugleich"ausgeſchüttete
Aſche

i
H

miiuiare
>

dia

/

!
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Aſcheund GemällineineStaub-Wolkegehüllt,

liefenzurúckünd-btatuntendie Häuſerin der Vors
ſtadtab.“Die auf dêr Mauer folgtenihnennach
undGi,wurdedie EroberungElbingsmitVerluſt
mehrererTodtenund Verwundetenaufgegeben.

L
|

E
Am Palmſonntagund Montagdarnachkamen

alleKnechte,dievor Elbingund andern Orten gos

weſenwaren,nachKönigsberg,wodurchdieBürs
ger nochmehrgeplagt,diewenigen-no<vorhandes

|

nen Vorrätheaufgezehrtund. eine großeTheurung

verurſachtwurde.-. EineTónne
Biengalt:drey

Mark, einKalb dreyMark, einRumpfvom Ochs

ſenachtzehnMark, eineTonneMehl

/

dreyMark,
‘

ein-Huhn einehalbeMark, zwey Eyereinen

Broſdat
:

Î F

Zu der ZeitalsderHohemeiſterHeilsberg:bes-
Aagerte, famWolfvon Schönbergmid14000
Mann deutſcherHülfs» Völkeran;-,- undzog zuerſt
vor Meſeri.--Dié Polenbrannten-dieStadt ab

undflohenins Schloß,DieDéutſchenſtürmten
de

__
“das

H



‘dasSchloßund erſchlugenallePolen,ausgenom-
men zwey Hauptleute,‘dîeſiegeſangennahmen.

_Dirſchau,Conißund Stargarderaabenſi|

ihnen.A(sdieDanzigerihreAnnéherungers
> fuhren,verbranntenſieam MontagvorMartini

(den:5. November)alleHäuſer,Ziegelſcheunen,

Hoſpitäler:vor der Stadt, dieGärten und Luſihäus

F> an derRadaune, Schidli6/,YPetershagen,
Schottland,auch vielBau- und Brénnhölzu. f.
w. damit derFeindſichnichtdarinfeſtſetenkönnte.

CEE

s

Am Mittwoëlfvor Martini(den7. Nov.)kam -

Wolf von Schönbergmitdem Kriegsheerevor
Danzig,lagerteſi<aufden Biſchofsbergund for-

dextedie Stadt zurCMEAUSEauf.”Dieſe wurde ‘

abgeſchlagen.Am Donnerſta/zeund Fredptagebes

{<oſſenſiedieStadtvom Biſchofsberge,das Feus

er thataberwcnigSchaden.
“i

1

Da DonjigWiderſtandleiſteé,die erwartete

HülfevomHoheneſternihteintrafund dás Heer
an alleiMangellitt,auch die raußeJahreszeit
im freyenFeldenihtectragenkonnte,ſohobenſie

*

am TageMartini (den11, November)die Belas

gerungauf, beſebtenndcheineZeitlangdas Klos

j ſter

t/
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ſterOlivaund Pußig,plündertendieStadt und

umliegendeGegendund nahmenden Rückzugtach
- Deutſchlandvor. Die Polennahmenwieder Dir

ſchau, Coni und StargardinBeſib_und. thaten-
dem DeutſchenHeereauf dem Rückzugvielen

“

Schaden.

Wenn der Hohemeiſterzu-re<terZeitdem

DeutſchenKriegsheerezu Hülfegekommen wäre,
ſo hättendieſevereintenTruppen.wahrfchcins

lich vielausri<htenfônnen. Der Hohemeiſter

beſchäftigteſi<h-aber unterdeſſenmit andern Uns

ternehmungen,und verſäumtedieZeit,ſichmA
jenenzu verbinden.

x t

NachdieſenKriegsvorfällenkamen Abgeordne«a
te vom R. D. KayſerKarl dem Fünftenund dem

KönigeUladislaus.von

*

Ungarn,—— nehmli<.
Georg von Rogendorf,von des Kayſers,Marks

graf:Georgvon BrandenburgundHerzog Fries

dri<hzu Lignißaus Schleſien,von des Köníis
SweyteSammlung, E ges



6 ts

ges Seíïte im BeyſtandeandererGefandten——

in Thornan,und wiederholtenihreBemühungen,
einenFriedenzwiſchendem Königeund dem Hohes

meiſterzu Standezu bringen,

Am Montage nachLätare(denx1ztenMärz)
begabſichderHohemeiſtermit200 gerüſtetenReis

tern zu dengedachtenGefandtennach Rieſenburg,
und hierwurde dieVereinigunggetroffen, daß

Abgeordnetevon Seitendes Ordens,nehmlichder

Biſchofvon Rieſenburg,Job von Dobene>,Heins
_rxi<,von Miltiß,Georgevon Kunheimund Joo

hannFederauaus der AltſtadtKönigsberg,nah

Thorn zum Königereiſenund einen vierjährigen

Waffenſtillſtandabſchließenſollten.Dieſerwurde

am fünftenApril1521, piii und darin
verſprochen:

Erſtens,daßvom 1oten Aprilab von beys
den Seiten alleFeindſeligkeitenvier nah einander

folgendeJahrehiúdur< eingeſtelltſeynſollten,

_HKweytens ſollteunterdeſſenüberdie Verpflichs
tung des Hohemeiſters,‘virKrone Polenzu huls

digen, durchden ſ{iedsri<terlihenAusfpruüchdes

Kayſersund Königesvon Böhmen— im Falldes
-
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ren tôdtlichen Abganges aber, durh zu erwäh�erde

Stellvertretèr— entſchiedenwerden. Drittens,

die Söldnerund Kriegsleutevon beydenTheilen

ſolleninnerhalbvierWochen, von Oſternabgerechs

riet,ohne-weitereGewaitthätigkeiten-undBeſchäs

digungenauézuüben„- algiehen.

-

Wenn denno<

Gewalt und Schadenzugefügtwäre, ſolltedieErs

ſtattungdem Auspruchder gedachtenSchiedsrichs-

 ter-unterworfenſeyn: Ihr Auéëſpruchſollteauch

Viertens über den Beſisder von beydenTheilen
- eroberte)Schldſſerund Städteundden gegenſeitig

"zu[leiſtendenSchadenserſaß- entſcheiden._Fúnfs

‘tens; die Gefangenen-von beydenTheilenſollen

ohneLöſegeldfreyſeyn.

Mittlerweileman inThornüber dieſenWafs

fenſtillſtaudin Unterhandlangenſtand, kamen 400
Polenaus Elbingnach Preuß:Holland,brachen

dasSchloßund die Mauern bis aufden Grund ab,

verbranntenalleVorrätheund führtendas Geſchük

nahElbingfort.

Die Aliſtädterund Kneiphöferhattenau< im

AnfangdieſesKriegesaufVerlangendes Hohemeis
_

ſtersjedereineJachtausgerüſtet.Die Jachtder

aS e;
E 2 Kneips
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Kneiphöfer,80 Laſtengroß, kreuzteaufdém Has

fengegen dieDanziger.Dieſegriffenſiemitneun

Schiffenan von beydenTheilenwurde heftigges

ſchoſſen.— Die KneiphöſifcheJachtzogſichvor

der Uebermächtin den Pregelzurü>kund gerieth
/ beyPokfarten-auf den Strand.Nun erhobi<

- wiederum einheftigesSchießen,— nacheinem
ſiebenſtündigenKampfe mußte die Jachtſicherges
ben und die Danzigerſegeltenmit gutemWinde,
mit dem-Schiffeund denGefangenenna< Dans

digab.

Dieſe Beute erregtedaſelbſtgroßeFreude.

Dader Angrifſhonwährendder Waffenſtillſtands-

Unterhandlungengeſchehenwar , ſofordertederHos

meiſterdie Jachtwieder zurú>. Die Danziger
5

:

entſhuldigtenſichaber,daß ihnender Stillſtand
niht bekannt gemachtwäre,und behieltendas er-

oberteSchiff.

So endigteſi{dieſerverhecrendeKrieg,der,

ungere<netden Schadendes Landes,
“

der mit

490,009
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' 406,000 Mark nicht bezahltwerdenmögen, dem

HohemeiſterfolgendeSummen Geldeskoſtete: Y

475,000 Mark hatte‘derHohemeiſtervom Meis
ſteraus Liefland, ‘Waltervon Plets

: tenberg,mjt 100,000 Horngulden

überſchi>terhalten.

19,200Mark an Gelde für1600 Mark lôtigen

Silbers,die Mark Silber zu 12

Mark gerechnet.
y

30,000Markhatteder Hohemeiſteraus Mos«
:

kau erhalten.

56,000 Mark hatteer aus ſeinerRentkamtner

an Silbergeſchireund Patrſhals
PEREE

174,200Mark.

Unberechnetiſtno< das Geld,‘welchesdie

StädteKönigsbergzum Kriegegaben.Dennoch
R war

2 Nach Lucas DavidsAngabe, in ſeinemim geh,Axchis
*

gufbewghrten, eigenhändigenAufſat,
j
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war AlbrechtsGeld - Mangel” oft o groß,daß: er

die: Sdidner nicht bezahlenkonnte. Er mußte alle
mögliche Mittel aufbieten , um ſichin dieſenVers

E legenheitenzuhelfen:Hievon wird nochder fols
“

gendeAufſaßhandeln.
i
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Folgen des Krieges.

A4 bx: t. 8

Verlegenheiten und Hülfsmictcel,

Ss» bedeutende Geldſummen au< dem Hohemeis

ſieraus ſeinemeigeren.und aus fremdenLändern

zurFührungdes Kriegeszuſloſſen, ſo waren ſolche

zu den Bedürfniſſendoch noh keineswegeshinreis

chend,und ſeinemerſchöpftenSchatzemußteno<
‘durchmancheandere Mittelaufgeholfenwerden.
/

i

Gleichzu Anfangdes KriegesließderHohes
meiſterdieKleinodienſämmtlicherKirchennah Kds

nigsbergin-Verwahrungbringen,um ſieden feitdo

lichenPlünderungenzuentziehen.DieſerScha
wurdenachhervermünzt.Der Hohemeiſterhatte

war verſprochen,‘imFaller dieſerKoſtbarkeiten
i

zu
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zuden Ausgabendes Krieges bedürfen‘würde,ſie
“nachVerbeſſerungſeinerLagedenKirchenzu reſti

tuiren. Dieß unterbliebjedo<,um ſomehr, da

bald daraufdie,Reformationder Sacheeineandere

Wendunggab, : Se

Fernerließder Hohemeiſterwährenddes Kries

gesäußerſtſ{hlehteMünze prägen, Zuerſtnehm»
li (um die Zeitder Belagerungvon Heilsberg)
x6 und 8 Sroſchen:Stücke,dienaher aufdie

Hälftefielen.Hernach,da dieſesMittel no
nicht zureichte,viere>igeStückezu 8 Groſchenund

zu dreySchillingen,ganz von Kupfer,wovon jes
der GroſchennichtAE als einenPfennig
werthwar.

d

Der Hohemeiſtereébotfi<zwar,dieſesGeld

naddem Kriegeauszuwecſeln,es geſchahaber

nichtandersals deimWerthena.
:

Nach derBeendigungder Feindſeligkeitendur

den vierjährigenWaffenſtillſtand,' fehltees dem
Hohemeiſterwieder an Geld zur Vollendungder

Friedens- Unterhandlungen.Neue Auſlagenwurs

den eingeführt,diè das Vermögender durch den
À

Kriegunddie
ft:

Sperrang,des Handelshô<� ers

{öpfs
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{öpften Einwohnerüberftiegent. Sie fanden
*

zwar großenWiderſprúch
, der Hohemeiſterbotaber

jedésMittel,ſelbſtUeberredungendurchdieluthes

xiſchenGeiſtlichenauf,um.das- Volk zu Entrichs

tung der Abgabengeneigtzu machen,

FolgendeAkten - Stücke werden dieſeThatſas
_<en und Albrechts2

Verlegenheitenin und nachdies
ſemKriegenäherbeurkunden.

. Aus dem Regiſtranten,betitelt: Allerley
MiſſioenundHandelvon 1520 bis

1525

DonnerſtagsnahConverſionisPauli(den26.
Sánuar)im Jahr1520 ſtellteder Hohemeiſterfols

gende-VollmachtzurEwpfangungder:Kirchens
Kleinodienaus: j

i i

»yVonGottesGnaden Wir AlbrechtDeutſches

Ordens Hohemeiſter2c. thunkund 2c., daßwir

gegenwärtigeunſereund unſersOrdens Diener
|

RudolphSchmidtund Hans Hohel,als von

unſersund des EhrwürdigeninGott unſerslies

‘benFreundsHerrnGeorgen, BiſchofzuSams é

land, verordneteGeſchiekteabgeſertiget,mit

- Bes
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Befehl,unſereundunſersOrdensKireſpiel
ouf Samlandund Natangenzubeſuchen,und

“

dieKleinodien,wie die allenthalbenin denKirs
:

<envorhanden,zu beſichtigen,ein eigentli

&nventariumdarüberaufzurichtenund die Kleis

ZLnodienzu empfangenund iñ gemeldtesunſers

FreundsvonSamland Verwahrungzu bringen,

damit dieſelbigeniht in andere frémde,und fons-

- derlichinunſersOrdens FeindeHände,wiejeßt
Beyunfern‘abgefallenenund ungetreuenUnters

thanengeſchehen,kommen mögen.“ (Allen

Amtleuteny Unterthanen2c. wird zugleichbefoh-

len, den AbgeordnetenbeyAusërfchtungihres
-

Auſéeogesbehülſlihund förderlichzuſeyn.)

AndenſelbenTageverpflichteteiſihderHohes
meiſterzurWiedererſtattungder etwa verbrauchten

KirchenſchäßedurchfolgendesBekenntniß:
L

»Von GottesGnaden 2c. Nachdem wir dem

Ehrwürdigen, in Gott unſernbeſondernlieben
- “Freund,HerrnGeorgen,BiſchofzuSamland,

alleund jedeKleinodienâus unſernund unſers-

‘OrdensKirchſpielenvon Samland.und Natans
gen,Juhaltsder JInventarienſoderwegenges

-

machtund aufgericht,in S. L,Verwahrungges

than

———

em
__

Ÿ
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than — Geloben, verhéi��en und zuſagender«

halbenfúruns und unſerena<kommende Hohes
meiſterund Orden,wo wir jetîn dieſen{wes
ren Kriegs»GeſchäftenſolcheKleinodienunſerm
Orden zum Beſtenbedürftigund ſiegebrauchen

“

würden„und ſi unſereundunſersOrdensSa-
chenwiederum zur Beſſerungbegebenwürden,

gemeldtemunſerm Freundvon Samland und

S.L. StiftſolcheKleinaliawiederumgänzlich“
zu entrichten.DonnerſtagsnachConverſionis
Pauli1520,

1

Daß der HohemeiſtergleichimAnfangedes

KriegesingroßerVerlegenheitund Gefahrſichbes
fand,berichtetex ſelbſtin folgendemSchreiben:

1) An Friedrichvon Heide>,Donners
ſtagsnah Valentin(den1 6tenFebr.)x 520e

“_»Er habeaus ſeinemSchreibenerſehen,daß
die Feindeniht über eine Meile von ihm(von
Balga)entferntlägen,daherzu beſorgen,daß

fiie aufSamlandgedeihenmöchten,Er wolle

ihm

4
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hm gern mehrMannſchaftſchicken,brauche
7 “ſileaber in-Fiſchhauſenfehrnöthig.- Was
Bley belange,wiſſeer auchkeinenRath. Er

möchtedaherdie Orgelnin den Kirchen, Kans >
‘nen und Schüſſelnangreifen,und ſichdamit

der-Feindeerwehren,Er habeauchkeineHa-

___Fenſchúßen-beyſich,fonſtſolltenſiehm unvere
ſagt ſeyn.Geld ſey zwar vorhanden,weil

abèr die Feindefonahelágen,wäre es unſicher

zu überſchi>en,er möchtealſoeineſichereGeles

genheitzur Uebermachurigdes Geldesanzeigen,

Der Faſtenſpeiſewegen wolleder Hohemeiſter
beſorgtſcyn,ihm ſolchezukommenzu laſſen,

folltees aber daran mangeln,ſo müßte man

aus derNotheineTugendmachen.“ —

2) An Wolfvon Schönberg; Mittwoch
vorLätare(den8ten März)1520.

„Wir hoffen,ihr habtnunmehrdur unſere

Sghriftenvernommen, wie hohwir von unſerm

Feinde,dem Könige,vonPolen,genöthigetund

beſchädigetwerden. Derwegentwir-uns gänzs
lih verſchenhättenunſereHerrenundFreunde

— in Deutſchland— ſolltenſi alſodarin

geſchi>thaben,daßwir entweder in Form eites

Ans
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Anſtändsoder mit Ernſtentſeßtwerden. Daß

bishernochkeinsvonbeydengeſchehen,und.aus

was Urſachenſolchesunterblieben, wiſſenwir

niht. Die Knechteund Reuter, dieJhrund
:

Dietrichvon Schönbergbeſtellthabt,erheben

ſichauc langſam,
-
Dennes großeZeit,daß

wir Rettungund Hülferlange,deniwo_

ſichſolcherVerzuglängerbeweiſenwürde,

befürchtenwir uns inallerWahrheit, wir

möchtenum tandund LeuteFommen,“
u, �.w.

HierauffelgenSorride,
yWirwiſſenEuch nichtzubergen,daßder Kös

nigvon Polenwillensiſi, ſic)aufSanct Ges

“orgenTag.in eigener‘Perſonins Feldzu beges
“

ben’,2000 Böhmen und Mährenſollenzuihm

ſtoßen.So hater bereits 8000 Mann zu

“Roß und zu Fuß in unſermLandeliegen,auch

dieſeWoche:einen TheildieſesVolks mit12

Vúchſen,von denen diegrößten24 Pferdezies
|

*

hen,‘vor Marienwerderabgefertigt,diedieſe

Stadtmit dem Geſhÿßdermaſſengenöthigt,
daß ſieſichergebenmüſſen. Sind daraufnah

Rieſenburggerückt,und willens,daſſelbeauh

zu
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: zu erobern, hoffenaber, ſiefollennichts.daran

€ Me

ſchaffen.
— Es, habenauchdieDanzigerdas

alteTief,wo dieSchiffeaus der See einzulaus

fenpflegen,verſenkt,‘ſodaß an dieſemOrtkein

_ Schiffmehrzukommenkanùd.Sind auch[wils

lens,das Haf und den Pregelmit ihrenJachs

ten und Schiffen-zu belegen, ‘alſodaß uns wes

der zuWaſſer no zu Lande irgendHülfezus
*Fommen kann.“

daß wir die Feinde,welchemehrentheilsBöhs

Wiewohl uns Gott der Allwnächtige,als

heutevor aht Tage, die Gaade mitgetheilt,

men, Schleſierund Mähren geweſen,in

Mehlſa>,einem Städtlein, dem Biſchofvon

Heilsbergzuſtändig,angegriffen, die ſichdann,

_ Hey400 ſtark,gégen uns und dieunſrigenzu

wehrenunterſtanden,Aliſohabenwir mitHüls

fe der Mutter Gottes und der liebenHeiligen,

‘die wir in ſolchemangerufen,das gemeldte
StáädtleinſonderSchanzund Korb in ſe<s

Stunden zu Sturm geſchoſſenund bald darna<

den Sturm gewonnen undvollendet, derFeins

--de-bey300 erſtochenund einige70 ſammt ihs

ren Hauptleutengefangenbekommen,Dages
gen
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gegen wir wiederum bis în die zehn,Perfonen vers

loren, und ſammtder Unſernbey40 verwundet

worden, welchendenn mit derHülſeGottesam

Leben nichtsſchadenwird,

„BittenabermalswolletſolchenunſernZuſtand,
wie wir euh hiemitſchreiben, allen unſern

Herrenund Freunden,Brüdern, Vetternund

dem gemeinenDeutſchenAdel vermelden, und

ſievon unſeretwegenum Hülf, Nath,
*

Troſt
“

und Rettunganſprechenund bitten. Denn es

_ kläglichzu hören, daß die DeutſcheNation ein
; ſolchStück Landes aus ihrenHändenohneHüls
fekommenlaſſen ſollte, das denn zu ewigen

Tagennichtwohlwiederum zu erobernſtünde2c--

AlsderHohemeiſternachherdieNachrichtvon

derAukunſtderDeutſchenTruppenerhaltenhatte,

„verfügteerAnden ComthurzuRagnit,Dien-
ſtagsnachMichaelis(den2, October)1520,

“

yWikfügenEuchzuwiſſen,daßdieFeiüdevor

_
Braunsbekggeſtern,als Moutags, abgezogen

FweyteSammlung, F und
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und mit ſlächtigemFuß ihrenWeg nachHolland
genommen. Deßgleichendaß ein gewaltiger

hohemeiſterlihenmit jenenDeutſchenTruppen:

Haufeaus deutſchenLanden mit allerMacht bes

reitsim LandePolenaúgekommenund daſelbſt

den Polen, wie wir berichtet,einentapfern

und merklichenSchadenbewieſen. Dieweil

uns denn längerzuzuſchennichtgebührenwill,

iſtunſerernſtilicherBeféhlÿ ihrwollet eu< ders

maaßenin eurem Amte ſchi>enund rüſten,daß

ihrin beydenAcmtern Ragnitund Tilſit1000

Perſonenzu Roß und zu Fuß, dieBeſtenund

nichtdie Bôſen, aufbringet,alſodaßſolches-

in AngeſichtdieſesBriefesvorgenommen werde.

Zu denſelbigen

-

(den deutſchenHülfstruppen)
wollet ihreu< in)eigenerPerſonſammteurer
Rüſtungund den 1000 Perſonenverfügen,
und denſelbigenals uns ſelbſtGehorſamleiſten,
und euchin ſol<hemdermaaßenerzeigen,damit

uns keineKlagenderwegenüber eu< zukoms
men 2c.°

:

:

Dadie Geſchichtevon einerVereinigungder

nichtsmeldet, ſohat-derComthurdieBefolgung
dieſes.Befehlsvermuthlichſolangeverzögert,bis
jeneihreUnternehmungenaufgaben.

Im H
a
Pi
TER
RRE,

did
LE

lr

e

bp
rnit
Lip
D
RBT
grind
RPE

Ridinggur

AEREE



A 83

Jm Jahr 1523 als der Hoheimeiſterſ< in

Deutſchlandaufhieltund an der Beendigungdes

Friedens:Geſchäftsarbeitete,beriefder Biſchof
von Samland,alsRegentdes Landes,nebſteis

nigenvom Orden und derRitterſchaftden Rath
“

und dieGemeindederdreyStädteKönigöberg(am

Montageund Táge Apolloniá(den9. Febr.)zur
Berathſchlagüngüber diefernere,einJahrzuvor
eingeführteAufbringungdes“ Zollsund der Acs

ciſezuſammen, Die Städte wolltendieſezu ihe
rem Ruin gereichendeAbgaben nichtlängerbewils

ligen.Der Biſchofſtelltevor, daß dieſeBeyhüls

fedem Hohemeiſterzur erwünſchtenBeendigung
derFriedens Unterhandlungenunentbehrlichſey
und'batdieDeputirtenum ihreseigenenVortheils
willen,den Hohßemeiſterentweder durchEntricho
tung diéſerAbgabenoder auf andere Art, nicht

ohneUnterſtü6ungzur Ausfährungdes Friedenss

Geſchäfts,zu laſſen.

Die Deputirtebehieltenſhvor mitdem Rath
und der ganzen Gemeine über dieſesVerlangenzu

berathſchlagen,
‘An-Dienſtagedarnacherſchienenſieauf dem

Schloß und brachtendem Biſchofedurchausghs

{lägigeAntwort. |

i F 2 Der
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Der Hohemeiſterwiederholtedaraufſelbſtd.d.

Côſn an der Spree am Mittwoch nachAller» Heis

ligen,dieAufforderungan die dreyStädte„ihr
eigenesBeſteszu bedenken,ihnjeztnichthülſlos

zulaſſen,und als die Hauptſtadtden andern mit

gutemBeyſpielvorzugehen,worüber er ſ{riftliche
Antwortbegehrte.

An demſelbenTageforderteder Hohemeiſter
den Biſchofvon Samland auf,allenFleißbeyder

Landſchaftanzuwenden,daß, wenn ſieniht mehr

thunwollte,ſiedo< wenigſtenszu Aufbringung

einerSumme Geldesſichverſtehenmöchte, damit
der angeſcbteTag — zur Friedens- Unterhands

lung— gehörigabgehaltenwerden könne. Denn

ohnedieſeHülfeund Steuer müſſedas angefanges

ne Werk ganzliegenbleiben,

Am 24. März 1524 berichteteder Biſchof

dem Hohemeiſter,daß alle ſeineBemühungen,
eineHülfefürihnin ſeinenSachen,beyden Uns

terthanenauszuwürken,vergeblichſeyund er nichts

andersalsSpott,Hohn und keinenNuten davon

habe. Er habeſi<nun an diebeydenevangelis

ſchenPrediger, dieGehörund Folgebeymgemeis
y C nen

gn
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“ven Volk hätten, gewendet, damit ſiein geheim
“undöffentlichin ihrenPredigtenſoaufdas Volk

würken„ daßdaſſelbezurBewilligungderAbgaben

geneigt-würde,wovon er ſicheinen gutenErfolg

verſpreche.
i

Ju einem ſpäternSchreibenmeldet der Bis

<of jedo<, daß diePredigerbeymgemeinenHaus

fen auchnichtsausrichtenkönnten,wiewohleinige
Einzelneſichwilligbezeigten.

Der Hoheweiſterhattewährenddes Krieges
ſeineigenesSilbergeſchirrverpfändetund wußte

nachherkeinen Rath,es wieder einzulöſen,Er

ſchriebdeshalb

An den SecretariumChriſtophGatten=Þ
hofer,d. d. Lignißam 24. October1524:

„Nun habenwir unſerSilber Geſchirr,wie
„dirbewuſt,verſeßztund wiſſendas in keinem

Wegzu lôfen,und wiewohlwir daſſelbegern
mit uns aufgenanntenTag (zuPreßburg)ges

"nommen „ damit wirdeſtomehrig färſtlichem
Ans
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Anſehenblieben, ſokennennoh wiſſenwir keis

nen Rath, wie wir es einlöſenmöchten;derhal«

ben unſereMeinung dir hizmitbefehlend,du
— wolleftmitunſermgeliebtenFreundeHerrnGee

orgen, BiſchofzuSamland und HerrnErhard,.

Biſchofzu Rieſenburgderhalbentathſchlagen,

wie wir dazukommen möchten. Denn wo nicht

Hülfeund Rath gefunden,müſſenwir es ſchmels

zenlaſſen, welcheswir auchcherund lieber

thunwollen,denn unſrefürſil.Treu und Glaus

ben, ſowir bishererhalten,verlieren, Dems

nah wolleſtmöglichenund guten Fleißanwent

den, damit du uns Geld zubringeſt,ſonſtwürs

den wir ‘gar umgeſtoßenund wüßtendiefeni
nichtabzuwarten,“

Wo aber derLöſunghalbendes Silber Ges
cirres gar ni<ts vorhandenwäre nochaufges

brachtwerden möcht, iſtunſerBefehl,du wol«
leſtmit ußñſermFreunde, dem Biſchofvon

Samland,von unſerwegen handelnund an S,

L. ſinnenund begehren,daßuns Dieſelbenihr
Silber!Geſchirr,nachdemS,L. deſſelbenin

Kurzem, wie wir berichtet,eine tapfere’Ans

zahlhatmachenlaſſen,leihenwolle,damit
wir

E,
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wir deſto-aiſchnlicherund tapferer, wie ſich

wohlgebührtund aus allerleybewegenderUrs

ſachvon Nöthenwäre, erſcheinenmögen, ſind

daneben ungezweifelt,unſerFreund,der von

Samland, werdeunsdas nichtabſchlagen, ſot

dern wo uns S.L. ín vielmehrerenzu dienen

wüßte, daß Sie ‘es nochmalsohneAufhören,
'

wie allezeitbishergeſchehen,thäten.“

Bey einem aufmerkſamenUeberblickder Beges

benheitendieſesKrieges, der vor beynahedreys

hundertJahrenPreußen zum Schauplaßhatte,
wird uns dieBemerkungvielerähnlicherEreigniſſe,

dieder Kriegin unſernTagenherbeyführte,nicht

entgehenfönnen.Kurzin ſeinerDauer, verhees
rend in ſeinenWärkungen, drücendin ſeinenFols

gen , warjener wie dieſer, Von Soldau bis
Memel {wangjenerKriegſeineblutigeGeiſſel,

“_nurxein kleinerTheildes Ordens : Gebietsblieb

gänzverſchont.FeindlicheSchiffehindertendie
Communicationzur See , ſelbſtdasruhigeHaff
war mit Kriegsfahrzeugenbede>t, Der Handel

lagdarnieder;KönigsbergsVorſtadtaufder Ans

greifsSeite des Feindes,wurde zur Sicherung
derStadt abgebrannt. :

Wegen
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WegenHerannahenderfremder Hülfe wurden

die Friedens ; Unterhandlungen abgebrochen. Die

Kriegs s- Koſtenhattendie Kaſſe des Fürſteners

ſ{<öpft.UngewöhnlicheAuflagenwurden daher

nothwendig.- Das Silbergerätheder Kirchenund-

KiödſterginginEigenthumdesStaats über,— dev

Hohemeiſterentäußerteſichſelbſides Seinigen.
Reducirungder während des Kriegesgeprägten

hle<tenMünze, war cinenothwendigeFolge.

Albrecht, der immer das BeſteſeinerUntzra

thanenwollte,fandaber nachwiederhergeſtelltem
Friedenau< Mittel,den durchden Kriegzerrüts
teten WohlſtandſeinesLandeswieder herzuſtellen
und ohneſeineGrenzenauszudehnen,den innern

Florzu erhöhen.— Mit gleihemVertrauenzu

unſerm Landes- Vater“beſcelt,kann der präfende
Rückblickin dieVergangenheituns mitder Gegens
Wart ausſöhnenund diebeſteHofnungfürdisZua
kunftſichern,

--
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Verfügungen

des Biſchofsvon Samland
unddes Hohemeiſters

MarfkgrafenAlbrecht
in den Jahren1522 und 1525.

vp

X

in Beytragzur Geſchichteder Reformationín
Breußen.)

1

DieReformationund SäculariſationPreußens

wirdimmereiner der merkwürdigſtenZeitpunctein

derGeſchichtedieſesLandes bleiben.Von Al<
brechtsVerhaltenbeydem Beginnenund dem Forts

“gange der Religions»Veränderungin Preußenhas
beih bereitsim erſtenTheiledieſerSammlungett

einigeProbengegeben.Sogern er dieAusbrei
“

tungder evangeliſchenLehreſah,ſomußteerdoch

RaeStaats-Rückſichtendabeymit dergrößtenBes
b

huts
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hutſamkeitund Vorſichtverfahren,die feineeie

geütlicheGeſinnung,vorden Augender Welt, in

Zweifelließen, Freyerund na<hdrú>li<herwar

das Benehmendes Biſchofsvon Samland, Ges

orge von Polenz,Regentendes Landes,während
der Abweſenheitdes Hohemeiſters.

-

Er würkte

hierzur Stellethätigzder Hohemeiſter,abwes

ſend, verhieltſi<mehr leidend. Zur nähern

KenntnißihresbeyderſeitigenVerhaltens,werden

folgende,in dieſemZeitraumerlaſſene,nichtalls

gemeinbekannteVerfügungen,dienlihund nicht

ohneIntereſſefeyn.

I,Verfügungendes Biſchofsvon Sam-
land. (Aus dem Regiſtrantenbetitelt:Allerley

“Händel,Verträgeund Mandate, Anno 152%

Vis 1525.)

EEJIm-Jahr 1522 am Donnerſtagnach dem

SonntagJudica(den23. März) reiſeteder Hos

hemeiſtermit ſeinerBegleitungvon Königsbergab

und übergabwährendſeinerAbweſenheitdas Regis
ment dem Biſchofevon Samland.

‘DiebeydenfolgendenVerfügungendesBiſchofs

von den.Jahren1522 und 1523 habenzwar
j

keinen

-
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 keinen- Bezug auf die Reformation“zeigenjeSöd,
_ daßder Biſchof,würdigdes vom Hohemeiſterinihn
geſebztenZutrauens,als feinStell»Vertreterdie

Wohlfahrt"derUnterthanenbezwecte.

Dienſtagsna< Palmarum (den 28. März)/

1522 erließer nehmli<han ſämmtlicheAmtleute
cin Ausſchreiben: daß ſie,um den Unterthanen
weite Reiſen,Unkoſtenunid Verſäumnißin ihrem
Gewerbe zu erſparen,

-

allenFleißanwenden ſolls

ten, ſiein ihrenStreitigkeitengütlichzu vergleis

chen. Wenn ihnendie Entſcheidungzu {<wex-

fiele,oderdie Unterthanenmit ihremAusſpruch

nichtzufriedenwären, ſolltenſieſichvon den —

nachgewiſſenKreiſen— den Aemternvorgeſeßtent
KomthurenoderPflegern!Rathserholenund dee

“ren Entſcheidungauswürkehn,Wenn aber auch

dieſedieSáchenichtbeylegenkönnten,ſoſollteſie
_ endlichan den Regentengewieſenwerden.

-

FreytagsnachMariä Himmelfahrt£1523 ers

ließder Biſchofeinen Befehlan alleAeniter:Da

dicFeld«Früchte,als Gerſteund Haber,“gutges
rathenwären, “foſolltendie Amtleute- genau dars

aufAchtgebenlaſſen, daß nichtzum Nachtheildex

N s
:

Ars
%
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Armut gehandelt, Haber und Gerſtezuſammen
gemengetund zuſammengebrauenwerde.

Donnerſtagsnachdem heiligenDrey-Königs»

tage 1524 zeigteder BiſchofſeinetoleranteGe=

ſinnungin folgenderVerfügungan den Pflegerzu

Raſtenburg»

Auf die Anzeigedes,Andreas Dunker eines

Bârgersaus Raſtenburg, daß er ein alteszerbros

chenesCrucifix,ohneden VorſaßGott zu läſtern,

in das Feuergeworfen,und deshalbjeztniht nux

von dem Pflegerernſtlichbeſtraft,ſondernauchvon

dem Pfarrerdaſelbſtin den Bann gethanzu wer-

den, befürchtenmüſte,befahlder Biſchof:daßder

Pflegermit allerStrafegegendieſenDunker bis

zur Zurücfkunfrdes Hoßhemeiſters= auf deſſen

Urtheilder Bürgerſihberufen,Anſtandnehmen
folle,Würdeder Hohemeiſterihnder Beſtrafung
<uldigfinden,ſo wolle und ſolleer ſiealsdann

leiden, Dem Pfarreraberſolleder Pſlegervon

wegen des Biſchofsexnſtlihanſagen:daß ex den

gedachtenDunker und die Seinigenbey-Verme
dung des Hohemeiſtersund BiſchofshöchſterUns

gnadeund Strafe,nichtin den Bann thunund

das

JZ
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das Evangelium beſſerdurchleſenſolle,worin er

findenwürde, daß er ſichin ſolcherArt nichtdes
Bannes bedienendúrfe.—— DieſeVerfügung

gab er dem Dunker als einenSchußbriefmit.

Der arme Mann wird von dem Hoheweiſter

gewißunbeſtraftgebliebenſeyn.
:

Am 20. März 1524 ergingein Ausſchreiben

an die Aemter in denen Klöſterbelegenwaren, ins

gleichenan den Biſchofzu Rieſenburg,

vDaes ſichan vielenOrtenbegebe,daß die

Möncheaus den Klöſternauslaufen,wobeydie

Entführungder Kleinodienzu beſorgen, o ſols

len, um dieſezu-verhüten> dieAmtileute(der

Biſchof)alleund jedeKleinodien(nachdem ehes
mals aufgenommenenJuventario)ohneVerzug,

im Beyſeyndes Bürgermeiſters, aus dem Klos

ſterzuſichin Verwahrungnehmenund nicht

mehrals ein {le<tMeßgewand und ſoviel
‘, „glszu einer Meßhaltungnothdürftig,ſammt

einem
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einem ſilbernenodervergoldetenKelche,dem

Kloſterlaſſen.
*

/

Unterm Z0. Auguſtertheilteder Biſchofdem

Statthalterzu Tapiaueinen eruſtlichenVerweis,

daß er dem vorſtehendenBefehlnichtbéſſerFolge

geleiſtet, ſondernſichdur dieMönche abſchrecken

und betrüglichaufziehenlaſſen.Es wurde ihm
abermalsbefohlenalleKleinodiendes Kloſterszu
Wehlauna< Tapiauin Verwahrungzu nehmen

und den Mönchen gar keinenKelchzulaſſen

z

ſie

Lönntenſichmit zinnernenKelchenwohlbehelfen.

Unterm 5.April1524 ergingan denStatt»

halterzuTapiaufolgendeVerfügung:

„DerBiſchofhabeglaubhafterfahkën,daßdie

Pfarrer zu Allenauund Klein - Engelau den

Bauérslèuten— des Ordens Unterthanenund

ihrenPfarr;Kindern — wil ſieihrerArmuth

halbenden Decem nichtentrichtenkönnten,mit

‘demBann belegtenund ihnendieSakrainente

_- verweigerten,DarüberhättederBiſchofNicht
ein
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und ſi<ſolcher:unchriſilihenGrobheicund.

MisbrauchsihresPfarr- Amts zu ihuennicht

verſehen.Der StatthalterſellebeydePfarrer

ungeſäumtvor ſichfordern, und ihuenin des Bis

{<ofsNamen ernſtlich-gebieten, von dieſenMis»
“

bräuchenabzuſtehen,die Sakramentedenen,die

es begehren,willigzu reichen.Wennſie dieſem

allemnichtna<hkommen würden,folltenſiede facto

ihrerPfarrAemterentſeßtſeyn; "welchedenn ans

dern geiſtlichenPerſonen,die-ihresAmts chriſtlis
cherzu gebrauchenwüßten, verliehenwerden ſolls

ten. Daß ſiedem Befohlenennachkommen; dars
“

aufſollederStatthaltergut Achtunggebenund

darüberberichten!

Poſtſer.‘Der StatthalterſolldieſenBefehl

den Pfarrernvorleſen,und ihnendie Bes

folgungernſtliheinſchärfen.®

:

Am leztenJunius1524 gebotder Biſchof

dem von Kreybenzu.Domnau den ausgelaufenen
Mönche aus dem Kloſter“derheil.Dreyfaltigkeit
daſetbſinichtdas mindeſtezu verabfolgen,
‘SivépteEammiung. G Ama
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“Am 29ftén Julius deſ.J. {riebderBiſchof
an den RathzuNeidenburgwegen der Aufnahme

einesevangeliſhenPredigersmit folgendenAuss

drücken: :

„Nachdem wirnichtalleingeneigtſind,und
von wegen unſersgnädigenHerrnHohemeiſters
uns {uldigerkennenin zeitlihenund vergängs

lichenDingen eu< räthli<und behülflihzu--

feyn;fo erkennenwir uns aus <riſtliherLieb

noh vielmehrverpflichtet,was eurer Seelen

Heilund Seligkeit“betrift,zu betrachtenund

daſſelbezu fördern.- So habenwir euchalsuns

ſersgn.'Herrni2c.getreuenUnterthanenzu gut

nichtmôgenunterlaſſen, ſoGott der Allmächtis

ge ſeinLichtin dieſenleztenZeitenwieder ſcheis)
nen läßt,euh einenevangeliſchenPredigerzus

zuordnen,auf daß ihrvon dem altenWegezu
“dem guten Chriſtowieder geführetwerdet 2c.,

und befehleneuch,denſelbenPredigeranzuhds
ren, das Wort- Gottes,darin unſrerSeelen

Seligkeitgelegen,nichtzu verſhmähen,auf

daßuns Gott au nichtvon unſermAnliegen
und Bitten,jehtukd an unſermLeztén, vers

{mähenmöge,u. #.w.

Uns
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Unterm1 5ten AuguſtdeſſelbenJahreserging

einnachdrücêlichesMandatan die dreyStädteKds

nigsberg,“daßdiejenige,dieſichunterſtehenwúrs-

den,dffentlichoder heimlihdas WortGottes,und

diejenige,diedaſſelbeklarund. rein predigen, und

ihreZuhörermit Shmähwortenoder andernunge
*

bührlihenThatenanzutaſten— in des Fürſten
Strafeund Ungnade-anLeibund Gut verfallen

ſeyn.ſollen.

Dem Aberglaubenbegegneteder Biſchofſehr.

würkſam, z.B. durchfolgendeVerfügunge

An den Statthalterzu Brandenburg.den4ten

Februar1525.

‘vEineWeibsperfonzu Brandenburg,die das

Volk zum Aberglaubenverführteund vorgab,
daßdieheiligeDrepyfaltigkeitin ihrwohne, ſoll
aufdie Nehrungübergeſeßt,und ihrlebens

langdes OrdensGebietverboten— wenn ſie

ſichaberwiederbetretenließe,erſäuftwerden,®

nnena

DA

G2 î Chas
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Charakteriſtiſchiſtendlichno< dés Biſchofs

WeigerungbeyAlbrechts.Trauungmit ſeinerérs

ſtenGemahlinDorothea, in BiſchöflicherTracht

zu erſcheinenund eineMeſſezu halten.“Sie laus
tetwörtlihnachdem im,geh.Archivaufbehaltenen
Original:

„GnädigſterFürſtundHer, nachdemmire.
f. g. ſ{reiben,ih ſollegeſhi>tſeynaufm

Tag Johannismit einerPredigte. f.g. zu

trauenund folgendsdas Amt ohnebiſchöfliche
Ceremonienzu halten2c. Daraufgebeih e.

f.g.unterthäniglihzu erkennen,daßih willis

gliche. f.g. zu Ehrenmichdazugebrauchenwill

laſſen,e. f. g. mit Ihrem Gemahl zutrauen
“nach<riſtliherOrdnungmiteinerchriſtlichen:
Vorredevom ehelichenStande,

-

ſo vielmir

Gott verleihenwill. Aber das Amt der Meſſe

zu haltenbini< ungeſhi>t,hab?mi auch.déefa

ſelbigengänzlihabgethan,verziehenund vers

geſſen,‘und beymir beſ{loſſen, obGottwill,
nimmer dieſepapiſiiſheTrachtalsKaſel, Chors

kappenoder dergleichennimmez mehrzu tragen
oder-zu gebrauchen.Es ſollmihs auh weder

Papſtnoh Kayſernichtvermögen. E. f.g.

haben. CÉ
n
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Habenzu Königsberg Doctores undPrieſterges

nug, dieMeſſehaltenkönnen,und wohldazu
- geſchi>tſeyn.- JaſonderheitDoctor Poliander,
welchereine feinemännlicheund vernehmliche

Stimme hat. Was ichſonſte. f.g. nah mei-

nem Vermögendienen follund kann, ſollenmich

e. f-g. ganz bereitwilligerfinden.Hiemitſey
e. f.g.ChriſtounſermHeilandebefohlen.Das

tum FiſchhauſenSonntagsnachMGs 18ten

“Zuny)Anno 1526.

E. F. G.
WilligetDiener und Unterthan,

Georgvon Polens,

Jchlaſſenun no<

2)einigeVerfúgungenAlbre<htsin Bezug
: aufdieReligions- Veränderungfolgen.

(Aus dem NRegiſtranten,betitelt: Allerley
Miſſivenund Händelvon x 520 bisa5

Am Pfingſitage1524 befahlderHohemeiſter
in cinem Schreibenan den BiſchofvonSamland,
daß den Mönchen, die aus den Klöſterngehen,
kein Geld oder eine andere Abfertigunggegeben

y at wers
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werden folle, bamit ihm niht na<geſagtweden

Xônhte,doß dieKloſterleuüteſolchergeſtaltmit einer

Abfettigüngfortgeſchicktwürden,Denken,"die
nichtmehrbleiben‘wollten,wolle er den Abzug
niht‘wehren,denenaber,die längerviiiiakeinMaas feen.

Ja demſelbenBriefemeldet er äu<hdem'Bis

-hofe, daß DoctorPaulSperatusnä<ſtensans -

kommenwürde, den er zu einem Predigerund

Verkündigerdes Worts Gottes im Schloß“auges-

“nommen. Dem habeer befohlen,den Aufcuhr
jgegendieGeiſtlichkeitdurchſeinePredigtenbeydem

gemeinenMann abzuſtellen,
:

(Aus dem Buche unter litt.M.,- betitelt:

AllerleyMiſſivenin Deutſchland-ausgegane

gen 1522 bis 25+

AnGeorgeKlingenbe>d. d. Halle

€

am an-
dern PfingſttageEge

¿Wirthununs auchnichtviivétidundern,
daß Mandate der Lutheriſchenoder evangeliſchen

Lehrehalden(vomBiſchofevon Samland)aus

gegangen, und wirdochder keinesbeſchloſſen.
1

Wiganaberwohl:leiden,daßdamit gute
:

y Chri-
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Chriſtengemachtwürdên, dennhierindieſen

Landen,‘alidawir geweſen,no< wenig froms

mer und re<tſ{aener‘Chriſtengeſpürtoder ges

fundenhaben,®

An den Rathder AltſtadtKönigsbergd. d.
Nürnbergden 4tenMärz1524

|

»Wirhabennichtaus geringwichtigen, ſondern

aus beweglihenUrſachenuns hierauſſenum

tapfereund verſtändigeLeute,die das heilige
Wort Gottes zu verkündigenund dem gemeinen

Manneinzubildengeſchi>tund ‘erfahren,mit y

allem Fleißbeworbenund erſtlichſovielerlangt,
daßeuh vor andern auchals denGetreuen,des.
nen wir mit allenGnaden gewogen, eingelehrs
ter,erfahrnerund der heiligenSchriftverſtán-

digerMann, Doctor Amandus genannt,zu:ei

nem Predigerzugefertiget.Nun fôñnenwir
„wiederumbeyuns ermeſſen,daßvielleichtdèrs
ſelbenichtjedermanumit ſeinerLehre, dieauch
den altenmenſchlichenMiêböräucHenin allenAr-

“ tifelnnicht,jedochder reten bewährtenSchrift R

gemäß,gefälligſeynmöcht,— daß uns denn

ChriſtiunſersSeligmachersſelbſt,- auf Erden
Leben,Predigenund Unterweiſung,die auch

TES ©

“nice
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niht allen annehmli<h, ein Gezeugniß. —

““ Weil wir aber aus für�tlicherregierender Obrigs
keit in allem was Unrecht, Einſehenzuhaben
verpflichtet, wollenwir vor vielandernDingen
diejenigen,ſo von Gott ſeinWort auszubreiten
berufenund verordnet,pflanzenaufrichtenuúd

erhalten2c.“ Demnach da wir obgedachtenD. .

Amandum euchallenzum Beſtenund zur Unter-

weiſunghiueinverordnet,er ſichauchſeinem
Amte gemäßerzeigtund beweiſet, nichtsanders

denn die göttlicheWahrheitverkündigt, iſtuns

ſerernſtliherBeſehl:Euchin dem Jrrigenuns

terweiſenzu laſſen,woran ihrungezweifeltmehr
Freudeals Abneigunghabenwerdet.Wöihr

& -aber einigerleyVerhinderung,dieobgemeldtem

Predigerunverſchuldetzugefügtwerden möchte,
n Erfahrungkommt, eu< dabeyſobezeuget,
daß jedermannHañdhabungder Gebúr, Vers

hütuugder AARE 26, beyDE zu zyren habe.
|

Unterm 2xſtètideſſelbenticastrugder
Hohemeiſterin ähnlicherArt auh dem Viſchofe
von Samland auf,den D. Amandum in ſeinen
beſondernSchußund Schirmzu nehmen.“

An
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An den: Biſchofvon Samland a. d. Nürn-

berg den.22ten April1524.

„Und.fo ſichſonſtallenthalbendie Läuftein

Preußen alſoereignen,daßdieäußerlicheOr-
des =-Kleidungvielleichtweniggeachtet,das

durchdie OrdensgliedeèdeſtomehrUrſach.ihren

gewöhnlichen„Habitvon ſih-zuthun„ folches

- ftimmt-*mitunſrerMeyuungnichtüberein.
Denn wiewohldas Kreuzwederſrommnochbôs

wacht, ſofönnenwir dochden Orden leiteswes

gesverleugnel,woräuf“ix uns auchhieauſſen
herufenund zum Theildavon Nubenzichenwols

len. Und danochniemand weiß,wiedie jelío
gen LäufteihrenAusgangnehmenwerden , ſo
iſtunſereMeynunguad,Befehl,wenn jedie

Mántel zu tragen um Verachtungoder Spott
des gemeinenVolks wegen exlaſſen,daß dochdie

Kreukßein allewegegetragen, damit des Ordens

Perſonenvon andern unterſchiedenwerden mds

gen, und aus vielen andern erheblichenUrs

ſachen.“ R

An denſelben,d. d. Halleden 17tenMai
1524,°

vyUndda wirin E. L. und andernSchriften,ſo
uns jeßozukommen, vermerken,daß Herr

Oms
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“iSmnes (debP36bel)gätz ungeſtümund utges
chi>tgegendie Geiſtlichenhandelt,bamit denn

denKloſter-Jungfrauenmit der Zeitnichtauf

"eine Schmach oder Unchreangethanwerde und

y

wir darnachvom gemeinenAdel beſchuldiget,
L daßwir ſolesverhütethabenſolltenund unſre

© Schuldwäre 2c. , wollen wir ‘E. L. freundlich
ou

““gebétenhaben’,ſtegetreuli<zu beſhüßen, das

‘quitſievor Nachtheilgeſichertwerden 2."

“Was der Hohemeiſterum Pfingſten,d. h.

“wegender Vertreibungder grauen Möncheaus

“Königsbergy verfügte,habeih in dererſten
“

Sammlungmitgetheilt,
EZ

:
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Beſchreibung .

“derfeyerlihen Belehnung
i des i

Herzogs Albrecht
zu Krakau im Jahr LAS

fi

:
<< U 4UD i

der feyerlichenBelehnung
|

des

:

HerzogsAlbre<tFriedri<h
zu Lublinim Jahr1569.

è





Beſchreibung
der feyerlichenBelehnung

des

“HerzogsAlbrecht
zu Krakau im Jahr 1525.

2,

: Ra handſchrifilichenNachrichténim geh.Archiv.

Nm MontagenachPalmarum(denroten April)

des Morgensum 10 UhrrittderKönigvon Polen

vom Schloſſezu Krakau,inBegleitungſeinerRäs

the,in dieStadt. Vor dem Rathhauſeſtieger
‘ab

_
und béègabſi<hinein,wo ihm dieKönigliché

Kroneaufgeſeßt;und der KöniglicheMantel „von

Goldſtúbmit Petlen-trefflihgezierty angelegt
wurde. Neben dem Rathhaufewar cinerhabeuer
e: Sib
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Si6 mitGoldſtúken- Tapetenund rothemGewans
de bedecft,aufgebauet.Hier nahm der König

“

ſeinenPlaß ein: Neben ihm zur Rechtenfaßder

jungePrinzund nebendieſemder Legatdes Köníis

gesvonUngarn. ZurLinkenfaßenneun Biſchöfe,

nehmlichder Biſchofvón Gneſen, der Biſchofvon

Krakauund’ Poſen, der Biſchofvon Koye,dek

Biſchofvon Ploczk, der Biſchofvon Heilsberg,
derBiſchofvon Premiſlaw, der Biſchofvon Kulm»
ſee,der Biſchofvon Chelinskiund der Biſchofvon

Kamenieß.

-

HernachfolgtenvonbeydenSeiten
diepolniſchenWoywoden, KaſtellanederLandezu

Polenund Preußen,die Rätheaus Thornund.

Elbingin ſchi>licherOrdnung,nebendieſeneidlih
ſaßenund ſtandenvieleandere Ritterund Edelleute,
Vor dem Königeſtandder KrakauiſcheWoywode,

denKöniglichenScepterhaltend,der Sendomirs

ſcheWoywode hieltden-goldnenReichsapfel,der

Sohn des Kaſtellansvon Poſenhieltdes Königes
S<werd und der KöniglicheTruchſesTerlau das

neue Pannier,welchesdem neuerwähltenHerzoge
von Preußengegebenwerden ſollte,Der junge

PrinzSigismund-Auguſtwurde von dem Syradis

ſchenWoywodenaufden Armen getragen
*
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Um die: Schranken, die den'KöniglichenSi6z;

umgaben , ſtandenúber2000 Monn zuFuß im,

Harniſch,mit Handbüchſen,Spieſenund Helles

bardenverſehen.

Zwiſchen10 und 1x Uhr ſ{i>tederMarks
grafAlbrechtſeineRäthe, unter denen der Bia,

ſof zu Rieſenburgdas Wort führte,an den Kds:

nig,mit einerehrerbietigenAnrede um dieBelehs

nung bittend;woraufderKönigdurchdenBiſchof:

von Krakau antworten, und dieNäthe, mit den

VerſprechenderBelehnung,wiederan den Hohes
meiſterabfertigenließ.

Bald daraufbegabi< derHohemeiſternebſt
ſeinemBruder dem MarkgrafenGeorgeund dem

HerzogeFriedrichvon Liegnikßſammtden Räthen
dieſerdreyFürſten, aus ihrenHerbergennah dem

“

KöniglichenSiß. Vor den Schrankenſtiegendie

Fürſtenvon-den Pferdenab , wurden von den:vom

Königedazu-beſtimmtenRäthen empfangenund
auf den KöniglichenSiß geführt.MarkgrafAl
brechtſtellteſih nebſtden beydenandern

-

Fürſten
vor denKönig,und hieltan denſelbeneinewohle
_geſeßteAnrede,in:der ex ſichgegen ihn.und die
Krone Polenzu allerTreueerbot. Dex König

licß
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ließdieſeRede durchdeu BA von Krakaubes

antworten.

tieuesPanniervon teiſſemDammaſt, ‘inwelchem

ein-ſ{warzerAdlermit goldenenKlauen,eine gole.
“

dene Krone um den Hals, "goldeneStreiſenin

béÿdenFlügeln,in der Bruſtaber ein ſilbernes.S

habend,wurde ihnenin dieHändegegeben,und:
Albrechtſchwurunter dieſemPannierals ein Here

und Erbe des HerzogthumsPreußendem Könige

und der Krone Polenden Huldigungseid;wobey

er zweyFingerauf cin Evangelien- Buch legte,
welchesdieBiſchöfevon GneſenundKrakau dem

Königeaufden Schooßgelegthatten.Nachdem

dießgeſchehenwar,ſtandendie dreyFürſtenauf
und traten cinwenigzurü>,

;

“Der Könignahm daraufdas "Schwerd,Als

bret knietewieder vor ihm niederund wurde von

Königemit drey-SchlägenzumRitter geſchlagen,

Gleich“daraufhing“der ‘Königdem-neuen Herzogs
ine ‘goldene,überſe<shundertGulden geſchäßte

_
Ketteum den Halsund übergabihmdas Pantier,

welches*

der Herzogmit großem Dank ans

L18
nahm,

Ls
DaraufknieteMarkgrafAlbrechtnebſtden

:

beydenandern Fürſtenvor dem Königenieder„- ein
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ahm, ünd dem voti Heide, cittein'fäñetRäthe,

einhändigte. E
Nachdemno ſämmtlicheRätheder dreyFüra

ſtenund vieleandereaus Preußenund Polenvom

KönigezuRittergeſchlagenwarten,wurdederHers
30g, diebeydenandernFürſtennebſtihrenRäthen,
von einigenRäthendes Königswiederin ihreHers

bergenbegleitetund der Königbegabſichnah Bes

endigungdieſerCeremonien,ebenfallsin Begleis

tung ſeinerRäthe,wiederin dasRathhaus.
-

SödannrittderKönlgſammt ſeinenRäthen
vor des HerzogsQuartierund daraufmit demſel-

ben, den beydenandern Fürſtenund ſämmtlichen

Räthennah dem Schloſſe,Zuerſtgingenſiein

die Sanct StenzelsKirche, wo das Te deum

laudamus gefungenwurde, nacherauf tas

_
S<glößywo der KönigeinkoſtbaresBD auss

CISETES
- Nachdem Eſſenwurde Albre<tvom Kdnige

mit drey-ſilbernenBechern„einem goldſtücfnen
Kleide,dreyZimmerZobelfelleund tauſendunga-

riſchenGulden,die beydenandern Fürſtenjeder
mit 500 ungariſchenGulden einem goldſtäcknen-

Kleideund dreyZimmerZobelfellebeſchenkt.
‘BbyteSarnmtung, H Die

|
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DieKönigin, Namens Hedwig, hattenebſt
“

‘derjungenPrinzeſſinundallen“ihrenHofdamen,
“

allenFeyerlichkeitenauseinemdeu Rathhauſegès-

gen überbelegenenHauſezugeſehen_— und foeno

digteſichdieſerTag.

Beſchreibungder feyerlichenBelehnungAl=
brechtFriedrichs, zu Lublinim Jahr1569.

(Aus dem Regiſtrantenim gh, Archiv, betitelt:

»LublinſcheHandlung,Anno 1569.)“

Der HerzogAlbrechtFriedrichreiſeteam 20,

April1 569 nachgehaltenemMittagsmahlvon

Königsbergab, um zu Lublinvom Königevon

PolendieBelehnungüber das HerzogthumPreus
ßennachzuſuchenund nachherfeherli<hzu ems

. pfangen.
i

Den 29ſtenApril, als er in Johannisburg
war, trafſeinGeburts»Tag ein, an dem er das.

ſehszehnteJahrbeſchloßund das ſiTAE ans

trat.

Den

_—
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Den x6. Mai fan er zu Lublin an. Der

Königſchi>te,um den Herzogin ſeinemNamen

zuempfangenund einzuholen, ihmden Biſchofvon -

Chelm,AlbertStarößebski, den BreſtiſchenWoys

woden, Johann von der Schleuſe,nebſtvielen

ändern Woywodenund Herren, die ein Gefolge

vonohngefähr1000 Pferdenhatten, vor die

Stadténtgegen.

DerCardinalund Biſchofvon ErmlandStás

niélausHoſiusund der Biſchofvon Koye,Sta»

nislausKarnakoféki,ließenebenfallsdurchihre

Geſandten- der Kroû e Groß - MarſchallJohann
Firleyde DambrowiczaaberdurchſeinenBruder,-

denHerzogim Feldevor Lublinempfangenund zur

erfreulichenAnkunft.Glückwünſchen

Nach dieſenBegrüßungennahmendiefôniglis
cheAbgeſandte.den Herzogin dieMitte und führs

ten ihnin dié Stadtein. Man bemerkte,daß

derKönig oben aus cinem Fenſterdes Schloſſes,

alstuan daſſelbeimGrunde vorbeyziehenmußte,
- denEinzugmitanſah.

- Der Herzogwurde durchdie‘Stadtbis in die

Vorſtadtvor dem KrakauſchenThorgeführtund

ihmein,profeshölzernesHaus, dasderWitwe
H 2 eines
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eines Woywodengehörte, vön den Grfandten wit

der Bitte, mit dieſerunbequemenWohnung vot»
liebzunehmen,zur Herbergeangewieſen.-

DeſſelbenTages fingendieVerhandlungen

zwiſchen"den preußiſchenund polniſchenRäthenan

“uudin FolgederſelbenhattederHerzogam 12.

Mai v. M. die erſteAudienzbeymKönige,in der

ein Aufſchubder Belehnungs- Ceremoniennachge»

ſuchtwurde, weil dieGeſandtendes mitbelehnten
KurfürſtenzuBrandenburgnochnichtangekommen
waren.

An demſelbenTage,währendder Herzogmit

nigen polniſchenHerrendie Morgen- Mahlzeit
hielt,wurdeer unpäßli<,ſtandvom Tiſcheauf

“undbegabſiin ſeinZimmer, wo ihneineſtarke

Hißeüberfiel,DieAerztevermnthetenein Fieber

und verordnetendafürdas Nöthige.

Am 14. Mai abergegen Abend,zeigtenſi
dieKinder - Pockenund {lugen fonderli<him Ges

ſichteſehrhäufigaus. , Der König , von dee
“

Krankheitdes Herzogsbenachrichtiger, befahlihn
aufsfleißigſtezu warten , beſondersaberihnin

Scharlachzulegen,welchesdenn geſchah.

Un»



117

Unterdeſſenwurde inHoftlungderWiedergee
neſungdes Herzogs,der Lehn+Vriefentworfen.

Den 24. Mai kamen diekurfürſtlich- brandens

burgiſhenGeſandtenzu Lublinan. Nach-vielen

weitläuftigenDebatten,beſondersüber die Relis

gionúnd Appellatioa,ward endlichpolniſcherSeits
am 18. July, der folgendeTagzurLehns-Emo

pfangungbeſtimmt, :

Am 19.July,„alsesaufdemganzenSeiger
_14 ſhlug“,begabſi<der Königiniteinergroßen
und anſehnlichenBegleitunggvon fremdenGefandren,

Erzbiſchöfen,Biſchöfen,Woywoden, Caſtellanen2...
vom S<loßherab.Vor ihmward von dem Soh»
ne des Groß:Kanz]ersdie Fahnevon weißem
Dammaſt,darinder preußiſcheſhwarzeAdlermit
den BuchſtabenD am Halſe,gemahlt,derDas
maſtauchſonſtnochverziertwar,getragen.Dex -,

Fahnefolgten.die zweyHofmarſchälleund zwey
Groß?Marſchällemit ihrenStäben.

Darauf folgteder Königin ‘einem ſc<le<ten:
Habit, zwiſchenſeinenTrabantew, aufeinem

Apfel«Schimmelreitend. Ihm folgte,wie ge-

dacht,dieübrigeBegleitunggeiſtlichenund well

hen
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chen Standes. Auf dem. Thurme des Stadtthoe=
res ‘gegen Abend waren Trompeter und Pauker,

die dem Könige entgegen und nachblieſen.

Der KöniglicheThronwar inder Vorſtadt
ziemlichentferntvon dem Logisdes jungenHere

zogs,aufeinemkothigenPlaße,aufdem — wie

Referenty úber den langenAufſchub‘verdrießlih,
‘viellcihthämiſchbemerkt— ein Holzwerkgleich
einemPrangerſtand,aufgerichtet,von allenSeie

tenmit Treppenumgebenund mit rothemFutters

Tuchebeſchlagen. i

i

i

|

Als der Herzogvermeinte,daßderKönig ſele

nen KöniglichenHabitangelegtund zur Empfan-

‘gungder Hüldigungbereitſeynwürde, ſci>teer“

denLandhofmeiſterHans JacobErbtruchſesund

Freyherrnzu Waldburg, den KänzlerJohannvon

Kreytenund denDoctorChriſtophJonasum ſich

zurErbittungderPelehuunganmeldenzulaſs
ſenas.

Der Könighatteſi<unterdeſſenaus.einetn
Hauſe,ausdem einGangbisaufden Thronges
aut war, in ſeinemOrnat,vom Erzbiſchofeund
C dem

rid
ÜR
DER
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dem Biſchofevon Krakaugeleitetaufden Lehnſtuhl

begeben.Voran gingendievier Marſchälle, ihs
nen folgtenandere Herren

-

mit dem Königlichen-

Scepter,Reichsapfelund Schwerdte. Die Bis

{<öfevon Poſen und von der Koye trugen dem

Königeden langengoldſtücfenenMantel oderChors
ro> nach, j

Nachdemder Königſi aufſeinenSiß, mit

dem Geſichtgeaen denAufgang, ‘einegoldenemit
vielenEdelſteinengezierteund mit karmoiſinen

Sammt gefütterteKrone aufdem Hauptetragend,
umgebenvonden geiſtlichenund weltlichenGroßen

"

des Reichs,den fremdenGeſandten2c. geſelthats

te,‘geſchahdurchden Doctor Jonasin einerlatei

niſchenRede das Anbringendes Herzogs,welches
‘der KönignachvorherigerBerathſchlagungmit den

Reichs- Räthendurchden Vice- Kanzlerbewilligend
beantwortenließ.

Doctor Jonas dankte no< in einer kurzen
RedefürdieverheißeneErneuerungderBelehnung
und entfernteſichmit den andern Räthen, um

dem HerzogedieAntwortzu überbringen.

Hierwird der Ortſeynanzumerken,daßohns
geachtetes alleTagezuvor ſtarkgeregnethatté,
ZS

|

auch
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‘aucham Abende dieſesTageswiederzu regnenans

fingund dieNachtdurchanhielt,do< der Beleh-
nungs - Actas-durch ſchöôneshellesund warmes

Wetter"begünſtigetwurde. Alle Häuſerum den

Plab, aufdem die Fepyerlichkeitgeſchah,waren

mit einer Menge Volks von beydenGeſchlechten,

elbſdieSchauerund Dächerbis aufdieSpiben
. der Häuſer,mit Jung undAltangefüllt,ſodaß
es zu verwunderngeweſen,wie diehölzernenGes

bäude dieMengederZuſchauertragenund dieſeſich

juſolcheGefahrbegebenkönnen.

Aufdem Throne,hinterden Banken,aufdes

nendie geiſtlichenund weltlichenRätheſaßen,war

der Raum ebenfallsmit Perſonen„ die dieErlaube

uißdazu erhaltenhatten,angefüllt,Es wurde

aberguteOrdnunggehalten.
;

_NacherhaltenerAntwortbeſtiegder Herzogeis
nen weißen frieſiſhenHengſt— mit ſ{<warzfamo

„metnem Zeugeund Sattelde>e,derBeſchlagdes

Zeugesſilbernund vergoldet— und rittin Beo

gleitungſeinerHof- Junkerund Räthe,mit Vors

reitungſeinerTrompeter,zum KöniglichenStuhl.

Zhm folgtendiefränkiſchen, des MarkgrafenGeors

SL i
: ge
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Gge Friedri<h und danndic

e

Kurfür�tBeenden
burglſidenGeſandten.

SobaldderHerzog,und hinterihmdiecedifths
teGefändten, den KöniglichenThronbetreten

hatten,verneigtenſieſi{zuerſtgegen den König,

dann gegendieGeiſtlichenzu feinerNechten, hers

nachgegendieWeltlichenzu ſeinerLinken. Nach

dieſerBegrüßungſchrittenſieweiter vor und vers

neigtenſichabermalsgegen den König,zuleßtnäs

hertenſieſichdemſelbenno< mehr und fielenvor

- feinemSig aufdieKnie. Der Königließdur<

den Caſtellanvon Danzigſagen:daß derjenige,
der fürden HerzogdasWort führenwürde, ganz

nahe beymKönigeniederknicenſolle.Dies geo

ſhahvom D. Jonas, derimNamendes Herzogs
dieAnredeap denKönighielt,in der er um die

“

folenneInveſtiturfürſichund die mitbeleÿnten
Kurfürſtenvon Brandenburg,um den Königlichen

x Schubund dieBeſtätigungder beſtehèndenVerträs

gebat,und zurLeiſtungdes Huldigungs: Eides"

ſicherbot.
:

Die Fränkiſchen,“Märkiſchenund Brandens

burgiſchenGeſandtenbaten ebenfalsdurchihre
Redner
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“Redner, daß ſiedur<AnrührungderLehnsfahne
“alsBevollmächtigteihrerFürſtenzurMitbelehnung-
möchtenzugelaſſenwerden.

Der- König berathſchlagtedarauf

-

mit den

Reichsräthenundließſodanndurchden Kanzlerzur
Antwort geben, daß er dieerbeteneBelehnungbes

willige.Der Großmarſchallreichtedem Herzoge
die Lehnfahne,dieder Landhofmeiſterihmhalten
half. ec

_

Sodannnußte der Herzogvor dem Kötiglis

<en Stuhlniederkaieen,der Biſchofvon Gneſen

Und der Biſchofvon Krakau brachtencinEvanges
lien- Buchoder das neueTeſtament,in Folio,
vergoldety der Biſchofvon Krakau legtees dem

Königeaufden Schooß,und der Herzog,zwey
Fingerauf das Buch legend,{wur denHuldis

gungsEid , nachdem Formular, welchesder
Groß . Kanzlervorlas. 2

Nach der Eides- Leiſtungbli:bderHerzognoh

anfden Knieen liegen,der Königließſichdur<
den Großmarſchalldas bloßeSchwerdtreichenund

{lug den Herzogzum Ritter,wobey er jedoch

kaum denZobel: BeſabdesherzoglichenKleidesbes
/

‘ rührs
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rührte.
| Sodann hieß der König ihn auſſtehen,

hingihmeinegroßegoldeneKettemit des Königs
Bildniß, um den Hals und ließihn'nebenſi<zu

ſeinerLinken unter dem GoldſtücknenThron/Hims

mel niederſi6en.
y

Darauftratenbeyfünfund zwanzigPerſonen

hinzu,die zu Nitter geſchlagewurden, wovon

einigenur x 5 bis1 8 Jahr alt waren. Den Hofs

narrenGuſemannſchlugder König auh zum Rits
ter, aberſo hart,daß ſichdas Schwerdtbeugte

und der Narr bôſeund drohendfortging.

Nach Vollziehungdes Ritterſchlagesſtandder

Herzogvom KöniglichenSiß auf; - Doctor Jonas
und die Redner der FränkiſchenutidBrandenbure

giſchenFürſtenhieltenDankſagungs- Reden,der
Herzogtrat;mit einerVerncigunggegenden König
und dieStändeab, empfingdieGratulationender

poiniſchenSenatorenund begabſichin ſeinQuars

tier zurú>, Achatiusvon Dohna trug ihm die

Lehnsfahnevor und dieſewurde nachherden Tag
über, aus dem Gemache-des Herzogs,aufdie

Straßeausgeſtre>t.EL

>

Sr Sd

‘Nacho



F244

- Nachdem dexKönigſeinenOrnat în dem obem

gedachtenHauſeabgelegthatte,ritter nah dem

Schloſſezur. Der Hetzogerwartete ihnneb�
den Geſandtenund Räthenvor ſeinemQuartier

und wollteſichſeinemZugeanſchließen,um den

Könignachdem Schloſſezu begleiten.Dex Kös

nignôthigteihnaberneben ſichzu reiten,Unters

Hieltſichno< ſehrfreundli<hmit ihmauf dem.

Schloſſeund ließihnſodanndurceinigeHerren
ín ſeineBehauſungzurückbegleiten.Der Herzog

behieltdieſebeyſichzurMahlzeitund empfingdew

TagübernochvieleGratulationen.
4

VIL.
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Tagebuch

über

Albre<t F riedrihs
“Gemüths - Krankheit,

_Nach einem im- geheimenArchiv befindlichen
Manuſcriptdes LukasDavid.

U
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Tagebau
über

Albre<ht EL ts
Gemüths - Krankheit.

(Nach einem im geheimen‘Archivbefindlichen.ctaun
ſcriptedesLucas.David.

Zu funfzehntenJahre“ſeinesAltersgelangte
AlbrechtFriedrichna< dem Todeſeinesdenkwürs

digenVaterszurRegierungdes Landes. Seíne

durchſorgfältigeErziehungausgebildetennatürlichen

Anlagen hättenihnbald fähigmachenkönnen,das
Ruder derRegierungmit ‘eigenenHänden zu ſúhs

-

ren. AnſeinerStatt wolltenaberMänner,„dis

ſeineRâtheſeyn-ſollten,von denen aber“ſhon
AlbrechtslebteLebens- Jahremit bitterúKränkuns

gen bezeichnetwaren , herrſchen; den jungenFürs

ſienunter fortwährenderſtrengerVormundſchaft

Bt 9mkeineneignenBiſenvmſtaltende,ganz,
)

:

2s

pe
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nach dem ihrigen leiten. OhnmächtigesWiderſtres
ben gegen den Zwang, den diemächtigenRegis
ments - Rätheihm-:auflegten, erzeugtebeydem

“

jungenHerzogeeine fonderbareMelancholieund

Geiſtés-Schwäche,“und dieauffallendenKränkuns
gen„ dieſieſichgègenihnerlaubten,erwe>tenbey
ihm den Verdacht,daß-ſie,imVerein mit der-an

Aumaßungen und KabalenunerſchöpflichenGeiſts-
lichkeitdamaligerZeit,ihmſogarnah dem Lebin

ſtelleten,Aus dieſenuriglücklihesVerhältniſſen
entſprangdte Gemüths-Krankheitdes Herzogs,
diecineſolcheZerrüttungder Verſtandes- Kräftezu

Wege brachte,daß er zurRegierungunfähigund

éineAdminiſtrationdesLandesnothwendigwurde.

zan hattebishèrnureine ſehruuvolländigs
Kenntnißvon der Beſchaffenheitund muthmaaßlis

<enVeranlaſſungderKrankheitdesHerzogs.Mehv

Lichtüber diefesunglúü>licheEreigniß,beſonders
überden eigentlihenGemüths- Zuſtanddes Hers

zogsſelbſtund die Art, wie er in ſeinerKrankheit

behandeltwurde, “verbreitetein Manuſcriptdes

bekanntenGeſhichtſhreibersund fürſtlichenRaths
tukasDavid, wels i< im geheimenArchiv“

GAISTETEN habe,- und den Freundenvaterländis
5

ſcher
nain

dit
id
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ſherGeſchichtehiermittheile.Seine Nachtichten
fangen-vomUrſprungederKrankheitan undgehen

biszuAlbrechtFriedrihsVermählungstage.

m Jahr 1572+ den_25ſtenNovewber des

Morgens um 9 Uhr chi>teder Herzogvou Neus

hauſenna< Königsbergan den HoſmeiſterKaspar
vonLehndorfeinen“Brief, worin er ſichbeklagte,

daßer mit Eſſenund Trinkenübel gehaltenwürde,

unddaß ‘man an ihm ſpaniſcheund franzöſiſche
Praktikenbrauchenwolle. GegenMittagſchi>te

derHerzogabermals einenandernBriefan den ges

dachtenLehndorf, beynahedes nehmlichenJnhalts
Zz

vals der vorige.Der Hofmeiſterbegabſichdeshalb
nah Neuhauſen.“GegenAbend ſchrieber an den

OberburggrafenChriſtophvon Kreyten,und bes

gehrte,daß dieDoctorenStoiusund Paulaufs

förderlichſtenah Neuhauſenzum Herzogefommen
_ follten,denn derſelbehabe,‘(wieder Hofmeiſter
ſchrieb)einen Froſtund Schüttelnbekommen,'wie
beyeinem Fieberanfallzu geſchehenpflege,jedoch
feykeineHißedarauferfolgte
8weyteEgmmlyng, ZJ Dis
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Die: gedachte beyde Doctoren -mächtenſich
daheram 2 6ſiendes Morgensauf,undkamen.um

8 Uhrin Neuhauſenan. Hierhörtenſie,daß
der HerzogdievergangeneNachtübel‘geſchlafen,und

ſiebefragtenihndaher,womiter beſhweretſey.
Der Herzogantwortete darauf:daß ihm das

Haupt,der Magen undganzeLeib {merze.Doctor
-

Valerius, der ſeitbeïhähefünfMonatenbeym
Herzogein Neuhauſengeweſen,gabvor, dieUre
fachedieſerUnpäßlichkeitwäre: daß der Herzog

nah dem Eſſenſi<êtwas.zu ſtarkim Tantenbes

wegthabe,— welchesdie Ankommenden, die

nihtdabeygegenwärtig“geweſen,dahin geſtellt

feyn‘laſſenmußten, “DoctorValerius hattedem

:HerzogeeinigediſtilirteWaſſerum das Hauptges
“{lagen,zum Magen hatteer eineSalbe ge--

HSrauc<ht,wollteau<, man ſolledem Herzógeet

was eingeben, welchesdie andern beydenDoctds

ren aberwiderriethen, damit derMagen, überden

der Herzogklagte,nichtbeſ<hweretwürde. Sie

riethendagégenzum Kliſtier,welchesauchgebraucht
wurde. Als es Zeit zum Eſſenwar, ermahnten
dieDoctores den Herzogaufzuſtehenund ſichzum
Tiſh zu ſeßen.Er äß wenig,trankauch nicht

einenTrunkWein, Nachdem Eſſenbegabenſich
R TEN

:

beyde
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Lactätdits‘weilſiedórtnihtinehtfothweütigwas

ren, wieder na<-Königébergzurü>,und“zeigten
den Räthenalle“E “in,ſovieleE

:FG E,

Diefolgendenbevdew:i dinapſient
- und 28ſtenNovember, {liefderHerzogwènigs

bey Tagewar er--traurigund, klagte:ſtets,daß

man ihmungetreu.wäre.Auch-fagte-erxdaßmam

ihn im Weinvergebenhâte,und-beſchuldigteden
Hoſprediger¿= daß-ervon:der.VergiftungWiſs

ſenſchafthätte.Erwollteaus.demſelbenBecher

niht mehrtrinken, deshalbwurden zweyGläſer

von Königsberggeholt, daraus.der-Herzdggleichs,

wohlmitAngſtund Furchttrank:2

Am 29ſenNovemberwurdeD. Paulwieder
zum HerzogenachNeuhauſengefordert,Alser

daſelbſtum“ x UhrNachmittaganfam,fanderden
HerzoginderKarte ſpielen,Nachdemerihnans

geredetund der Herzogihnwiederum neue Zeis*

FA tung,

% Hb hiermitDavid Voitoder Joh._Wedemanngemeynt
iſt,‘(diezu “gleicherZeit«Hofpredigerwaren, S. Erl:
Preußen Th, 5, S, 780 und 78x1,)wäge ichnicht¿u ent
ſcheiden,-

|
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tung befragt..hatte,zeigte.der Hofmeiſterdem D.

Paulan, daß.derHerzoggeſagt:er wäre‘im

Weinvergebenund habedas Giftdarin{wims
men ſehen.

-

Bernhard,der Muſikus,habedem
Herzogegeſagt,daß einwelſcherArztzuKönigs
bergangékoinmen,von welchemGeorgRauterdas

Gifterhaltenuünddein Herzogèéim Wein beyges

bracht.Bernhard,‘deshalb’befragt,agte aber,

daß erin}vielenTagenmit dem Herzogenichtals
leingeredet, auch-von der Sâäheganzundgar

keineWiſſenſchafthabe.Bey Abendéſſenweines
te derHerzog,' aß wénig, trankoft und viel,

feufzeteauh hart. So oftertrank, beſahé
er das Glas genau;wennman einſchenkte,gab
er fleißig.achtdarauf;wenn er dasGlas an den

Mund ſebte,zoger es bald wieder ab; dießthat
er nihtnur“einmal fondernvielmal,niche
anders,als ob er ſichvor mehreremGifte
färchtete. i

Am ZzoſtenNovember , alsam Adventsfonns

tage,hôrtederHerzogdie Predigtim Gemache.
‘Alsdieſelbefaſthalb)aus war, fam der Kanzler
CIohannvon Kreyßen)von Königsbergauchdazu.

Nach derPredigtcommunicirteder Herzogunaufs
|

gee
l

1



139

gefordert,welcheser ſonſtnichtzethan.Nacha
dem dießgeſchehen,gingderHerzogin dieKams

“

wer und forderteden Hofpredigerzu ſi, mit

dem ev eine gute Weile alleinredete, Darnaäch
war der Herzogſehrunmuthigund weintedanes

ben. Doctor Paul ſprachihmfreundlichzu, bes

kam aber keineAntwort,daſſelbewiderfuhrauch
dem Kanzler. Nachmalstrat der Hofmeiſter

Lehndorfauh hinzuund ſagteunterandern: der

Herzogmöchteſiih des Weinensenthalten,wo

“niht, follteer alleineſſen.—
“

Darauf ſprach,Í

der Herzog:Friß,daß‘dir’s der Teufelgeſegnek

Nachherverlangteer, na< Königsbergzureiſen,
und es wurde alteszur Abreiſebeſtellt.Beym
Mittagsmahlwar der Herzogſtill, weinetenicht,

nach ¡demMittagsmahlmachteer i< aufund fam
um 2 UhrnahKönigsberg.Bey derAbendmahle
‘zeitwar er ungehalten, und aufden Abend klagte
er überSchmerzendes Leibes.
a

Den xſtenDecember{liefder Herzogdie
Nachtüber ſehrwenigund klagteimmer überdas
eingegebeneGift, beyTageklagteer überSchmere
zendes Leibes- deswegenwurden einigePflaſter,
Sáä>eund Salbenzugerichtet,die dem

TIOaufgelegtwurden,
Den



734
¿Den aten: December“ hatte ‘der Herzog die

Nacht über wohl geſchlafen,war auch den Tag

i Über ziemlihauf. BeymAbendeſſentrankcrdrey
‘TrunkeWein und zweyBier,als er aberden drits

ten Trunk Bier forderteund vor den Mund nahm,

ſpieer es wieder aus ‘vnd klagte,es wäre Gift

darin: Doctor Paul nebſtden andern koſtetendas

Bier, und befanden,daß der Geſchma>nichtgut
wär. “Alsim Kellex*darnach)‘gefragtwurde, bes

fand man, daß das Bier-auseinerandernTonne

gezopfe
u

war. Y
:

cg i

Dén zt December hatteder Herzogdie

Nachtwohlgeſchlafen, und war den ganzen‘Tag
bisan den Abend wohlauf. Aber beyderAbends

_ Mahlzeit(da Heinzund der Hofpredigerzugegen

waren)wurde er ſehrwunderlich,wiederholteoft
“

das wälſheSprüchwort:Alemano [talianato,
Diabolo incarnato. Nachinals”wendete er

{ zum Hofpredigerund ſagte:She habtmi<

inderHoſtievergeben.“

Fernerſagteer, daß der

O
den D. Ventediger(pomefaniſchenBiſchof)

Ï

EE
$) Man wird dieſeAuskunftſchrunbefriedigendfidei,



24 135
|

dieſerdenHofpredigerberedet'hâtte,‘ihnindex
Hoſtiezuvergeben.Ferner: Man erkenne'nicht

-

die Wohlthaten,die man von ihmempfangen,
man werdeesanewerden,wenn er geweſen.

:

Den6tenQE hattederHerzogdie
i

Rahnwohlgeſchlafen; desMorgenswarer inder

Nathſtubebeydem Vortragezwiſchendem Bürgers

meiſterim Kneiphofeund dem D. Morgenſtern,

(Pfarrerim Kneiphof) beym Mittagsmahlfill
- undluſtig,aberkurzvor der Abendmahlzeitwurde

er unmuthigundbeſchuldigteden D. Valeriusder

Vergiftung.Bey der Abendmahlzeit,nachdemex

dreymalgetrunken,wurde er gegen alle,ſoam

Tiſcheſaßen,ungehalten,vornehmlichſagteer;

der Kanzlerund D. Venedigerwären Schuldaw
demGift,welchesder Schloßpredigerihmin der

:

Hoſtileund im Wein gegeben, der lezterehabe

ihmauchſeineMiſſethatabgebetenTE Nachdem
Abendeſſenwar der Herzogetwasgelinder, doh
wünſchteer ſichweinendden Tod und denPreußen
allesUnglú>. Nachmalskam er auf die Rede
von dem, was er den Anweſendenvertrauthätte,

Da, ſagteD. Paul: vielleichtiſtes der Hofpredis
ger geweſen,mit dem E. F. G.zu Neuhauſen

:

nah



E
nah der Communionallein geredet.Der Herzog
ſprachaber,es wäre nit ſo,ſondernerhättedas

“mals witdem Hofpredigerdavon geredet,daß er

‘etlicheBriefean des HerzogsBlutsverwandtebes

ſtellenfollte,in welchener ſi<beklagte,daß er

_ vergiftetworden wäre — und daß dieBlutévers
‘wandteden Preußenniht leihttrauen ſolltemz

aberder Hoſpredigerhättedie Briefenichtannehs
men wollen,

Den 7ten Decemberhatteder Herzogdes

Nachts nichtwohl-geruhet,nichtsdeſtoweniger
war er den Tag überwohlzuſrieden.

_Den 8ten December hatteder Herzogwohlges
ſ<lafen,war auch den ganzenTag über wohlauf,

bis na<h dem Abendeſſen.Als er dann Karten
ſpielte,wurdeer aufgebracht,- ſtandaufund ſagte
unter andern zum Wernédorf:Ihrwiſſetau<
wohldarum, daßmir Giftgegebeniſt,Wernss
dorfverneintees aber.

:

i

f

“Am 9ten, xotenund x xtenDecember war der

Hérzogwohl‘auf.Unter andern Reden ſpracher

jedochzum D, Paul’:wenn ichin?sBad femmen_

werde,werdet ihrſehen,ob mir nichtGiſtgege-
: bey
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ben iſt. DarauferwiederteD. Paul: Gnädis

ger Herr,Ener F. G. habeneinweiſſesPúlvers

chenim ſilbernënBüchsleinvon ihremHerrnVas
ter,ſeligenGedächtniß,verwahret, welcheswide

MesGift oftgebrauchtworden ift;dieſcs,wenn

E.F.G. es gebrauchenwollen,wird Ihnenalles

Giftdurchden Schweißaustreiben.“DieſeRede

desDectorshôrtederHerzogmit Ernſtan.

Am’ xzten December hatteder Herzogwohl
geſchlafen,bald,nachdem er aufgeſtanden, führte

man ihnzumBade. Ehe er aber in dieBadſtube
ging,erinnerteihnD. Paul,daß er das weiſſe

. Pulvergebrauczenmöchte. Darauf ſuchte;der

Herzogdas’ verſchloſſeneſilberneBüchsleinſclbſt

hervor, thatdas Pulverſelbſtin einenLöffelund

nahm es-mitZimmetrinden- Waſſerganzbegierli<
ein. Er ſ{wibtedaraufwohlund war den gan-

zenTagüberfröhlich.

Den x4ten, 15tenund £16tenDecemberwar
der Herzogauh ganzfröhlich.Am x7tenDeo
‘cemberwurdeer zum ‘grünenHofe,(nahGrüns
hof)geſüßhret,war aber daſelbſtfaſttraurigges
Weſett,

Am
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‘Am 20e December kam der Herzogvoni

Grünßofvieder na Königsberg undwar ſehruns
“

geduldig.BeymAbendeſſengoßor dem Wernds

dorf,ohneUrfache, einanat
Glas Weinins

Geſicht.

Den 2 xrſen December des Morgens“vèrwies
derWs LehndorfdemHerzoge,daßer am vorigen

-

“

Abend dem Wernsdorfden Wein insGeſichtgegoſe
-

ſenhätte.Der Herzogſprachdarauf:er ſeybes

“rauſchtgeweſen. Nach der Mittagsmahlzeitwar

“derHerzogwieder unzufriedenundklagteimmer
über Gifte.Da erermahnetwurde,ſichderTraus|

rigkcitzu entſchlagehnund: fröhlichzu ſeyn,antwors

tete er: Er wolle es wohlthun,went er immer

den Sparwein,Glaubißzund Heinzebeyſichhas

benund wohiner wollte,in dieMaskerade auss

gehenfönnte.

“Den 24ſtenDecember badetederHerzogdes
Morgens.Nachdem Abendeſſen,

'

da man das

Evangeliumvonder Geburt Chriſtilas,(weiles
der heiligeChriſtabendwar) murmelteder Herzog
beyſihſelbſt,/höôreteniht aufsLeſen,begehrte
endlich, daß man mit dem Leſenaufhörenfolite,

|

:
:

und
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undfing an zu klagen über Gift wbUntreue der

Seinigen.Die- folgende Nacht fhIUNxx: 9anz
übel. :

E E: frit

Den29 ſtenDecemberaufdenAbendwar der
Herzogwiederwohlzufrieden,

: i

SutYaßr1573. Den 20ſenJanuarwurs

de der HerzogaufdieJagdgeſühret,‘iſtaber.dae

ſelbſtfaſtälte-Tâgéunzufriedewgeweſen,hatúber
‘UntreuederSeinigenundGiftgeklaget,beſon

ders gegenAgend.

Den 28ſten‘Januarkam derHerzogvondex

Sagdwiedexnach Königsbergzurú>.

.

Beym

Abendeſſen- wurde ihm-Brod vorgeleget, welches,

von vielenHéfen, faſtbitterwar. Als;der Hero
30gdieſesBrod<me>te,warfer es von-ſich:und

fagte:es ivärevergiſtetworden; - er wurde alfo

aufgebrachtund klagte“bis indie NachtüberUn«
treueder Seinen. DenſelbenAbendwar erſidas

rundeBrod fúr-denHerzogzu backendurchden

BurggrafenGelehworden.
7

H

Æ

Den totenFebruarGianMittagsmahl,in
Gegenwart.desLandhoſmeiſtersTruchſes,als

xi
:

x

*

Wernso
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Wettsdorfdem HerzogeeinenTrunk Weinreichte,
4

ſohedieſcrihnſchefauêran, wiſchetedas Glas
wit derLeilage(dem Handtuche),trank fehrwes

nig,war denganzen“Tagüber traurig.Bald
na< demMittagsmahßlforderteer Papier,ſchriebG

an den Kanzler,ſhi>teihm auchden Briefvers

ſiegeltzu “Alsdas geſchehen,fragteHerrTruchs
ſes,warum i< der Herzogdochſo,ſeltſamrelle,

“

Erantwortete:Darum,weil er durc denGes

#

geredetwar, ſptachD: Paul zum Kanzler:da
der Herzognichtgeſchriebenhätte,worin er Hülſe

orgRautervergebenwäre. E

4

Den x CtenFebruarwurdendiedreyDoctoren,

Stojus,Valeriusund Paul von den Näthenin
des BurggrafenGemach gefordert,daſelbſt,in

GegenwartdesTruchſesund Burggrafen,fingder

Kanzleran, dieUrſacheanzuzeigen,warum ſie

zufammengefördertwären, nehmlich:daßder
Herzogan ihn,den“ Kanzler,"geſchriebenhätte:
er möchtemit-Nathund Hülfeihm förderlichſeyn
und ihnjanichtverlaſſen.Nachdem nochallerley

und Nathbegehre,ſomöchtederKanzlerbéyihm
anhalten,daß er ausdrüxli<ſage,worin er des

E NathEs daraus könnte-mandenn

E
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“Fernzum Truchſcs;da tanzteund ze<téman,

ES Silt

ſchließen,waszuRESdns-DieſerMeynung
tratendieandernbeydenDoctoresauchbey,und
der Kanzlergingalſowieder zum Herzoge.Als,

nun-D-Paul
um 9 Uhrzum-.Burggrafenfam,'

fragteerzwas der Herzogfür-AntwortgegebenE
Dieſerſagte:er hätteihmnichtsabfragenfônuens.
derHerzoghabeauchnichtsmehrgeklagt,als.bep.

: Schmerzenin der linkenSeite,welcheſichbisin,

den Magengezogen. JedochhabederHerzogzus,

geſagt,daß er ſichdenLeibmitTanzenoder andes
rerUebungvor dem Eſſenbewegen,auchindie.

Rathſiubegehenund nichtſoganzmüſſigſeyn,ſota
dern ſi<hmit Etwasbeſchäftigenwolle. Vordem.

Mittagsmahlſagteder Herzog,daß er Luſthâttes,
auf den Abend in die Maskerade zum Landhofmeis

ſterTruchſeszu.gehen, welcheswiderrathenwurde,
- weil der2c. Truchſes-kränklichwar. Es wulrs,

de aberder Herzogdeswegenbeym Abendmahluns,

muthig,und ſtellteſiihals ob er ſ<liefſe.Nach

dem Eſſenhielter wiederumbeydem Hofmeiſies

Lehndorfan, der endlichverwilligte,daß er in die

Maskerade autgehenfönnte. Daraufwurdeder
Herzogluſtig,legteandere Kleider an und ging

ſammt ändern mit Stablichten(Fackeln)undPſeia

Am
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ae
"Ain 22ſtFebrükevarderHérzogtraurig
_únd’ſtillbeymMittagsrmahl,beym Abendeſſen
wollteeënichtteden,weintteimnier, réebdieAns

genmitdem Hanbküche, legtedielinkeHand'ofé
auf“die’Bruſt.“Nach‘dém AbendeſſenſcägtéD.

PaulfanimtdemHofmeiſterdenHerzog,ws ihm
dohwäre? er möchtees dochfagen,ſskönnte

-

thanthm/‘râthenlaſen.
|

DerHétzoggäbabertels
ñe Antwott.Doch ſagteer endlich:daßerkiné
Lüſtmehrhättezu eſfen“oder’zu trinken: Solches
zeigteD. Paul aufBefehldes Hofmeciſters,den
ändernDoctorenc{riftli<an undforderteſieauf,
daßfieden folgendenMorgenzumHerzogekoms

thenmöchten.
_

“Am 23en Febkuardes Morgensfrühekas
tien die dreyDoctoresin des HerzogsGemachzus
ſammen,fahenaber im Waſſerund andern Urs

ſtändenkeinesder Dinge,derenſi{<der Herzog
beklagte.Nichtsdeſtowenigerordnetenſieallers
“leyfüx ‘ihnzur Stärkung“des Magens. Als

faſtalleandere aus dem Gemachgegangenwaren,
ſagtéder Herzogzum Hofmeiſter:daß ihmalle

Tageetwas Giftmit dem Wein eingegebenwürs

105der_Hofmeiſter{lugihm ſolchesmitallerley
Rede

LA
>
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Tiſchgingeund do dieHändewüſhe? Er ants

Ws
- ; Sa

Rede dusdem Sinne. Darth ging der Höfs

meiſtermit“D.-Paul“zuinBurggrafenundLatiza
ler,und zeigteihnenan, worüberdèrHetzos
ſichbeklagtHätte,woraufder'Kanzlerſichvors

nahm,‘ſammt ‘den andern Räthén-zum Herts
_zogezu gehenundderti fiY

‘wêiterbeyMe
andigen:.

D

:

Am:LS März.war de)GéioàfinkMite
tagsmahlin-Abweſenheitdes HoſmeiſtersLebus,
dorf.ziemlichluſtig,redeteallerley,abernachdem:

Eſſen,- da der Hofmeiſterzu-ihmkam und:mit;
ihm ins.Ohr redete,wurde“erganz entrüſtetund:

_fagte: gehetvonmirinsTeufelsNamen!
h

Am 1ztenAprilwurdederHerzognachFiſche“

haufengeführt,da war er ganztraurig,obgleich
dieHaſenvor ſeinenFüßenvonden Windhunden
niedergeworfenwurden.

_Am'16tenAprildes Morgenstia<h9 Uhs
kam der Herzogwieder nachKönigsberg.Als‘er*
aus der Kammerzu Tiſcheging, blieber beym
andernTiſcheſtehen,ward gefragt,warum er

-

niht wie gewöhnlichan den fürihnzugerichteten

wors
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wortete:

“

Es wolle ſi<niht gebühren- ſondern

der Geſandteſolleſicherſtwaſchen.

-

Weiterward

er!gefragt,wer„derGeſandtewäre? weilkein

Fremdérvorhandenwar. Exantwortete; Es wäs-

re LudwigRauter; Endlichnah vielen Reden

undErmahnungengingder HerzoganſeinenTiſch,
“nahm Waſſerund ſchteſich.Nachmals„alsder
“Herzognach‘derReiheeinem jedenzutrank,und
dieOrbnung aufLudvigRauter kam,”

-

ſtandder

Hérzogauf,entblößteſeinHaupt, wollteſichau<?

nichtſeen noh das Haupt decken,“biseëgetruns
-

ken hatte.Auf ‘den ‘Abend um ‘3Uhr wurdë D.

Paul mit Doctor “Stojuszuin“ Landhofmeiſter'
Truchſesins Haus gefordert,und von wegen?
derRäthe ermahnet,weil ſieund die Doctos
resdes HerzogsUmſtändeſáhen, wolltenſie
darauſbedachtſeyn,daßihm Arzeneyeinges

geben- würde. Die Aerzteerboten ſi<, dieß

__ zu thun, baten ‘aber,daß dieRätheihnen
auh behülflih- ſeynmöchten,damit der Here

zog dazu‘gebrachtwürde, daß er folgeund
/ die Arzencybrauche,weil es bishervornehms
lich daran gemangelt, Dieß wurde vom 1+,

Truchſeszugeſagt. |

|
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“ Am 18, April wurdeder Herzog— wiewohl

langſamund {wer
— dazugebracht,daß er ein

Tránkleineinnahm,den Tagüberaß er wenigund

war ungehalten,
:

:

Am 19. Aprilwollteder HerzogſeinWaſſer
nihtauffangenlaſſen,daß man es beſehenkönnte:
das Tränklein,das er brauchenſollte,goßer auf

dieErde, abernah 7 Uhr, weil man anhielt,
nahm er ein anderes cin.

“Am 20. Aprilward dem Herzogeeine Ader

geſchlagen,wiewohler ſehrlangſamund mit vies

lem Vermaßnenkaum dazugebrachtwurde, Der

LandhofmeiſterTruchſesund der jeßigeObermars

callleiſtetenihmGeſellſchaft,damitſieihnauch
dazubrachten.Aber ſeinBlut war reinund hatte
keinen Mangel. Der Herzogwar darnachauch

ziemlichfröhlich,wiewohletwas Traurigkeitunters

gemengtwar. Ueberden HofmeiſterLehndorfbes

{werte er ſi<ſchrheftig,Als er ſichzu Bett

legte,weinteer,wie er im Bettelag,ſagteer
unterandern:Sie habenmeinenHerrnVater
betrübtund geplagtbis inſeineGrube, alſo

‘thunſîémir auch. Gott ſtrafeſiebisinsdritte

‘und vierteGlied.
i

LL SweyteSgmmlung, K
:

Am
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Am 21. Aprilwollte der Herzog das Tränks

lein nicht brauchen und klagte, daß man ihm Gift

darin gethan hätte.

Am 22. April hatte der Herzog ziemlich ges

-
ſ<lafen,das Morgenmahlwollteer nichthalten,

ſagtees hungereihnniht. Alses gegen 1 Uhr
kam, verlangteer zueſſen,aß aber wenig. Auf
den Abend aß er nichts,klagteüberKopfweh.

Am ‘23,Aprilhatteer übelgeſchlafen.Nach

dem Aufſtehenwurde er zum Heben ausgeführet,

um 10 Uhr kam er wieder,wolltenihteſſen,um
x Uhraßereinwenig. Auf den Abend konnteman

ihnnichtzu Bette briugen, er ſagte:Es wärejes
mand“ vorhanden,der ‘ihmnah dem Lebenſtän-
de. Darnachfagteer: Mein lieberHerrHofmeis

ſter,bringetmichnichtum, ichhabeeuchjanihts

gethan.DieſenTag des Morgenswurden die

Medicivor dieHrn,Regentengefordert,um die

Urſacheder Krankheitdes Herzogs— ſovielmöôgs

lih— anzuzeigen, welchesſiezu thunzuſagten.

Am 24. AprilHatteder Herzogwiederübel
geſchlafen,nachdemer aufgeſtandenund'angezogen,

à: Rt ſtand
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ſtander faſtüber eineStunde alleinvor ſichinGes

danken,redete kein Wort, obgleichman ihnans

ſprach, antworteteer dochnichts.Aufden Abend
wollteer nichtseſſen,alseineKalte:Schale. E

Den 2 5. Aprilwollte der Herzogdas Haupt

nidt-waſchenlaſſen, Zu Mittagethater eineſtars

ke Mahlzeitmit LudwigRauter allein,zuAbendi

aß er weniger.

“Am 26. Aprilhatteder Herzogwohlgeſ<las
fen,war auch in der Kirchezur Predigt,aß zu
Mittagewohl,war ſofröhlichundluſtigals in
vielenTagen nichtgeſchehen;aufden Abend kam

ihmein Huſtenán,

Am 27. Aprilhatteder Herzogwohlgeſchlas
fen, aberder Huſtenund das Auswerfenhieltno<
anzſo auchden28. April,

i

Am 29.Aprilhatteder Herzogwohlgéſ<las
fen,aber gegen den Morgengehuſtetund ausges

worfen.Kurzvor dem Mittagsmahlkam Heinz
, Follerzum Herzogeund redetemit ihminGeheim:
Der Herzogwurde darüber ſehrunluſtig,wollte

auchni<tseſſenals ein wenig vom Gebratenen;

Heinzwar mit überTiſche,wie au< zur Abend-
mA K 3

-

mahls
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Der Herzog aß nichts als ein wenig

tro>en Brod und that drey Trunke Bier.
7

Am, 30, April hatte der Herzog ziemlichges

ſchlafen,jedo<war er ſehrlangſamaus dem Bet-

te zubringenund danebenetwas unluſtig.

Am x. Mai hieltder Huſtenno< etwas an,

auchkonnte man den Herzognichtbereden,daß er

zur Kircheginge.

Am 2, Mai hieltder Huſtenno< an, zur

Abendmahlzeitaß der Herzognur eine Kalte»

Schale.

Am 5. Mai wurdeder Herzogvom ibßigen

ObermarſchallaufſeinenHof geführet, in Gegen»
wart des von Tettau,Hauptmanns‘aufJnſter-

burg.
:

Am 6, Mai, alsderHerzogmit dem Pferde

xennete, fieldas Pferdmit ihm und er vèrlehte

den re<htenArm, Deswegenwurde der Herzog

haldaufeinem kurzenWagen nah Königsbergges

bracht.Auf den Abend ließer ſichwit gar hars-

ten Worten wider den HofmeiſterLehndorfvernehs

men, als ſollteer in vielenSachenwiderihnges

handelthaben,
Am

E
O
E
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Am x0. Mai, ‘welchesder Pfingſitagwar,

wollteder Herzogniht zurPrèdigtgehen, ob er

glei<hvom LandhofmeiſterTruchſesundKanzler
mit gelindenund hartenWorten vermahnetwurde.

DieſenTagwollteer auchkeinenWein trinken.

Am x1. Mai, da D, Paul nachder Vespex-

indes HerzogsGemach kam, fander den Käms
mevrer WilhelmTruchſesund ‘denHerzogallein.
WilhelmTruchſesfragte,wer gepredigethätte?
D.Paul antwortete:Herr Georg, der Kaplan,
und daßeram Ende der PredigtſeinenAbſchiedge
nommen. Dadex Herzogvon dem Kaplanredeg.

hôrte,fragteer den D. Paul, was ervon ihm
rede ? D. Paul wiederholtedaherſeineRede.

Darauf fagteder Herzog:Die Flaccianerhaben
den ausgebiſſen,wo man aberſeinesGleichenwies
der bekommen wird, das weißi< ni<t.Darauf

;

erwiederteD. PBaul:Wenn Euer Gnaden es hae
ben wollen,fowird derKaplanvor E. F.G, mors

gea im GemachallhiexreinekurzePredigtthun.
Der LandhofmeiſterTruchſeshâtteihm befohlen,
folchesS. F. G. anzuzeigen.Daraufſprachder
Herzog:J< weißnichtwas ichthunfoll!Das

mögtihrmirglauben, ſolangedieFlaccianer-hier
: finis



150 4

ſind,willih ſienichthören,auchin ihrePredigt

nihtfommen. Wenn ſiepredigen,ſowiſſenfie

nichtsanders alsvon Huren, Buben, Scchelmen

zu fagen,mehr lerne i< nichtsdaraus. Daravf

ſprachWilhelmTruchſes:GnädigerHerr, wenn

*

das díeUrſachiſt,daßE. F. G. nichtwollen zur

4

Predigtgehen,wärum' ſagen?sE. G.kit ihren

Näthen, derSache wäre wohlzurathen:Darauf

fagteder Herzog:Achwas ſollichdoh ! man will

mir den Heshuſinsauchaufdringen,aber bekomme

ih den AechterY, ih willihmſeinenKopf-laſſen

abreißenund dem Kayſerzüſchi>en.Wenn die

LandſchaftwillHeſhuſiumhaben, und ſiewill

Herr ſeyn,muß ichzumLande hinaus: “Hätteich-

nur einen(treuen)Menſchen, i< wollteder Sache

baldabhelfen.Darauf ſprachD. Paul:Gnâädi-

gerHerr,es wird niht Nothhaben, Hefhuftus
wird wohldraußenbleiben. Daraufſagteder

Herzog:‘Ja wohl!ſagtmir doh derKanzler, daß

er bereitsim Lande ſeynſoll.

ER
|

t=

|

Am

E) Heshuſiuswar, ehe er na< Preußenkam, wegen éines

_Streitsüber dieLehrevom Abendmahl gus derPfalzvers

‘triebenworden.(HartknochsPr. Kirchen: HiſtorieS. 458)
:__ Ob der«Herzogihn deshalboder warum ſonſi„einenAech?

texnennt , vermag ichnichtzn beſtimmen,
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Am 12. Mai hielt Herr Georg der Kaplan
éine Predigt im Gemach, aber der Herzog hörte
wenig darauf.

Am 16. Mai nach der Abendmahlzeit, als

Rauter und Wernsdorf im Brett ſpielten,gingder

Herzogalleinhinund her,murmelte und redete

mit ſichſelbſt,hobhernachoftzwey Fingerin die

Hôhe, kam endlichzum Rauterund ſagte: Es iſtkein

gere<terGott, wo eres am Lehndorfnichträchet
bis ins dritteund vierteGlied,was er an mir bes

gangen, und willih,an der SeligkeitnichtTheil

haben,woeres nichtthut,DaraufſagteWernss

dorf:BehüteGott! was ſagenEuerGúaden,ſie

folltennichtalſothun. Da wolltederHerzogihm
eine Maulſchellegeben, aberRauterwehrtees ab.

Daraufergriffder HerzogeineſilberneKanne und
warf nah dem Wernsdorf,hernachauchetliche

StückeHolz. Hierüberkam WilhelmTruchſes
dazuund der Fürſtwurdegeſtillet.

Am 17. Mai hattederHerzogübelgeſchlafen,
wollteauchnichtzur Predigt;Rauter gab dem
HerzogediePoſtilleund ermahnteihn,daßer das
Evangeliumleſenmöchte,Der Herzognahmdas

Buch
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Buchund ſtellteſi,alsob er fr ſichſelbſt(áfe.
Nachdem M dittagómahlbefahler, daß man did::
Thürenſorgfältigverſchließenſolle.

:

Darauflegte
“erſichaufsBette und {liefetwas,

Am 18, Mai,alsWenzelScha von Kras

fau zurückgekommenund die Wahl des Königes-
von'Polengeſchehenwar, ward berathfc<hlagt, ob -

man dem HerzogedieſeZeitung,weil ſolcheihm

fehrzuwiderſeynwürde, anzeigenſolle?Jedoch.
ward beſchloſſenes zu thun, Darauf gingder
Kanzlerund WenzelScha zum Herzogeund zeigs,

“tenihmmit gelindenundglimpflichenWorten an *):

daß des Königesvon FrankreichBruder,vom ges

meinen Haufenals Königauégerufenwäre,und
nicht dur eine ordentlicheWahl, Der Herzog.
ſagtedarauf: Es iſtGottesStrafe!WenzelScha
verſprachno<, daß cr dem Herzegezu gelegener

“Zeitverweldenwolle,wie ſichalleSachenin Poe
lenzugetragen,-

|

E

t

Am

/ H-DerHerzoghaiteſichſelbſtmit derHofnung:géſchtneicheit,
daß bey der.poin.Königs- Wahl auf ihn Rückſichtgenoy1e?
men werden würde,= ODahepdieſeVorſicht,
E

/



E

:

:

2 (_F33

Am 19. Mai hatte der Herzog übel geſchlas

fen, betetedarnachoftdas Vaterunſer, ſprach
auchdenGlauben: Darnachſagteer: J< bin ja

nictaufeinigeMetiſchenoder aufLutherngetauft,
ſondernauf den HertinChriſtum!— und wies"

wohlder HofmeiſterLehndorfnichtda war„ ſagte
er doh: HerrHofmeiſterhetetauh! Nachdem

der HerzogdesMorgensaufgeſtanden,ſagteer zu

LudwigRauter:Jch habenihtwohlgethan,daß
ih den Hofmeiſtervon mir gehenlaſſen,ih weiß

“ihnnichtzu beſchuldigen;ſchreibtihmdo<, daß

er zu mir fomme. Gegen Abend kam derHofmeis

ſter, der Herzóggabihm zwar dieHand, redete

‘abernichtmitihmund ſtellteſichſo,daßder Hofs

meiſterwohlmerkenkonnte,daßer nichtſehrwille
kommetwar.

'

Am 20. Mai hattederHerzogniht wohlges
‘{<lafen,als er aufſtand‘redeteer immer mit ſi

Felbſt,vornehmlichſagteer bisweilenzu ſi ſelbſt

“dieſeWorte: Schwöretdoh nicht,dennman: ſoil
‘GottesNamen nichtmisórauchen.Ferner:Die

Polenwerden ein Blutbadanrichten.Zu Mittag
aß er alleinund aufden Abend nichts.

Am
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Am2 ï. Mai hatte der Herzog wohl geſchlas

fen, aß auc gut und war uichtſehrwunderlich;

“Sedo redete er vielmit ſichſelb. Nach dem

Abend» Eſſenwurde ihm ein Briefan den Herzog
von Kurland zurUnterſchriftvorgelegt, als er

aber hörte,daßin dieſemBriefedes neu :erwähls
ten Königesvon Polengedachtwar, wollteerniht

unterſchreiben,fondernwurde unwilligund zerriß

den Brief.Nachherwurde er einwenigluſtiger.

Den 22. Mai hattederHerzogziemlichgeo
{lafen,war gleichwohletwas ungehalten.

Den 23. Mai war er etwas fröhlicherund ſus
ſtiger,hieltdie Abendmahlzeitallein,gingdars

“nachumherund hattean derMuſikGefallen.

Am 25. Maî wurde derHerzognah Neuhaus

“Fen geführet.Er war daſelbſtganztraurig,vers

“langteimmer wieder nah Königsbergund verſprach,
- wenn man ihnwieder dahinzurückbrächte,daß er

ins Bad undin dieKirchegehenwolle, Deswes

gen wurdeer den 27, Mai wiedernahKönigsberg

geführet.

Am
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Am 29. Mai ging der Herzog des Morgens

in den Garten, Nachmittag ‘ins Gieß « Haus-und

ſahalda ein großesStúck gießen,Von da ging

er'indes HeinzenHaus, wo auchderOberſtePacks

mohrwar; er aß daſelbſt,auh wurden dieMuſto
«idahingefordert.

Am 30. Mai wurde der Herzogdahinberes

det,daß er ſichdieHaareverkürzenließ,welches

erin langerZeitnichtgethan,erbadeteauch:nah
dem Mittagsmahlritter im Zwingernah dem

Ninge.
Am 31. Maiging der Herzegzur Predigt,

i

HerrTruchſesund Herrvon Dohnaaßenmit ihm,
- welchesſeitlangerZeitnichtgeſchehenwar.

__* Am x. Juny rittder Herzoghinausaufden

Wettlauf,als er zurú>kam, legteer ſichund {lief
bis um x Uhr, aß zu Mittagenichts,hieltaber

. dieAbendmahlzeit.Nachdem Eſſenfaßer allein

undwolltenichtaus der Schlaffammerin das Vors

dergema<gehen, obgleicher dazuaufgefodert
|

Wurde.

Am 9. Juny war der HerzogbeymMittagss
mahlganz„ungehaltenund ſeßtedieSpißedes

Meſs
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Meſſersetlichemalan dieBruſt. Nach dem Mite
- tagsmahlermahnteihnder HerrTruchſes,daß ér-

ſi“deſſen,fo beym Eſſengeſchehen,enthalten

möchte.Aber der Herzogliefvon ihm ins kleine

Kämmerlein, wo etlicheRohrein Futternan der

Wand hingenund rißeinRöhrheraus.Es ward

ihmmit Gewaltaus den Händengenömmen.Er

‘ſagtenachherzum Truchſes:Ich hättemichdurchs
fiochen,wenn nichtſovieleLeutebeymir geweſen

wären.

Am 10. Junhÿgabran dem Herzogeeinſtums»

pfesMeſſer,dem dieSpiße-abgebrochenwar. Er

 Heſahees etlihemalſehrgenau, “fagteabernicté.i

Uebrigenswar er in allemleidlich.
;

'

Am xx. Junyaß er nihtzuMittag,fondern
‘Hieltum 7 UhrdieAbendmahlzeit, ſtelleteſichfaſt

traurig, ſagteimmer beyſi ſelbſt:Jh habzu
“vielgethan,i< habunrechtgethan!Sie werdens

“

mir aufrufenund vorwerfen.— Was aber derHers

zogmit dieſenWorten meinete,weißman nicht.

‘Am13.Juny wand derHerzogdas Taſchens

tuchſi ſelbſtum denHalsundſtellteſichmitallen
eu

; 2s
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Geberden,als wollte er ſicherwürgen.Er wollte

auchnichtmehrzu Bette-gehen,

Î

:

Am 14, JunywolltederHerzognichtzurKirs
chegehen, auch,nichtaus dem Betteaufſtehen,

Deswegenwurde der Hofpredigergefordert,daß

er im Bemachpredigenſollte.Als derHofpredisá

ger kam, zog der Herzogden Vorhangdeichtzu
und wi>eltedas Háäuptin das Kopfküſſen.Nach
derPredigtwurde er ertiahnet,dem Predigerdie

Handzu geben; das thater, redeteaber gar

nichts.Der Hofpredigerwiedezholtekürzlichden

Inhaltder gethanenPredigt, aber der Herzog

ſpotteteſeinerund ließihnalſovon ſi gehen.

©

Am 16.Juny. EinelangeZeither,war
‘derHerzogfehrungehaltengeweſen, hattejedoch

ſehrwenigdabeygeſpro<hen.Aberan dieſemTas

_geaufden Abend, wurde ergar ausgelaſſenmit

Tanzen,Schreien,Zechen,o daß er auchtruns
ken wurde, Er trank auh aufandererAnregen

ſeinerBraut Geſundhcit,
|

Am x7.Juny auf den Abend beklagteſi<deu
Herzog,"daß ihm hieralles zuwidérwäre. Ex

wurde alſo‘am 18, Juny nah ‘12 UhrnahWal-
c dau
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dau geführet; von da na< Neuhauſen,wo er bas

dete,von da nachGrúnhof.Dieß geſchah‘aus

der Urſache,weilKonarski,,einPole,zu Königs
bergangekommenwar, der den Herzogzu ſprechen
begehrte,welcheden Räthennichtgefiel.Als
Konarski abéranhielt,kam derHerzogden 23.

Suny nah Königsberg.Beym Abend: Eſſenwar

er ziemlichſtill,ſahaberimmer ganz ſteifna< der

Erdé,redete gegen den Ort und lachtedarzu, nicht

andersals ob jemandan der Erdewáre, mit dem
erredete.

Am 24. JunywolltederHerzognichtzurPis
‘digtdv

Am 25. Juny wollteer nihtaus dem Bette

aufſtechen.NachlangemAnhaltenwurde er um

9 Uhr aus dem BVeitegebracht.Als er angezogen

war, fam der Hofpredigerrind überreichteihmeis

ne Bittſchrift.Der Herzogwolltedaraufkeine

Antwortgeben, zulehtſagteer, der Hofprediger

ſollezum Burggraſengehen, da würde er wohl
Antwort bekommen, Als manſichzuTiſcheſebte,

fandſichder Hofpredigerund Kirſchſteinsdorfauch

E
ein,-Dex Herzogaber war unwillig,trank

2E

:

auh
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auch feinem zu, wie ſonſtſeinGebrauch,undwar
dies faſtzum erſteumal,daß er ſeinealteGerechs
tigkeitmit dem Zutrinkenunterließ.- Er gabauch

keineAntwort , als er nah dem Eſſengeſragtwur»

de, warumer niemandenzugetrunken

Am 28. Juny wolltederHerzognichtzurPres

digtgehen.Der Hofpredigerpredigtedaherim

Gemach.Er führteunter andern das Exempel

vóôm reihenManne ein, daß er nichtdarum vers

dammt woiden wäré,weil er rei<hgeweſen,ſich

herrlichgekleidetund wohlgelebthätte,ſondern

weil er Gottes Wort verachtet2c. Der Herzog

ſtelleteſichals ob es ihnverdrôſſe,bißſichauchets

lichemal(nachder übelnGewohnheit,)in die Fins

ger. Nach der Predigtthatder Hofprediger

wiedereineErmahnungan den Herzog,aberer

lachtedarüber. Bey derMittagsmahlzeitwar dex

LegatKonarskimit zu Tiſche, da hieltſichder

Herzogwohl,

Am 7. JulywolltederHerzogna< Fiſ<hhaus
ſen,deëwegenwurdedas Mittagsmahlum 8 Uhr
angerichtet,damit er um 9 Uhr fertigwäre. Als

:

derHerzognoh am Tiſche.ſaß, kam HerrTruchs

b
|

ſes
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“�es und bat, daß der Herzog nicht abreiſen,ſons
dern nocheín wenigwarten möchte, “erverhoffedie

‘Landſchaftwúrde die Darlage(Steuer)zuſagen.
Der Herzogverſpraches zuthun„als Truchſes
aber fortging,widerriefer es undfagtedabcydies
feWorte : Ichwillnichtbleiben,denn i< kenne

ſiewohl,es wird doh nichtsdaraus. Auffernes
res AnhaltendesTruchſes-,ſagtederHerzogzu bis

um 12- Uhrzubleiben;um dieſeStunde machteer

fichaufund aus der LandſchaſtZuſageward nichts.

Am 9. Julykam derHerzogwiedervon Fiſchs

hauſennachKönigsbergund war

E fehrluſtig

PEN
i

Am24.Julybetrugſi<der Herzogden Tag
überwohl,aber auf den Abend nach de Eſſen
“wurde er ganz ungehalten;unter andern rißer die

VildniſſeLuthers,Melanchthons,Huſſens2c,von
der Leiſtenab, wollteſiealleverbrennen— wie

denn auchetlicheverbrannt wurden — und ſebte
an deren StelledieBildniſſedes Herzogsvon Als

ba, des.Königesvon Spanien,des Kardinals

‘vonLothringen,und ſagte:er ARE,disPfaffen:

im Gemachnichtlelden,: è

Am

‘
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Am25. July wurde der Herzog vom Herrn

Truchſes,,‘der Bilderwegen, die er am vorigen
Abend verbrannt,zur Rede geſtelltund ihm vors

gehalten:daß er ſeinemHerrnVater eineUnehre

thâte,indem er die Bilderverbrannty welcheſein
HerrVater mit Fleißaufgehoben.Der Herzog
gabdarauffeineAntwort.

©

DenſelbenTag ging
er ins Bad.

:

Am 26. JulywolltederHerzognichtzurPres

digtgehen,Beym Abend - Eſſenkam May in das

Gemach :- der Herzogließihnmit hartenWorten

an, - May ſagtedarauf: Jhr 'Kämmerermögt
meinenGnu.Herrnwohlwas beſſerziehen,daßer

ſichgegenmichanders halte.Dieſesverdroßden
“

Herzogunder fordertezu trinken; als er das Glas
in die Hand bekam, ſtelleteer ſi<alsob er dein

Rauterzutrinkenwollte,ſeßtedas Glas an den

Mund, bald aberwiedervom Munde ab, goßdas

Bierauf den Map und warfihmdas Glasan den

l

4

‘Am 27. Julykam derkayſerlicheGefandts

Prosfowsfizu Königsbergan; um 4 Uhr wurde

der Herzogaufgefordert,zum Geſandtenzugehen
+ AwîyteSgmmiung, L und
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und ihnzu empfangen, er wolltees aber nicht

thun.

Am 28. July wurde der Herzog beredet, daß

er mit dem Kanzler zum Proskowéki ging, aber er

wollte uicht mit ihmeſſen,wurde hernachſehruns

luſtigund wunderlich,warfdas ſchlagendeWerk

(dieUhr)widerdie Erde, desgleichenriß er das

Barrett vom Haupte und warf es auchwiderdie
Erde.

Am 29. Julykam einBote vom Herzogevon

Sülih, welcherein Schreibenbrachte,daß des

HerzogsBraut an den Kinder : Blatternkrankwäs

re und deswegendieHochzeitaufgeſchobenwerden

müßte. Alsder Herzogdießhôrte, wollte er

nichtsdaraufantworten undſaß in Gedanken.

DenſelbenTag hieltendieBürgerin den Städten

Muſterungund Schießen. Als der Herzogdas
y

Schießenhôrte,�ſpracher: Das giltmir, man

‘willmirzu! und bin heimlichdavor gewarnet.
Er warfurhtſam,wollteniht an's Fenſtergehen

und
dieBürgervorüberzichenſchen.

Am 30. Zulyaß-derHerzogdas Morgenmahl

mit dem Proskowski,Nachmittagswar ſeine

 Nede



163

Rede immer — wie auch die folgenden Tagé —

daß der Túrke und MoſfcowiterDeutſchlandübers

ziehenwürden. Auf den Abend,als der Herzog

zuBette gehenſollte,wollte er die Kleidernicht,

ablegen,ſondern{liefin Hoſenund Wamms.

Am 1,, 2. und 3. Auguſt{liefderHerzog
ebenfallsin Kleidern.

Am 4. AuguſthattederHerzogdieNachtwies
der in den Kleiderngeſchlafen.‘Als ‘er des Mora
gensermahntwurde,andere Kleiderund ein wels

ßes Hemde anzuſegen,wurde er unmuthigund

ſagte:Laſſetmich zufriedenund wartet des Euris

gen 21. um 2 UhrNachmittagkamendieMatks

gräflihenGeſandtenWambachund Winterheldt.
Als derHerzogdieshôrte,ſtellteer fichetwas lu»

ſtiger, begehrteſelbſtunerjnnertein
wuñesHemde

und legeteandereKleideran.

Am 6. Auguſtwar der Herzogziemlichfedhs
li, aß wenigzu Abeñd,tanztehernachund ſpiels
te zuleßtmit Wernsdorf,nichtunbeſcheiden.

“Am 22.Auguſtwurdeder HerzognachNeus

hauſengeführet,war aber daſelbſtnichtſonderlich:

luſtig.
ae

+4 Am
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Am 2, Septbr. war der Herzogziemlich{dhs
lih. Als ‘ihm beym Abend- Eſſengemeldetwürs

„de,daß dervon Wambach:von Neuhauſenzurü>s

gekommenwäre,verdroßes ihnunder geberdeteſich

ganz ſeltſam,bißſihin dieFinger,gleichalsob er

ſichzurächengedächte.

Am 7. SeptemberdesMorgenskamen die

Rätheund zeigtendem Herzogean: daßHeſhuſius

(welcherden 5. deſſelbenMonats zu Königsberg
“

angekommenwar)draußenvor dem Vemach wäre,

Und einePredigthaltenwolle. Der Herzogwar

äberganz dawider und wollte keinePrédigtvon

ihm hören,auchihnniht vor ſihkommenlaſſen,

obſchondieRâthehartanhielten.Heſhuſius
mußtealſoabziehenund wurde in ‘desBurggrafen

Gémachgeführet,wo er das Mittagsmahlhielt.

Am 11, SeptemberNachmittagkam Enoch

derKanzlei-SchreiberY und brachteein Schreis
behmit, die EinweiſungoderInveſtiturdesHeſs

huſiusbelangend,von den Räthenapprobirt,und

* wolls

*)EnochBgumgäxtnex„ Secretgrius.
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wollte daß der Herzogunterſchreibenſollte,Aber der

«Herzognahm die Schriftzu ſich,- Überlasſtefa

zehnmal, na< dem Abend :Eſſenüberlaser ſie

noch einmal,balddarnahwi>elteer ſiezuſammen
und warfſileinsFeuer.

Am x2. Septbr.brachteEnochabermalsdas

gedachteSchreibenund hieltdringendan, daßder

Herzogunterſchreibenmöchte. Endlich{rieber

nichtsmehrals diedreyBuchſtabenAlb. Als

Enochnun ‘ſah,daß ernichtsausrichtenkonnte,
gaber dem Herzogeeinen weißenBogen Papier,
mit dem Begehren, daß der Herzogdaraufſeinen
Namen mit dem lubscripsîìt{reibenmöchte,

Dießthatder Herzogund EnochgingE mitdein
Blanketdavon.

Am 2x. Septbr.war derHerzogziemli<lus-

ſtigund {riebzweyBriefe, einen.an ſcineBraut,
den andernan den HerzogvonJülich,

|

Am 23. Septbr,warderHerzogetwas ſelt
ſam und ungehalten,redeteau immermit‘ſich
felóſt,

Arn
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Am25. Septbr: war der Herzog wohl zufries
denund unterſchriebeinen“Brief an den Herzog
von Braunſchweig,die Vocation des Wigandus

_belangend,

—

Am 27. Septbr.wurde der Herzogaufgefor,
dert,daß er den Grafen.von Stolbergvor ſi.

kommen laſſenmöchte, welcheserendlich,wiewohl

langſam,in Gegenwartdes 2c, Truchſesverwilligs

te, Darnachaß gedachterGrafmit dem Herzoge

zu Mittag, Leßterertrankdem Grafeneinmal

zu. Heinz,der auh am Tiſchewar, foderteden

Herzogauf,dem Grafennocheinmalzuzutrinken;
|

derHerzogwolltees aber nichtthun. Alsdas
Eſſenvorbeywar undman von einandergehen

ſollte,konnteman den Herzog{werdazuberes
den, dem GrafendieHändezu bietenunda zu

gefegnen.

Am 28, Septbr,kamen zwey Geſandtedes
Herzogsvon Jülichnebſtdem D. Solimanderan,
welchesdemHerzögeangezeigtwurde. Er war

auchbereitſiezuhôren, Daer aberalleinwar
“Undkeinenvon den RäthenbéyſichvansſounsterbliebdieAudienz.

“

Tex Am
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“Am 29. Septbr. des Morgens nach der Pres
digt konnteder Herzog {wer beredet werden , die

Legaten vor ſichzu laſſen.Als ſieins Gemach kas

i

men,‘empfingder Herzogſiemit:bloßemHaupte
:

‘undmitausgeſtre>terHand. Darnachaßenſie

mt dem Herzogezu M ittagand er trankeinemjes
denzu, rührtedabeyaucheinwenigan das Bare

rett. Erredeteübrigensfaſtnichts,wollteau<

dieGeſundheitnichttrinken. Die Geſandtenhate
ten —, wie man bemerkte— an dem Herzoge

"

wenigGefallen.Sie úüberantwortetenihmzwey

Briefe:da in dieſeneinigeWorte in wenigBuchs

ſtabenverſchriebenwaren, ſo.machteſichder Hers

zog darüber faſtluſtig,Nach dem Abend:Eſſen
gingder Herzogin'sFrauenzimmer, hieltſichim

Tanzenund ſonſtalſo,daß dieGeſandteauchlus
ſtigdarüberwaren.

Am 2. Octoberwurde die Tapezirereyin der

Herzogin.Gemach(welchesder Herzogjeßtinne
hatte)angeſchlagenund desHerzogsBettdaraus
in ſeine"Kammergetragen. Dieß allesſahder
Herzogan undſ{wiegſtilldazu.Aber auf den

Abend befahler, daß man ſeinBett wiederinder-

erieginGemachbringenſolle,welchesauchges.

{ah

L
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hah. - Darnach riß der Herzog alle. Tapeziérerey
wieder von den Wänden und" legte ſichſodannzu
Bette.

©

RL
; p82

‘

Am 3. Octoberwurde D. Stozus,“D.Solis

manderund D. Paul vom Kanzler,Landhofmeis
ſterTruchſes, Burggrafenund Obermarſchallgez

fodert.Die Rätheredeten mitden Doctoren'aléi

lerleyvom Herzoge,beſondersvon ſeinemMuth
willen. Daraufgingenſiezu ihm und dieRäthe

—

ermahnetenihnmit allemErnſt,daß erfichbeſſer
betragenund nichtmuthwilligerweiſeetwasvornehs
men, ſonderninAllem dem folgenmöchte,wos

zu.ſieihmzum Beſtenanräthigſeynwürden.

:

Am ‘4.Octoberlegteſichder Herzogaufden

Abend etwas frühzeitig.{lafen. “- Die Trompeter
aberhattenbeyetlichenHerreneinGeblaſe,davon

erwachteder Herzogund da er das Blaſenhöôrete,

ſpranger eilends aus dem Bette, legteſi ſelbſk

die Kleiderän und ging die Nacht über hinund

her,redeteund murmeltemit'ſichſelbſt,
*

Am 5.Octoberdes Morgenswar derHerzog,

weilerdieVexgatigene-Nachtnichtgeſchlafen,durs

‘ſéig
¡Ff
Éd
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ſtigund forderte‘einenTrunk-Malvaſier, ¡welchen
'

“ermit eingeſchnittenem“Brod: verzehrte.:

Bald:

daraufforderteer einen TrunkungariſchenWein,
“der ihm aber niht gegebenwurde. Zu Mittage
wollte er nicht'eſſen.- Um 2: Uhrforderteer Trins

ken. Damiter abernichtſonúchterntrinke,wurs
' de derTiſchangerichtet,die Gläſeraufgeſeßtund

dasEſſen:geholt.Chefider Herzogzu Tiſche

ſchte,zerbracher diebcydenGläſer,darausex
trinkenfollte.Nachherſetzteev fichzuTiſche,aß
ein wenigund trank aus einemBecher,weil die

Gläſerzerbrochenwaren. Nach dem Eſſenſete
ér ſichaufeinen Stuhlundſ{lummerteeinwenig.
Beym AbendsEſſenwarer etwas luſtiger.FEY

Am 6. Octoberhatteder.Herzogwatsgeſtas
fen.Als eraufſtandbercdeteihn-der-Herrvon
Dohna, daßer ins Bad gingund fisdiclängenHaareabnehmenließ.

Am 10. Octoberwar der Herzogdes Mors”
gens,als er aufgeſtandenwar, ziemlichluſtigund
dadieſenTag des HerzogsBraut ankommenfollte,
verſpracher’ihrentgegenzu reitenund ſiecinzuhds:

len,Er wurdedeswegenzum Reitenausgepuget.

Nah
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Nachdem Mittagsmähl wurde er aber ſehrunger

haltenund fonnte:von den Räthen,den Marks

gräflihenGeſandtenund dem Grafen von Stolls

bergzum Entgegenreitennichtberedetwerden. Er

rißſichſelb die KleidervomLeibe,aucheinn
Stiefelab *), ENO

Aís es nun um x Uhrwar,ritten dieGes '

ſandtennebſtdenLand- Junkerund HofsDienern

zur Stadt hinaus.Die Lands-Junkerund-Lands

NRätheaber, alsſieaufden Haberbergkamen und

fahen,

-

daßder Herzognichtda war, kehrtenſie
um, kamen zum Herzog,baten und fleheten,daß

er mit ausreiten möchte,aber ſierichteten.nichts

aus. Sie ſetztenſichdaherwieder zu Pferdeund

rittenaus. Einigen,die beymHerzogblieben,
unter denen au< D. Paul war, ward beſohlen,
beymHerzogey wo nichtmehr, dochſo vielzu
egezu bringen,daß er an dieUnter - Stiegen

dem Herzogevon Jülich‘und derBraut entgegen

ginge.Dieß thäter auh und ging,alsderHers
t zog

j
_ è

%*)Die Urſache dieſesZornes ſolldie geweſenſeyn, weib

“_man, dem Herzogedas Pferd verweigerte,welcheser znm

Entgegenxeitenbeſtetgéit*wollte, Acta Boruíl,Y, I,p, 210,

l=
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zog von Jülich ſammtder Braut insSchloßkas
men, untenan die Stiege,wo man in der Hers

zoginGemach hinaufgehetund empfingden Herzog
“

und die Braut. Die AbendmahlzeithieltderHers

zog allein,war ſehrſeltſam,warfLichtund Gs
ter wider dieErde.

Am It.Octoberwollteder Herzognichtzux-
Kirchegehen,‘deswegenhieltder Hofpredigerim

Gemacheine Predigt; der Herzoghôrtewenig
:

- darauf. Hernachward er ermahnet: daß er mit

dom Herzogevon Jülicheſſenmöchte. Er wollte

és aber nichtthunundaßallein. ZurAbendmahls
zeitwurden die Gerichtein zinnernenSchüſſeln

fár-denHerzogaufgetragen, welchesihnverdroß,
ſo daß er darüber ungehaltenwurde. Nach dém
Abends Eſſenſtelletender von DohnaundTruchſes
ihm vor,daß er doh“betrachtenmöchte,“in wels

<en Jammer, ‘Nothund Gefahrer ſeineliebe
;

Braut ſele,indemer ſichſoübelbetrage2c.

“

"Daraufſagteder HérzogtEs iſtniht meiné

Braut,meine Braut iſtverbrannt.Nach vielem

Vermähnenwurde der Herzogendlichdazubewo

: det,daßer ſeineBrautbeſuchenund anſprechen,
auch

/
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auch ihreine Verehrung überreichen laſſenwollte.

Erverlangtedaher,daß man denHofmeiſtervon

Lehndorf-rufenſolle.ZurVerehrungwurden Arms

bänderſammtaudern Sachengebracht.Der“Here

30g‘beſahallesund ſagte:

‘

dieſeGeſchenkewären

allezu-ſ<le<tund zu geringe.Es wutde daher

eine Kette gebracht;
“

dieſegab-der Herzogdem

“Lehndorf, um ſieder Braut zu überbringenund da»

nebenza ermahnen,daß ſieſichnichtbekummern -

môchte.

Am 12. Octoberſagteder Herzogden Näthen

zu, ſeineBraut zu beſuchenund anzuſprechen,den

_

Stechernzuzuſehenundden folgendenTagſichvers

mählenzulaſſen, Ec hieltabernichtsvon dem

Allen. |

:

Am x3. October. WeilderHerzogden vorí-

gen Tag‘zugeſagthatte,ſi<vermählenzu laſſen,
wurden des Morgens dieBräutigams:Kleiderges

bracht.Der Herzogließſieſi anlegen, beſaheſi

darin und gefielſichfelbſtdarin wohl. Als er

hernachzurErfüllungder vorigenZuſageermahs
het wurde, wollteer es nichtthun,obwohldie

Râthe,Land- RätheundGeſandtelangeanhielten
und
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s undfleheten. Zuleßt y, weil ſ< derHerzogſoſchr

halsſtarrigzeigte,ſagteder von Wambach zu ihm:

WollenEuer Gnaden nicht:folgen,o wird man

hichtſagen,GnädigexrHerr!ſondern,DuLecker!
und über den Tiſchgezogenund,ein Gut?s abgeſtris

|

hen.— Darauf wurde derHerzogmit Zorn
bewegt*), riß das Barrett vom Haupteund
warf damit -demvon Wambach an die “Bruſt.
AlsderHerzogſah, daß es jedermannverdroß,

ſprah er zum Wambach: Jh habeeuch das

Barrettgeſchenkt2 Nachmals hieltendie Lands

râthenebſtandern beymHerzogean und ſchrieben

‘ihmetlicheArtikelvor, woraufer unr x Uhrohnso
alleAusrede antworten ſollte.

Ám 1 4. Octoberals der HerzogdesMorgens
aufſtand,forderteer wiederdie Bräutigams:Kleis

der,welcheer den vorigenTag.angehabthatte,
“
Man wollte ſieihmaber nichtgeben, mit dem

Beyfügen, daß es ihmnichtzukomme, ſolche

hôneKleiderzu tragen,da er ſichfo übel benehs
We. Er mußtealſoſeinegewöhnlicheKleiderans

legen.

_) Dierzuhatteer wehthinreichendeUrſache!

À
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legen. Nach7 Uhr kam der Kanzler,- Landhofs
meiſterTruchſes,D. Jonas,von Dohna,Haupts
mann aufJnſterburg2c. zum Herzoge,diebrachs

ten ihndahin,daß.er mit Hand und Mund vers

ſprach,ſi<vermählenzu laſſen. Darauf wurde

der Herzogwieder mit andern Kleidernangethan
und zwiſchen$ und 9 Uhr inder HerzoginGes

mach durch D: Venedigervermäßlet.‘Als der

Herzognah der Trauungwieder in ſeinGemach

kam, hatteer den Trauring,darin ein Demant
:

war, aufdem Finger,war ziemlichluſtig,beſahe

immer den Ring, zeigteihnauh andern und hate

te Gefallendaran:Zu Mittagaf er allein,—

Hierendigtſichdas Manuſcript.

Unverſtand.und böſerWillehattenſolcherges
ſtaltzum Verderbendes jungenFürſtenGelegens

heitgegeben, und waren nachherau Urſache, daß
:

dieAnwendung zweckmäßigerMittelzu ſeinerWies

derherſtellungverſäumtoderverhindertwurde, -

Aus
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Aus den-im geheimenArchiv aufbewahrten

4

*

Conſiliisder Aerzteüber des Herzogs- Kranfheit
merkeichno folgendeUmſtändean:

t I

“Der Doctor Severin Göbel fagtin ſeinem

Gütachten:

„Nachdem ih mi< nah AbſterbenF.D. des"

altenHerrnund Fürſten,MarkgeafenAlbrecht2c.

_ nachDanzigbegebenundaußerhalbdemHof Dienſt
nunmehr in das achteJahralldaaufgehalten:So

muß ichmitder Wahrheitbezeugen,daß ih
an demjungen.HerrnMarkgrafenAlbrecht
Friedrich,niemals eineMelancholiariver=-

merket, ſonderneinebeſondereGeſchicklichkeit
und Beſcheidenheitdes Gemüths, der:Rede

und-ConverſationniitJedermänniglih.Nah

der Zeitaber Anno 1572 ſollS. F. D. ohngeſähr
im Novémber ‘in eine Schwermüthigkeitgefallen

ſeyn, mit Einbildungals ſollteSeiner F. D. Gift
beygebrachtſeyn,daraus denn allerleyArgwohn
und unrichtigeGedanken erfolgetund endlicheine

'
gefährlicheMelancholig.“

„Es iſtaber zu ‘derKur erfordertwordender

Tuxneyſen„ „welcherwit feinenTincturenund

ſcars
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ſcharfenSáſten"nichtsRühmlichesAMBA,
usf w. + % #

y

C

, !

Ein anderer niht genannterArzt.wollteden

“HerzogdurchfolgendeMittel curiren:

_1, Ein Kräukterbäd.- Von dreyzehnverſchics

‘denen Kräutern ſolleneinigeHánde voll in

zwey Eimer Waſſerbisaufdie Hälftèeinges
fot, dreySchmiede:Schlacken“imFeuer

glühendgemacht,hernachguterWein Eſſig

daraufgegoſſen,dieSchla>endamit ſal

- kaltgemachtund ſodannin das Bad gethan

werden,worinder Herzogeine Stunde lang

figenund der Schweißihm mit TüchernM
gewiſchtwerden ſöll, :

2, Soll man prâparirtePerlen,einen Gros

{hen {wer und ein Quentlein Kampfer
nehmen,pulveriſirenund dem Herzogeeins

geben.
4

3+ Darnachſollman einenſchneeweißenHund
nehmen,e aufſhneiden,das Eingeweide

heraus«-
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hHeraustiéhmenundzwiſchènzwey kleineTü

cherdem Herzogauf den Kopf legen,- der

vorherkahlgéſchorenwerdenſoll.Dießſoll
man. bey ‘Nachtund nichtbey:Tage“thun,
auchdamitin der folgendenNacht?continuï

ren, bisdas.Eingeweidetro>en wird...

4tens. ‘Darnach ſollman Bohnenſtrohvon

dengroßenBohnen,die frühreifwerden,

desgleichenWermuth und Hülſenholznehs
men, zu Aſchebrennen und dem Herzoge

eingeben.
i

3

5tens. Wenn das nichthilft,ſollman eine

pehſhwarzeHennenehmen, die lebendig
mit Federnund allemin zweyHälſtenſchneie
den, dann klopfenund zerknirſhen,und

dem Herzogauf den Kopflegen,darüber
ein Tuch ſchlagen.

:

S
6tens. Wenn das noh nihtHilft,ſollman

Wismuthnehmen, klein ſioßenund in

Regenwaſſerlegen, das ſiedenund gähren-
laſſen,fovieles kann,und dem Herzoge
des Tages,und nichtdes Nachts,in den

Schlafſtreichen,abernirgendanders wo,

als in den Schlaf.
¡ M

„KweyteSammlung, M ÆWenn
:
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Wein vielleicht"verſtändigereAerzteſicheins

fanden,‘umn die Kur des krankenHerzoászuunters

nehmen,ſounterſuchtedieverkeherndeGeiſtlichkeit

am Hofe zuerſtihreReligionsmeynungen; waren

ſienun in ihrenAugenKeber,ſowurden'“ſieals
ſolche,oder alsLeute,dieden FürſtehdurchZaus

bereyund andere verbotene'Künſteheitenwollten,

zurückgewieſen.Der Gemäüthszuſtanddes kránken

Herzogsbliebungebeſſertund lebenslänglihzers

rüttet. }
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S- unſeligeFolgendieAnmaßungenderRegis
mentsrätheund der -Stolzder BiſchöfefürAl-

brechtFriedrichgleichim AnfangeſeinerRegies

rung herbeyfährteneben ſo hatten7 1< Kabalen

zwiſchenden xeinheimiſhenund frèmdenRäthen,

theologiſcheZänkereyen, VerfolgungsſuchtderGeiſts

lichkeitund HerrſhſuhtdeseingebornenAdels,
unter AlbrechtsRegierungverderblicheFolgenfür
das Land und’den Fürſtennach|ſichgezogen,und

waren fürdenleztern,am Ende ſeinesLebens,

eine QuellevielfacherKränkungen.Aus Mis

trauengegenſeineeinheimiſhenRäthezogdE
e, Hers



Herzog Fremde Y ins Land und vertraute ſichis

nengänzlichan. Dadurch wurde der Neid jenex

rege,ſieſuchtendielezterndur<hKabalenzu ſtürs

zen, und gingen,da ſiebeymHerzogekeinGehör.
fanden,

2

diefremdenRätheaberſeinzu großes

Vertrauenwürklichzum SchadendesLandesmist
brauchten, ſo weit,perſönlicham polniſchenHofe
Über die eingeriſſenenMisbräuche-zuklagenund'

aufeine Unterſuchungzu dringen,

“

PolniſcheComs

miſſarienkamen (imAuguſt1566.) ins Land und

unterſuchtendieBeſchwerdender Stände gegen iho
ren Fürſtenund diefremdenRäthe. Das unglücks
licheEnde war, daßdie lezternden Prozeßund
Fuñk, SchnellundHorſtdie Köpfeverloren,
“Steinbachdes Landes verwieſen, Scalich—

wit einerGeſandtſchaftnahFrankreichbeauftragt
und zu ſein.9:Glú>f abweſend— ſeinerGüter

verluſtigund in dieAchterklärtwurde.

H Dieſe waren vornehmlich x1)M. Johann Funf aus

Mürnberg, ‘ſeit1547 ‘Pfarrerder Altſtadt- des Herzogs
Beichtvater,2): Johann Schnell aus Pommern, 3)
Matthias Hor | aus Metenburg. 4) Ioh, Steinbach

“aus Anngberg.Alle vier,waren fürſtticheRäthe.
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Soviel nun auh ſhoninsbeſondere:überStas

lich,ſeineAbſtammung,
:ſeinenEinflußauf den

HerzogAlbre<ht, als vertrauteſtenFreundund

Rathgeberdeſſelben,über ſeinefrühernund ſpä

ternSchicêſalegeſchriebenworden iſt,ſohatdies
“

ferverſhmißteMannſeine Rolle dochſoverſte>t

zu ſpielengewußt,daß ſchonzu ſeinerZeitdieBei

mühungenfeinererflärteſtenFeinde,ſelbigevöllig

ins Lichtzu ſtellen, nichtvermögendwaren; dai

Her - auch “dieBemühungender Hiſtorikerdieſen
Zwe: nievoliſtändigwerdenerreichenkönnen.

Die beſteund vollſtändigſteNachrichtvon ſeis
nemLebenund Wirkeniſt,von der Hand des vers

ſtorbenenKönigsbergſchenProfeſſorsKreuzfeldauss

gearbeitet,im September- undOktober:Stückder

_BerlinſchenMonatsſchriftvom Jahr1791 abge»
‘ drut.deineAbſichtiſ,zu dieſereinigeNachs
trâgeausdenim geheimenArchivaufbewahrten,
denScalichbetreffendenBriefſchaftenund Docçus-

mentenzuliefern. %

“Er famam Endedes Jahresx 5 61. aufeine
:

_Einlädungdes HerzogsAlbrecht, dem er, wie dies

ferſelbſtſchreibt, „wegenſeinesbeſondernho-'
henSL und -Geſchi>lichkeit,

> durch
i

| etliche
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“etliche ſeinerDiener“empfohlenwar, von Tü

bingen,— woer ſihals Proteſtantbetrug,und

wegen eines Bruchesmit den Jeſuitenzu Wien

vom KayſerlichenHofe verbanntzu ſeyn-vorgab,
=_= nac Königsberg.Seine Talente,Empfchs
lungenvon angeſehenenPerſonen,ſeinevorgeges
‘HeneAbſtammungvon der,FürſtlichenFamiliede

Scala,dieihnnach ſeinererdichtetenGenealogie

zu einem Verwandten Albrechtsmachte,ſeinVors

gebender proteſtantiſchenReligionwegen exilirtzu

ſeyn,verſchafftenihm die vorzäglihſte'Aufnahme
Heym Hofe. Er ward AlbrechtsvertrauteſterRath,
mit der Macht eineserſtenMiniſters,wardals

Freundund Verwandter von ihm anerkanntund bes
“

handelt,miteinem, mit großenPrivilegienverſes
HenenHauſeund deſſenUmgebungen,aufdem

Tragheimzu Königsberg,Scalichienhof(nocjeht

inverderbterAusſpracheKaliytenhofgenannt)bes

ſchenkt,nachherauh dieStadt,Kreuzburgmit ihs

remGebiete,ihnverliehen.DieſeBegúnſtiguno|

genScalichs.-und der andern fremdenRätheers

weten das Misvergnügender Einheimiſchenund

des eingebornenAdels überhaupt.Jenebeſtärks
ten dagegenden Herzogimmer ‘mehrin ſeinem

Mistrauengegendieſe,Die altenRäthe,nehms
;

lich

EP
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“li déx Burggraf Chriſtophvon Kreyßen,der

KanzlerJohannvon Kreyßen, der MarſchallJos

achim von Bork und der LandhofmeiſterHansJa,
cob Erbtruchſesund Freyherrzu Waldburg,wurs
den aufverſchiedeneVeranlaſſungennachund nah

von den Geſchäftenentfernt, “Sealich,Funk,

Schnell,Horſt,Steinbachund andere Creaturen

Scalichsumgaben nun täglichden- altenHerzog

undmißbrauchtenſeinVertrauenzu vielen.vers

derblichenNeuerungenund zu ihrereigenenBes
"

rxeicherung.

Unterdeſſentrat {on im Jahr1563 ein

GegnerScalichsin der Perſondes AlbrechtTruchs
ſesvon Weshauſen,.ErbherrnaufGroß»Kiitten,

. beyDomnau, auf. Er verbreitetedas Gerücht,

daß er beyGelegenheiteinerGeſandtſchaftin Wien

_îm Jahr 1560 vernommen habe, däß Scalich
ſihfälſhlihden Stand und Namen eines Fürſten
de Scala beylege,und nichtswenigerals ſohoher
Abkunſtſey, DieſerAngrifreizteden ehrgeizigen

_ Scalichzu lautenKlagenüberſeinenVerläumder

OE es kam zum.Prozeßbeym Hofgerichte,und

AlbrechtTruchſeserhielteineFriſtvon einemJahs
re, um ſeineBeweiſebeyzubringen.Er, dem:

viels
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viélleiht anfäuglichfür ſeinePerſongaënichtdâtá

um zu thunwar, aufſeineKoſtenScalichsvors

nehmeodergeringeGebürt ins Lichtzu fetzen, reis -

feteerſtſechsWochenvor VerlaufſeinésTermins

im May x 561ab Nach ſeinerZurüctkunftlegte
er würklihmehrere:wichtige“Documente:für -die

WahrheitſeinérBehauptungvor. Dieſeerwieſen,
daß Paul Scalich,“der ſih ſelbſteinen Fürſtenvon

derLeiter(dela Scala)Hôrgrafenund Fürſtendes

KönigreichsUngarn,Großfürſtender Hunnen;‘

Markgrafenvon Verona 2c. nannte, aus Zagräz
bien(oderAgram) inKroatiengebürtig,derSohn
«ânes-Schulmeiſters;;MattiensJebenchichyſey,
(SeiteMutter hatteSéalichkageheißen)und daß
die Zeugniſſe,dieer fürſeinehoheAbkunftaufs
ſiellte,erſchli<henwären. ; A

ä

‘DerProzeß.fielaberdennoch; dur<Scalichs
Nänkeund Spi6findigkeitenund das Vorurtheildes

__ Herzogs’fürdieSacheſeinesGünſtlings,zuTeuchs

ſesWrbhaufensNachtheilaus. Ihm wurdeein

ewigesStillſchweigen,,?alleKoſtendes Prozeſſes
und:Schadenéerſezungauferlegt.Scalicherhielb
noch überdem durcheinPatent,welchesgedru>t

und überallbekanntgemachtwurde,-färſich:und:

ſeine

LTI
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ſineAngehörigen:dieFreiheit,daßſte,wenn ih-
nen von" derLandesherrſchaftnichtſchleunig
Nechtgéſchafftwürde,"ſichan ihrenFeinden

EsAGN rächenkönnten.
+1008

/ 4

4
DieſemPrivatſtreit-folatebald einiiiado

Prozeßzwiſchenden Ständen und ihrem-Landess

herrn,AlbrechtTruchſesvon Wébhauſen, dieabs

geſcltenRäthe,"dieGebrúder von Kaniß und ans

dere MisvergnügtebegabenſichperſönlichnachWars

ſchauund trugen dem Könige“in ihremund der
Stände Natnen die Beſchwerden‘desLandes vor.

Sigismund11, ſhiteeineCommiſſionnah Preuſs

ſen,(welcheam 2 3zſtenAuguſtin Königsbergeins

traf)um die“Beſchwerdender Stände zu unterſus
‘

cen und den eingeſhlichenenUnordnungenabzuhels
fen. Albrechthattedie Kränkung,ſeineangeklags

A

‘tenDiener,mit ihrerVertheidigungweniggehört,
alsLeute,die zum Verderben des Landesgerathen,
veruxtheiltund, wie oben angegeben,theilsauf

„demSchaffotſterben,theilsmit Landesverweiſung
UndAchterklärungbeſtraftwerden zu ſehen.Die
altenRätheaberwurden wieder in ihreStellen

eingeſetzt..

y

|

y Dér



188
y

Der Schuldigſtevielleicht,nehmlichScalich,
entgingeinem ähnlihenSchickſalals Funkund ſeis

ne, wenn gleichſirafbare,doh nichtdes Todes

ſhuldigeGefährtentraf,durchſeineEntfernung
vor der Ankunftder polniſchenCommiſſarien, auf

_eitie?Geſandſcháftsreiſenah Frankreich.Gegen

ihnfaßtendie polniſchenCommiſſarienunterm 28.

October 1566 das Urtheilab: „daß-erals der

vornehmſteUrheberder Zerrüttungenund Unruhen
“

yim Lande,aus dieſemund allenandern derKros
»ne PolenunterwürfigenLanden verwieſen,ihm

wund ſeinenAnhängernFeuerund Waſſerdarin
“

verboten,und wenn er angetroffenwürde,einem

»Jedenerlaubtſeytiſolle,ihnzu fangen,gefänge
slih.zu halten,undmit ihm ais einem Uebelthä-

%tcr, Aufrúhßrer,Zerſtörerbes gemeinenFriedens

»díeſesLandes,ZerrütterguterSaßungen2c. zu

sogebahren.Würde ihnauchjemanddarüber.ents
y

vleiben,ſo ſollederſelbedeshalballerStrafeund

 wGefahrfreyund entnommen ſeyn.“

SobaldScalichſeineVerbannungund Achters

klärungerfuhr,vertheidigteer ſichgegen -denKös

nigvon Polen,in mehrerenSchriften,wegender
“

¿hm gemachtenBeſchuldigungen.Er ſuchteden
Wi“: Vers
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Verdacht der falſchenAngabeAufſeineAnkläger,
den der PaârtheylichkeitauffeineRichterund dié

dem ‘Fürſten-gegebenenüblen Rathſchläge,
“ auf

Funkzu?wälzen,KönigSigismundgabihmjes
dochkeinGehörund Scalich:hieltſichbaldin:Weſts

phalen,(woer ſogarzuMünſterDomherrwurde)
bald’an andërnOrtenin Deutſchlandauf,‘erklärte

ſiwiedéröffèntlichfürdiefatholiſcheReligionja

ſogar, dieſelbe.’nieverlaſſenund den TitelExul

Chriſti,(mitdem erſi< den Proteſtañten'’alseis

nen der Religionwegen Vertriebenenempfohä
len hatte—) angenommen zu-haben,weil er.in

PreußenaußerderRömiſchenKircheunter Kekern

lebenmüſſen;rieb Läſterungengegen Luthern,
den Herzogund das Land Preußen,und behauptes

Ss

te ſogar

-

dreiſt:er habeden MarkgrafenAlbrecht
der RömiſchenKirchewiederzugeführtund von

|

ihm den Auftragerhalten,ſeineBekehrungdem
Papſteanzukündigen.Zur Widerlegungdieſer

_ BeſchuldigungenAlbrechts,Hieltder Profeſſor
Peter Sickiusim Jahr 1572 ‘im Nawen der

‘KöônigsbergſchenUniverſitäteine Schußrede,dié
_Scalichaber au< im folgendenJahr nichtune
beantwortetließ. Md

y
:

Aufs
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. Auffallend”iſt„daßSealichſi{<-im-Jaähr1574

durchVermittelungeinigerpolniſchenGroßen wies

derdieErlaubniß.zu:verſchaffenwußte;indasLand

zurückkehren“zu-dürfen,- und nichtnur'einſicheres

Geleit’,ſondern auchein Mandat: zur Wiedereinſes

bung in ſeineGütererlangte.“Er.begab.fichdas

mit tiachDanzigund evtieuertefeine:Anſprúche-aufÎ

feineverlornen Güter in-Preußeit21?Dêr-Tod:ſetzte
“

jedo<ſeinen‘BeſtrebungencinZiel.z2? Er ſtarb-da

felbſtim Mayoder:Juniusx 5-75¿und wurdein

der Altſtadtim N M Seve
ge,E

e
(—

¿=

452
ts

x

‘An dieſenbekanntenEpdinzGinaLebensges
“ſchichteknüpfeih FolgendeszurEriäuterungwenige

ſtenseinigerhervorſtehendenUmſtändean.
{

Ï

y

|

DerHerzognahmden ScalichalsſeinenRath
mit einemGehaltevon eintauſendGuldenjährlich,
in ſeineDienſte,beſchenkteihnmit einem anſehn

“

lichenHauſeund Garten in Königsberg,verlieh

ihmauchaußerhalbKönigsberg(imJahrx 564)
Ó

: die
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die Stadt: Kreuzburgtiebſt-dentHof,derMühle.
u. w. auch 200:wúſteHuben im Angerburgſchet
= und-erklártedieſeVerſchreibungunterm zoſten

Juny 1565 ‘dahin:‘daßzumAmte Kreuzburgges

hôrenund des Scalichii‘undſeinerErben Herr

haft zu ewigenZeitenunterworfen:feynſolle;,als

les,was im Kreiſezwiſchendem WaſſerFriſching
und der StädteZinten,Eylauund TharaùGretis

zen begriſfen,ſammt’allenUnterthanenvon Adél

 Freÿen oder- Bauern in dieſemKreiſenebſt:aller

SARGE
zes

Et
*

Scaliwar aberauchnichtundanfbar.Fár
: denreellenBeſihdieſerGüterverſchrieber in einer,
im Originalim geheimenArchivvorhandenen,
Schenkungs--Urkunde d. d. Königsbergden 1oten
März x 5.64 aufſeinenunbeerbtenTodesfall,dem

Herzogeund deſſenErben den Beſitzſeinercimáäris
ſchenGrafſchaften,und überträgtaufihn,wenn

er den Beſißin ſeinemLebennit erlangthaben
ſollte,alleſeineRechteund Anſprüche.

DieſeSchenkungs-Urkundelautetwörtlich
folgendermaßen:* (nurdieOrthographieiſtges
ändert.)

I<
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„Ich Paulus:Scälicher, Hörgraf in Hunt;
Markgraf zu Veron 2c. , thu kund und bekenne hie-
mít und in Kraft dieſermeinereignenHandſchrift
vor allermenniglich,fonderlihaberdenen es zu

wiſſenvonnöthen.Nachdemdann der Durchiauchs
tigehogeborne:Fürſtund Herr,HerxAlbrechtder

Aelter,Marggrafzu Brandenburgic.in Preußen
Herzog2c. mein * gnädigſtervielgeliebterHerr,
Freünd,‘Verwäiidterund Vaterſi meiner als eis

nes vertviebenenHerren,

-

Ihrer-F, G. armen

Freundesund Dienersgnädigſtund freundlich.ans

genommen,wirinviel:Wege Íhrengnädigen
fréundlichenauchvâtérlicen'Willenerzeigtundbes

wieſen:Sonderlihabermic miteinem ſtattli«
thenjährlichenUnterhaltundeignerBehauſungzw
meinen Lebtagen,und das noh mehriſt,mit elo-

lichènnichtgeringenLandgüternfoihißundinnen

habeund beſiße,erblichzu Léhnrechtverſehenund

alſoväterlihverſorget,daß ih michdagegenwies

derumgegen JhrenF. G.und derſelbigengeliebten
Sohne2c. verpflichtetund hiemitverpflichte,Jhs
rer F. G. beiderſeitsdie Zeitmeines Lebens(wis

|

ſolchesohnedas meine von JhrenF.G. mir aufs

gerichteteBeſtallungvermag und mit ſichbringt)
treulihza dienen, IhrerF,G. Beſtesin Allem

j

:

:
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zu wiſſen,Schadenund Nachtheiläber"meines

HöchſtenVermögenszu verhüten2c. Auch da Gott.

Des Alimächtigemir hiernächſtwiederumzudem
Meinenverhúülfe,nichtsdeſtowenigerJhrerFt:

G. treuer Diener,Unterthanund:Lehnèmannzu

ſeynund zu bleiben. Das Meine, ſoiherlangen
möchte,wo immer mögli<hunterIhreF.G. zu

.
wenden, Mich auc ſonſtennah meinem höſten

Vermögen in alleWegedankfharlichzu erzeigen.
j

Und damit auchmeine ſ{huldigeDankbarkeitum

ſoviel mehr in der That künftigzu ſpúrenfeyn

môge. Als geredeund gelobei< Fus wohlbedachs

‘temMutheund reifemRathe,wo der liebeGott,

als ih dann verhoffe,mir wieder zu dem Meinen

hülfe,und ih ohneErben verfiete,daßaufſolchen

Fallaliesdaſſelbige,es ſeyvieloder wenig, úies

mand anderserben-ſoll,dann hocherméèldter,mein
“

gnädigſtervielgeliebterHerr,Freund,Verwandter
;

und Vater,der Herzogin Pkreußen,oderZhrer
:

F.G.Erben,wie ih denndaſſe!bigeallesaufden

Falldermaaßenverordnen und beſtellenwill,daß
es Ihren F.D. gewißſeynund ſichniemanddas

wider ſeßenoder auflehnenmöge. Im Fallaber

ih beymeinem Lebennichtserhielteoder das Meis

“48 erlangete; fo trageih hiemitgleichergeſtalt
4 2weyteSaitimtung. N=: alle
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alle meine Anſprücheund habendesJus, wie es

“immer zu Rechtam kräftigſtenund beſtändigſten

ſeyn ſoll,fann -oder mag 2c. JhrenF. G. wohls
bedächtigauf, daß Sie daſſelbizeohnejemands

> Hinderungenoder Einrede,nichtweniger,als ih
© ſelbſtzu fodern.Und thuichſolchesnichtallein

aus ſculdigerDankbarkeit,ſondernauh wegen

der nahenVerwandtniß und Freundſchaft,ſozwis

ſchenJhrenF. G.und meinem Geſchlecht(alsſols

chesdieChronikenoder Hiſtorienund ihrerF.G.

Genealogiavom Zeelliusausgegangen,zeuget,)
von vielenJahrenher-und no< neulichgeweſen,

billi<hund ohneeinigesNachdenken. Es ſollauh

dieſemallem, andere Verträge,ſozwiſchenmir

und andernaufgerichtetſeyn,und mir, wieſich
“

¿bundbefindet,nichtſonaheverwandt,alshochs
gedachter,mein gnädigſtervielgeliebterHerr,

FreundandVater, der Herzogvon Preußen2c.

Auch derſelbigen, (wiezu ſeinerZeitweiterkann

ausgeführtwerden),verluſtiggemacht,und dem,

was IhnenſolcheVerträgeauſlegen,nichtFolze
geleiſtet, mit nichtenſchadenodervorfänglichſeyn.

Dem allem ichauchkünftigweiterund ſovieldie

Nothdurfterfodernwird-vorkommen,und dieMito
telvornehmenuñd gebrauchenwill,damit dieſe

i meine
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meine Donation oder Uebergabe von männiglichen
E unangefochtenbleibe. Alles treuli< und ohne

Gefährde. Des dann zu wahrhaftiger Urkund,

auch. ſteter,feſterund unverbrüchliherHaltung

habeih mein angebornPetſchaftwiſſentlichhier
untenan aufgedru>t.Datum Königsbergden 10.

Martii Anno Chriſi 1564.“-

(L.S.) Qui ſuprapropria
“ ſubſcripſit.

Junſeinem nachher,im Jahr 1573 am 29ſten

AprilzuMünſteraufgerihtetenTeſtament, deſſen

Original,mit der Unterſchrifteines Notariiund

zweyerZeugenverſehen,ſichFbenfallsim geh.Ars

chivbefindet,machter folgendeDispoſitionen:

»Von Gottes GnadenWirPaulFürſtvon der

LeiterundHun, Markgrafzu Veron2c. Erbs

herrzu Kreuzburgin Preußen,Thunin dem

Namen des Allmächtigenmit dieſerunſrereigs

nenHandſchriftkund,allen,denen ſolcheszu
wiſſengebüret.Nachdemwir hin und her
‘unſrerSachenhalbenzu:reiſenund dieſelben

endlichauszuführenbedaht,und der Tod ges

_ “wißiſt,dieStundeaber des Todes ungewißs
N 2 daß
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daßwir alfo 2c, hiemit unſeenleßtenWillen

aufdieſeWeiſeverkändigen.€Zum Erben al-

lerſeinerGüter , ‘Anſprücheund Gerechtigkeis
ten ernennt ‘er ſodannſeinenchelihenSohn:
„HerrnHeinrichJohann,Fürſtenvon der

- 5Leiterund Hun 2c. Seine Vormünder ſollen

»ſeyn,ſcineMuttex,Frau Anna, dès Edeln-

„unſersgroßenFürſtenthumsHun Primaten

„und ewigenBucggrafenunſrerHerrſchaft
»KreuzburginPreußen, BenedictiFogen,
vBürgerszu Danzig,ehelicheTochter, unſer

“

»vielgeliebteund ehelicheGemahel,HerrJos

»hannSchade,SyndicusdesCapitelszu

»Mänſterund HerrGerardusMartellus,des
»HochwürdigenFürſtenzu MünſterPhyſicus.

Zum LeibgedingſeinerGemahlinbeſtimmtér
|

den Hof Kreuzburgund ulittenz wenn ſieſich

verändernwürde,ſollmán“ſihüberdieAblöſung
:

PepderHôſfeder Billigkeitnachmit ihreren,
Der Mutter" des KloſtersRoſenthalwerdenP:

vierhundertThalerlegirt.

"Mit den Armen; ſeinenFreunden„ Dienern,
TLxeguisund dergleichenſollman ſi ſoviel

wöglihund derVermögens.Zuſtandzuläßt,nach
Ge E
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dem TeſtamentſeinesVaters, HerrnMichaels,

Fürſtenvon der Leiter,richtenund verhalten.

am Fall“ſeinSohnHeinrichSohannmit
Todeàgiengeund keineandere Leibes:Erben vors

‘Handenwären , follſeineGemahlinalleHaab und

Güter bis an ihrenTod beſiken.Nach ihrem

Tode ſollenſeineSchweſter,FrauUrſula, Für-

ſtinvon der Leiter,des HerrnFranzvon

Buchakowis-eheliheGemahlinund die nächs

ſieùYetterndierete Erben feyn.

Wenn er alleineine Tochterhinterließe,ll
ſieeinem von den Vetterndes Namens und Stams

mes von der Leiterverehlichtwerden und die gans

zeErbſchaſterhalten,der Schweſteraberdreytaus

fend”Thalerund dem BruderſeinerGemahlin

fünfhundertThalervon Kreuzburgauszahlen.
|

|

Im FalldasganzeGeſchlechtvon der.Leiter

wit Tode abgienge, follenſeineAnſprücheHaab
und Güter,dem HerzogeinPreußenverfallen,
Und davondes Ulrichvon Helfenſteinim Würtems

i

bergiſchenSohn,als.ſein’Vetter,viertauſend
Thaler‘und die Armen dreytauſendThaler
Ee

Nach

tl
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Nach dieſenumſtändlichenAnordnungenzu

‘urtheilen,ſcheinetes,daß Scalichvon der Richs

tigkeitſeinerGenealogievölligüberzeugtgeweſen

und ſeinehoheAbſtammungnichtnur andern

glaubhaftmachenwollen,

-

ſondernauh wirklich

ſelbſtgeglaubthabe.
B

„ Scalichſtandübrigens{on im Jahr1563

hierim Verdacht,eine Mätreſſezu halten,und

er entſchuldigetſichdeshalbgegendenHerzogfehr
umſtändlichin einem zehnSeiten langenBriefe

‘vom 23ſtenMay 1563: „DaßdiePerfon,‘die
er beyſi<habe,in allenEhrenbeyihmſey,und

ihm von ihremVater als eine Haushälterin‘ans

‘vertrauetworden,‘ohnewelcheniemand haushals
ten kônne, — Da der Vater ihnnun nichtin

Verdachthabe,ſo wären auch die úbelnNachres
den ſeinerFeindeund Verläumder höchſtunges
re<t, — Der Herzogund ſcineGemahlinmüß-
ten dergleichenauchunſchuldigerlciden. — Zum

Heirathenkönne erſichnohnichtentſchließenund

habe {on frühererklärt,daßer nurcinePerſon

gleichen,aber nichtuttgleichenStandeszurGats
tinwählenwürde, — Seine jebigeHaushältes

rin

APRA
dpr
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rin könne er nichteútla��en , denn ſiediene ihm

treu. Treue wäre aber ſeltenzu finden. Es ſey

auchbeſſermit einerim Verdachtzu ſeyn,als mit

mehreren.— Wenner einanſtôßigesLebenfühs

ren und dem Teufeldienen wollte,ſohätteer es

fürwahranders angegriffenund wäre im Pabſts

thum geblieben.Da könnte er jebtein guter
Epicurusſeyn, großenHof haltenund nicht

eine,ſondernzehn,jadreyßigbisvierzigFrauenss

perſonenhaben.— (DieſeAeußerungiſtwegen
ſeineseingeſtandenenAbfallsvom Pabſithumzu
merken.) UebrigensneuntScälichſeineHaus

hälterinzwar nichtnamentlich,führtaber an, daß

ſienicht,von ſhle<htemHerkommen, ſondernmit

den meiſtenBürgernzu Danzig“verwandt,und
der Mutter nachſogarvon Adelfey.

-

Sie iſtalſo_

wahrſcheinlichdieſelbe,dieihnbeyder Abreiſeaus

PreußennachFrankreichbegleiteteund des Bene=

diktFogenTochter,mit der er ſi nahherzu
Möänſterverehlichte.

Im geheimenArchivliegendie Abſchriften
zweyerAtteſtevon Johann,Biſchofvon Acon,
und Weihbiſchofvon èünſter,Osnabrü und

Paderborn,mit ‘demBemerken;daßſolchevon
den

E
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den Origiäälenauf Péezaléatmit anhangendem
Siegel, genommen ſind.Ju dem Erſten,‘dd,
Münſterden 173tenMay 1570, erklärtder Bis

{<of,daßvor'ihmPaul,Fürſtde la Scalaund -
“

Hun, Markgrafvon Vekona,ErvherraufKreuzs”
burgin Preußen,mit ſeinerGetnahlinAnna,Tochs
ter des BenediktFogen,PrimasdesFürſtenthums
Hun, der HerrſchaftKreuzburgbeſtändigenBurgo
‘drfenund Bürgerszu Danzig,erſchienenſeyen
und ihm die Urſachenangezeigthätten,warum ſie

währeudihreeAufenthaltsunter denLutheranern
:

_inPreußenſichder katholiſchenSacramente ents

_Zogenhätten.Auf ihreBitte nehmeer ſiebeyde
wieder in den SchooßderKircheauf,und erkläre

hiemitihrevon dem katholiſchenPrieſterKaëpar
von Buren, ¿u Münſter,in der KirchedêrBenes
‘dictinerNonnen, in GegenwartbenannterZeugen

*

den 12ten May 1570 volizogeneEhrefúrgültig,

obgleichEE vor dieſerAbſolutionPE ſey.
Es

DasauditsAtteſtvon demſelbenBiſchof
d, d. Münſterden 15ten Oftobèr 1571 ausges

ſtellt,iſteinTauſſcheinfürden neugebornenSöhn
des Fürſten. Paulde la Scala. Der Sohn heißt
HeinricyJohann,gébornzw Münſterim“Nono

ES nens

À
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nenkloſterdesheiligenBenediktsim Roſenthalden

27ſtenJuly‘157
L-

“

Die Hébamwme war Eliſas _

bethThesmanſche-GetaufthatihnBalthaſar
Weſterholt, Kaplander Marien -Yfarrey(zuwels

eherdas Kloſtergehört),den x1ſienAuguſtinder

Kloſterkirche.Dabey werden auch‘dieTaufzeugen

(SGuſlceptores)genannt.
:

S

|

:

In PreußenwurdeaberauchſogarScalichs
| Ehenichtanerkannt,denn in dem Memorial,wels
chesnachfeinemAbſterben“im. Namen des Hers
zogsvon Preußendurchden Kanzeley- Verwands

_tén Gogib,dem Rathzu Danzig,wegen Auslies

ferungder vom ScalichnachgelaſſenenDokumente,

übergebenwürde,

-

wird.die Witwe, „dasWeib,-

mitwelcherScalichſichgehalten,“und feinSohn,
| yderBaſtart®genaunt.

a
i

Bekanntiſtes, daß Scalichſichder Neigung

desHerzogszumagiſchenKünſtenbediente,um
“ ſichdadurchbeliebt,angeſchenund unentbehrlichj

_zumachen.Er verfertigtefürden Herzogfabas

liſtiſcheGebete.NachfeinerAngabewurde auch

‘eine„mägiſcheSchaumünzegeprägtund vom

Hersj
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Herzogean ſeineVertrauteausgetheilt.Aufeiner

:

Seite iſteineHand:mit chiromantiſchenZeichen,
ein Fünfe>in einem Zirkel,hebräiſcheWorte 2c.

aufderandernſiudfünfüber einander nachvers

ſchiedenenRichtungengelegteMenſchen,die Zei

chendes Thierkreiſes, diePlanetenu. � w. zu

ſehen.
i

Dazu ſchriebScalicheinen AufſaßzUſus
We umorum,deutſch: „WiedieDenar zugebraus

hen,* betitelt.Der Anfanglautet: „Primo
totius corporishumani viliturmenſura

et harmonia et cuiusllibetmembri in hos

mine” correſpondentiaſignoſiellaeintels

ligentiaeatque divino nomini.“
„Zum ektſteniſtalihierzu ſehendes ganzen

menſchlichenLeibesMaaß und Vereinigung,und

‘einesjedenGliedes in demMenſchenZuſammen-

ſtimmungmit den himmliſchenZeichen,Sternen,

gutenGeiſternund göttlichenNamen,“ u. �.w.

Das GanzeiſtunverſtändlicherUnſinn,wie
2 ihnScalichauh in andern myſtiſchenSchriften
gezeigthat.

Ein im Jahr1700 aufdem adlichenHoſe

Groß:Walde>bs
Domnau gefundenermagiſcher

E SS Ring,

j{
|

-}
|

|

|

î

á

1

|
Ï

|
Ï

5
RE
E

y

f



Ps

E
;

: 203

“Ning, den jekt die hieſigeStadt - Bibliothekaufs

bewahrt,wird ihmebenfallszugeſchrieben.

UeberdemunterhieltScalichden Herzogmit-

Erſcheinungen„- bald von böſenbaldvon guten

Geiſtern. Z. B.' in einem Briefevom 27ſehn
May 1563 ſchreibtScalichan den Herzog:

vIh kann E. F.D. nichtbèrgeneine wüuns
derbarlicheHeimſuchung,ſomir durchverſchloſſene

Thürgeſchehen.Und derſelbigenſinddreygewe-
|

ſen. Habenmit mir de arcanisbeyzwo Stuns

den conferirt,uhd ſindau<weg kommen, daß

ſie‘niemand geſhenim Hauſc. Daraufih zum

Abendein {were Symptomaerlitten und {ier

geſtorben.Sie habenmir, da ichdiedreygefra-
get um den Namen, nichtwellenanzeigen,wieſie
heißen,ſondernzugeſagetwieder zu kommen, wels

“chesnocniht geſchehen,Sind aber alſogekleis

det geweſen,Der erſtehatmichgedäucht,alsder
‘andern Herr oder Vater, nehmlichmit einem

grauenBart,wenigmit {warzemgemengt,und
‘der Bartbis zu dem Gürtel,hateinen langen

warzenNo gehabt von {önem Sammt, mit

: garhônen Zobelnunterfüttertaucheinübeegnldes
tes Schwerd,unddas übrigewie einFürſt.Der

ans
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andre hatte einen kurzen, wit Lux:ngéfütterték

No, überzogenmit <{ônem ſchwarzenAtlas,
das übrfgewie derErſte. Derdriite einegar

__FónuéKappe mitSammt-utnbrámt,das übrige
- gpiedie Vorige.Die Reden,ſo ſiemit mirgest
‘Habt,habi< in ihremBeyſeynverzeichnet,und
ſindvondenenArticulisgeſchehennacheinander,

Wie folget:AlsFatiié:-
2

AS

Di

éeEA Anno 1563.Menſe Mai -27.

__9.De Trinitate,quomodoa monarchia

Tudaeorum et muliitudineGraecorum

differant.
|

=. De certitudineſpiritusſanctiin Parvú-

.lorum babtiſmo.

5. De OrigineAngelorum.
à. De numero Angelorum,ſupraconditio

nis humanaenumerum.

5.De diſcrimineellentiacDacmonumet

Angelorum.
6. De ordineet fébltantaANCO,
7, De numeroCaclorum,
6. De caſuDiaboli.

AE



20. De apparitione fanctorum, :

:

203

à. De perlecutioneDiaboliei ejus permilla

4 poteſtatein homines, :

10° Si Diaboluscecidite coelis,cur in Job

ſcriptumeſt,’ct Diabolum adfuiſſé,-cúm

AngeliCoram Dómin&aſliſterenty
:

11, De incantationeet Veneßicüs,an in ho-
minisaliquidpoſlintmortem,

12.De verbo in‘ſcripturisſacris,quodma
xime timênt daemoneset diaboli.

23, De Bie malorumcogitationum,
14Deconditioneanimarum,

25.Déimmortalitàteanimae.
-

16,De ſeparationeanimaeà corpore,

17.De Coroanimaruna ſeparatarumanta

- extremumjudiciumet earum preinlis.

18.‘Deanimarum reditúet de divitecontra

Lazarum ejusquead Abraham ſermone.

19. De cognitioneimutua poſthanc vitam.

21. De difcrimineſubſiantiaeAngeliet ſab-
1

ſtantiaehumanae animae.
e L £2,

/
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4. De hoſpite. ns

09. De vilioneDélit

23. An Angeliappareanthominibus in terra
(

ſecundum eſſentiam.

‘24.De opere ſúpercaeleſtinmvirtutum,

25.De memoria abeuntium animarum.

26.-De operationehinc demigrantiumani-

marum et an voſtrabeneficia ſentiant.

27. De die obitusnoſtri.

28. De adorationeChriſtianorumet Judaeo-
'

rum.
2

«

:

Te

29. Cur nos noh circumcidimur, quando
Chriſtusfitcircumciſus.

50.-De cruce Chriſi,lañcea , arundine,
1 t

ſpongia.

31. De praeſtantiaChriſtianaefidei,et cur

a ſatana omnium maxime impugnetur,
4

:

1. De Muſcow.

a. De Turca.

5. De Gérmaniae confuſione et diviſione,
+

Diſcedunt

obdormio,
F

E
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I< hab {öône, auch erſhreŒliheSachenges

Hört. Vom Sacramentehabenwir keine eigne

Quäſtiongehabt,aber von der Ubigquitaetund

Sacramente vieleingemengt.Jn Summa, i<

hättnichtsLieberesaufdieſer
Welt geſchen,

als

daß E. F.D..htten können mit anhören.Ich

„habszwar thunwollenund geſchwind"E, F. D,

zu wiſſenthun.Siehabenmir aberlaſſenfeinen

Diener zukommen. Hat ſieauh keinergeſchen.

4<hab böſeHunde, es hatſiekeinerangebellt,
es iſtauh alleszu geweſen,ſieſnddur drey

geſchloſſeneThüreneingekommen, und folangſie

beymir waren , ſolanghatmein Geſinde,fodas

heimgeweſenund mir auf den Dienſtgewartet,
geſchlafen.Jh auc),‘alsfievon mir verſhwuns

den, entſchlafen.Und hättes nichtgemeint,daß
dem alſo,ſonderfüreinenTrauingehalten,wenn

ih dieArticulosin ihremBeyfeynund aus ih
rem Munde nichthättgeſchrieben.Wenn ich

{reibenkönnt,fowollt i< meines Bedünkens
nach allesbeſchreiben, denn ichhabin recenti

memoria no< allesauſeinander.J< willdo<

befleiſſen,damitih alleTag etwas,wo nichtals
lesverzeihne.®u. �,ww.
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- Es fônnte- ine intereſſanteLectúregewähren,
- wenn SoalichwirklichdieUnterredungenderhimms

liſchenGeiſter
*

über“einigedieſerArtikel,z.B.

De perſecutioneDiaboliet ejuspermiſſa
i poteſtatein homineë — De Germaniae

confuſione et diviíione,{riftli<hinterlaſs
ſenhätte.

|
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Der HerzoghattedenScalih— nachden

Worten ſeinerBerufung-náchPreußen—_vaus
.Mitleidendarüber, daß er der wahrenReligion
wegen im Exilioſcynund vieleVerfölgungleiden

- müſſe,“zuſi eingeladen,‘hatteihminſeinerBeo

fiallungvom IgtenJanuar.1562 zurPflichtges

macht:ihm ingeiſtlichen,der wahrenchriſtli=
<en AugsburgiſchonConfeſſiongemáßen
Handlungen,zu dienen, Vor ScalichsErſcheis
nen hatteder Herzogalſogewißnichtdaran geo

dacht,die lutheriſcheReligionzuverlaſſen.Das

gegenverſicherteScalichſelbſt,(man ſeheſeine

Entſchuldigungwegen derHaushälterin,)po
Pabſithumabgefallenzu ſeyn.

In einem andern Briefeiſter dem Herzoge

anräthig, den
s FFoceſiantiſFenHofpredigerdes

'

2 Königs_—

‘

EE

D
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Köhigs Maximilian,Phauſer, nah Preußenzu

berufen,damiter mit frommenLeutenumgebenſey,-

“wiewohler deren ‘utter den Theologenſconnicht

wenigehabe. Der Herzogmöchtean Phauſernſo

ſchreiben, wie er an Gelehrtezu:ſchreibenpflegeund

auch‘an ihn(Scalich)geſchriebenhabe.Er wolle

ihmauh ſchreiben,und hoffe,daß derheilige

Mann der Einladungfolgenwürde,—— Scalich

empfahlalſodem Herzogeeinenſoteſtanciſchen
Geiſtlichen,

Wenn Scalichabernachheröffentlichbehauptete,
„daßer den Herzogwieder zum Römiſchkatholiſchen

Glauben bekehrthabe—— und dur ſeine,ohne

Zweifelſelbſtverfaßte,Geſandtſchafts;Jnſtructios

nen beweiſenwill, daßervom Herzogeden Auftrag
i

erhalten,dem Königevon Frankreichund dem Paps

„ſteſeineRückkehrzur Römiſch-KatholiſchenKirche
: anzukündigen; ſomúßteman freylichbedauern,daß
der ſ{hwache,von treuen FreundenundRathgebern

“verlaſſeneGreisdur< dieſengefährlichenMenſchen
eine Zeitlangſo beſtri>tgeweſen, etwaaufVor:

_ſpiegelungengroßerVortheile,die ſûrihnund den

jungeuHerzog„aus dieſerGlaubensveränderungente
ſpringenkönnten,den Scheindes Uebértxittszur

SweyteSammlung, D Rds
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Römi�chen Kirche anzunehmen.Der Herzog wäre

dann der Jrregeleitete und Betrogene
' geweſen;

Scalichaber um ſogewiſſerder jeſuitiſcheEmiſſair

und - Betrüger,den ſeineHandlungenund Ges

ſiändniſſeverrathen,

Scalichmag von dem Herzogeentweder würfs

lichdieAufträgezu einerGeſandſchaftsreiſeerhalten

haben,wie er vorgab, oder vielmehrſeineJnso

ſtructionen, wiedie PreußiſcheRegierungnachher
:

behauptete: yimNamen des Herzogs, wie er.

ſelbſtgewollt,gefertigethaben,indemder Herzog

ihmBlanketteunter ſeinerHand und Daumenring,

anvertrauthabenfoll.)SeinHauptzwe>var wohl
fein

®) In den im geheimenArchivbefindlichenNegiſteanten, bes

“titelt:Inſtructioues uud Neſponſa, die alle

ſonſtigeInſtructionenderBotſchafterdes Herzogsan den

König von Polen und andere auswärtigeFürſtenenthals
ten , iſtfeine Geſandſchafts- InſtructionScalichsregiſirirtz

daher ſolhe wohl nuk in der geheimenWinkel - Kanzeléy,
die er einzuführenbeſhuldigetwgrd, gusgefertigetſeyn

mögen,
'

7
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kein anderer ,- als ſichmitguterManieraus der

Schlingezu ziehen,dieihmund feinenGefährten,

damalsgelegtwurde. Er ahndeteoder wußte,

was: er von ſeinenFeinden,diedamals am polni:

ſchenHofeKlagenerhoben, zu erwarten hatte;er

ſahſichſhon mit Aufpaſſernumgeben, die ſeine

Schrittehütetenund ſeinemſclau'erſonnenenKunſts

grif,durchſeineehrenvolleEntfernungdem über

ihnzu verhängendenGerichteauszuweichen,zus

vorzukommenund ſeineAbreiſeallenfallsgewaltſam

zuverhindernſuchenwollten.“Heimlichmachte
er

ſichdaheraus Preußenfort;mußte er glei ſeine

Güter daſelbſtverlaſſen,fohofſteer dochvom Hers

zoge in der EigenſchaftſeinesGeſandtennoh ans

ſehnliheSummen zu ziehenund ſeinGlück dann

weiterzu verſuchen.
:

-  « Unter andern dieſenAbentheurerbetreffenden

&

Papierenhabei< im geheimenArchivaucheinen

Aufſaßvorgefunden,TtinerariumD. ScalichixE
überſchriebenund aufdem Umſchlagevon ihmeis

genhändigmit derAddreſſeverſchen:„An F.D-

in Preußenmeinen gnädigſienFürſtenund herze

liebſtenHerrn Vater.“ Sn dieſemwerden von

“ihm, in der drittenPerſon,- folgendeNeiſebege-
benheitenerzählt.

GA
E

Er
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Er habe ſi<aùfAnrathendes Herzogsder

größtenVorſichtbefleißigenmüſſen,um den Falls

firi>en,die ihmvon ſeinenFeinden,aus Miss

gunſtüber die wohlwollendeGeſinnungdes Hers

zogsgegenihn, gelegtwurden, zu entgehen.

Um daher auf ſeinerNeiſezuförderſtſicher
von Neuhauſenna<h Königsbergzu kommen,

und den KundſchafternſeinerFeinde, die haus

__fenweiſeaufißn gelauert,alleWege, Stes

ge, Winkel und Abwege beſestgehabthäts-

“ten,zu entſhlüpfen, habeer folgendenWeg ein

{lagenmüſſen.

Dicht an das FürſtlißheSchloßNeuhauſen

Kößtein Luſtgarten,dur<hwelchenein Richtſteig

aufdieLandſtraßena< Königsberggeht, Ju dies

fenGarten gingScalich,alswolleer darin luſts
wandeln,ſolangebis er einDorf, Mandeln ge

nannt, erreihte. Mit Schnellenhatteer verabs

redet,daß dieſerihnim Feldebeym DorfeMan-

deln, mit Pferdenund Wagen erwarten ſollte.

‘HiertrafScalichſeinenFreundan, beſtiegden

Wagen, ließ,um unerkannt zu bleiben,den

Schnellauf ſich=: dei Herrn Geſandten—

ſtatteines Seſſelsſeben,und kam ſo auchuners
LTE. kannt

-
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_
kannt, obgleichihnen der Stallmeiſterund andere

Perſonenbegegneten, in Königsbergan.

Seinèn in NeuhauſenzurücfbleibendenDies

nern hatteerdurchPeterMörlein dieWeiſunggeo

ben laſſen,wenn na< ihm gefragtwürde,zux
Antwort zu geben: daß er ſih ſeinem Ges

brauh nach,in des HerzogsGeſchäftenverſchloſs
fenhabe.

“Die WachſamkeitſeinerAufpaſſerglaubteer

auh dadurchgetäuſchtzu haben,daß er eineSum-

"me Geldes, die fürden Herzogbereitwar, abs:

ſichtlichunerhobenkieß,und erſtnah zwey Tagen
einfordern“zu wollenerklärte,ſichnichtfeinereige:
nen, ſondernfremderPferdeund Wagenbediente,
auchſeineheimlicheAbreiſean einem Sonnabend
vornahm,an dem er niemalszu verreiſenpflegte.

ScalichfuhrdaraufvonKönigsbergüberden

Steindamm uud durchden Kneiphof,kam mit Ane

Hebungeines fremdenNamens glücklichdurchdie

Thôre, und nahm ſeinenWeg auf die Branden-

burgiſcheStraße. Jn der HeidebeyCaſparNos
ſtizenDorf, folgteihnen.ein Wagen nach,auf
dem zwey von Adelſaßen,diejedochin derDune

kels
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Xelheit niht erkaunt werden konnten. Scalich be,
fürchteteVerfolger,ſieereiltenihneinehalbeMei:
le vor Brandenburgund jagtenmit dem-Geſchrey:

Hau auſ! Hau auf!beyihm vorüber.Er beo“

fahlſichGott und dem GlüE, folgteihnenges
_ ſ<windenachund hörteſieno< am Poſthauſeklos

pfenund ſchreyen,daß ihnenaufgethanwerden

folle.Da es um 12 Uhrin der Nacht war, die

Leuteim tiefſtenSihlafelagen,und daherdieThüs
re nichtſogleichgeöfnetwurde, dievermuthlichen
Verfolgerauhwohlglaubenmochten, daß Scalich

ebenfallsankehrenund ſeinePferdefütternwürde;
ſo gewann- dieſer,dem am AuhaltenundFüttern
gar nichtsgelegenwar, unterdeſſenZeit,unges
hindertvorüberzu fahren.Er kam gegen Tagess

anbruc<in Heiligenbeilan, eiletedur< nah

Braunsbergzu, yachherſi<anders beſinnend,
rehterHand na dérPaſſarie,Auf dieſemWes

-_Ye holeteihnein Fuhrmannmit ſeinemKtüechteein,
“ Und fragte:wohinihrWeg gehe? Einer von

ScalichsGefährtenantworteteunbedachtſamerwtis

ſe:nah der Paſſarie.Scalich,in jedemMens

hen und auchin demFuhrmanncinenVerfolger

beſorgend,begabſidymit ſeinenGefährtenin den

- Wald, ſie:verirrtenſichaberdarinund erreichten

erſt

|
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erſt‘um eilfUhrinder Nachtabermalsdie Paſſas

rie. Ja wennſie nichtſoglücklichgeweſenwären, -

zwey Mägde anzutreffen, die Haſelnüſſepflúckten

undihnenden Weg wieſen,ſohättenſiebisMite

ternachtdiePaſſarienichterreichenkönnen.

Als ſiean der Paſſariéankamen,entſtandabers

mals eine Verhinderung,denn ſiefandenfeinen
Menſchenzum Ueberſeten.Als endlichein alter

Maan mit ſeinenBoöôtsleutenankam und ſieübers

führenwollte,war der Wind zu ungeſtúmund ‘ents

gegen. -Séíeberedetenihaaber doch, ſiequeerúber

den Fluß— ohngeachtetſiedadur<hum zwey Meis
:

lenWegeszurücfgeſeßtwurden — überzuſchiffen,

Unterdeſſenkam der gedachteFuhrmannauchdazu,

bat,ihnmit über das Waſſerzunehmen,und ver-

ſprach die Reiſendendagegenmit na< Danzigzu

führen,ObgleichihnendieſesAnerbietenſeht-vers
dáchtigcorkam,ſowar es ihnenauf derandern

Seitedohſehrwillklommen,Es ſchienihnenauch
_räthlicher, dieſenMenſchènmit ſichzu führen,als
ihnzurüfziehenund.ihrVorhabendur< ihnetwa

ihrenFeindenverrathenzu laſſen,Sie ſcifftenſi<

alſo,=— an einem SonntagNachmittagum drey

Uhr=— gemeinſchaftlichein, nahmendes Fuhrs
manns -
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nannsbéydePferde und ‘eins der ihrigenmit ,- und

ſchicktendieWagenzurü>,
KES

“Als ſiemitten aufdemHaffwaren „ legteſich
die vorigeungeſtümeWitterung,und es.entſtand

ein günſtigerind von Königsberg.Sie behan
deltendaherden Schiſſer,daß er fle-bisan dea

, Siuccthaffführenſolle.Alsſieum x10Uhrdaſelbſt

angekommen waren „“wendete ſichſofortwiederder

Wind nachderPaſſarieund triebdas Schiffzurä>,

Unterdeſſenſiebeſchäftigetwaren , das Geld aufden

Wagen des Fuhrmannszu laden,gingeinLakeydes

Scalichiuszum Wirthin die Stube und fanddas

ſelbſtohngefährneun ſchlafendeKiechte,-Einerders

ſelbenerwachteund ſagte:das wird desHerrnScas
lichiiDiener ſeyn!und alser zu gleicherZeitden

Scalichſelbſtauf dem Wagen reden hörte,erkannte

er ihnan der Stimme und ſagte:Ja, das iſtdex

Rechte!Darauf fuhrScalichmitden Seinigenin

allerEile davon, er ſtiegau< bald darna<hvom

Wagen und ſlug einenWaldweg ein,

-

aufdem. er

ſi<ſoweit verirrte,daß er erſtam andern Tagezu

Fuß an die Fähreunddemnächſtzu Danzig
anlangte,

Bald
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Bald: darauf kamen mehrereDienerScalichs

aus Königsbergebenfalls zu Danzig an, “undbrachs

ten die Nachricht, wie dortund beſondersamfürſte

lichenHofe die Rede’ginge,daßScalichnihtan
ders als aufeinem (Zauber)Mantel aus Neuhauſen
entkommen, und der großenZahlAufpaſſerund Vers

folgerentgängenſeynkönne.Y) Selbſtin Danzig

hattenſi ſhonnactheiligeGerúchtevon ſeinerEnts

fernungaus Preußenverbreitet,und er erhieltmehe
tèreWarnungen,vor den Nachſtellungenſeiner

FeindeaufderHuthzu ſeynund ſichverkleidetdavon

zu machen,
efpuitl

Dennochtvagteer es, „um ſeineLegationnicht

»längeraufzuſchieben,im Namen Gottes,mit ſel:

witerganzenBegleitung,beylihtemTage,öffents
wlich*aus Danzigna< dem KloſterOlivazuzies
Hen; zum Schein,um ſeinenFeindenglaubendzu

machen,daßer die StraßenachPommerneinſchlas
ge. AufAyrathendes AbtszuOlivaund des Bürs

germeiſterszu Danzig(dieihmlängerdaſelbftzuvers

"Weilenunddur< Pommern zu reiſenwiderriethen,
weil

L,
5)Er

1

war zwar niht auf dem Mantel, wohkaber unte?
dem Mantel ſeinesFreundesSchneu entfommen.
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iveilwücklich‘n HufeReuterîn der Nähegeſes

Henworden,)begaberfi aber,in der Nachtun

12 ühr,wiederbey Danzigvorbey, aufdieStraße

_nahPolen,und legteaufderſelbenin derNacht

nochſiebenMeilenzurück,

Er érrèichteaufdieſemWegeThorn,am zweys
"

ten October, fanddaſelbſtmehrerepolniſcheGroße
-

verſammlet,hieltſ< aber verborgen,- Er erfuhr

auh hier,daß mañ ihm nachſtelleund “derjunge
von Zemengeäußerthabe:er wolle,da Scalich
einigeHafenſchüßenin ſeinemDienſthabeundüber

dreiſſigPferdeſtarkſey,ihmmit 60 oder
gsPfers

den folgen,

Am folgendenTageerreichteScalich‘denFles
>en Leßlau,Daſelbſterwarteteman diebaldige

Ankunftdes gedachtenvon Zemen, und einigePos
lenſuchtcaabſichtlichmit ScalihsDienern Händel

anzufangen,wolltenwiſſen,wer er ſeyund wohin
er ziehe,Scalichhatteaber ſeineDienerinſtruirt,
ſichinkeinenZankeinzulaſſen,ſondernvielmehrnach

-

zugeben,und ſokamen ſieunangefochtenbiéPoſen-
{

Hierfam ihmwiederdur<einenvonAdelaus
/

PreußenNachrichtund Warnungwegen ſeinerVers

C. fols
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folgerzu, und er entſchloßſi<daher,úichtaufder

gewöhnlichenLandſtraße,ſondernaußerderſelbennach

Käſtrinſichzu wenden,

Er reiſetenun überBerlinund Wittenberg/

ließDresdenund Leipzig- (weilervernahm, daß
- an leztermOrte eineAnzahlReuter ihnerwarten ſols

“_le,)unberúhrtliegen,durchzogdas FürſtenthumAns

haltund famendlichzu HalleinSachſenan, Hier

verblieber dreyTage lang,erfuhvwiederúbleGes
rüchte,die.aus Preußenüberihnverbreitetwaren,

und eilte,immerfortNachſtellungenbeſorgend, ohne

Aufenthalt,über Weimar, Erfurt,Gotha,

Friedeberg,Frankfurtund -Mainsnachder

franzöſiſchenGrenze» e

Zu FriedebergbracheineEmpörungdesStalls

meiſtersund einigerandern ſeinerLeutegegenihn
aus, Er glaubte,daßſiemit ſeinenFeindeninPreuſs
ſ)ſenim Bündniß geſtanden-,ihnaus dem Wegezu

- räumen , undwiewohler willenswax , ſiezuFranks

furtgefängliheinziehenzu laſſen,ſounterbliebſol

hes doh auserheblichenund bedenklichenUrſachen,
Der Stallmeiſterund ſeineComplicenverließeniha
ôberund des ErſternUntreuebeſtätigteſi nachher

auchdadur<, daß man beymAbſchießender Büch
°

ſen,
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“�en, die der Stallmeiſterallemalgeladenhatte,keit

ne KugelnſondernalleinHaderndarinfand.

Am 26ſtenNovemberfamScalichzu Nancy
înLothringenan, Ertühmtſichhiervon Herzogen,

|

Grafen2c,, in denen er zum TheilnaheVerwandte

_entde>te,mit großenEhrenbezeugunzenaufgenoms
men wordenzuſeyn,

Gean geriether mit Maillet(einemFran-

zoſenvon Geburt,ebenfallsRathund Abgeordneter

desHerzogsAlbrecht,der mit Scalichzugleichaus

Königsbergabgereiſetwar ,)in großeUneinigkeit.

Nach ſeinerAnkunftzu Paris,warteteScas
:

li zehnTagelang vergeblichaufBriefeund Wechs

ſelaus Preußen, er war bereitsin Schuldengeras

then,und es verbreiteteſichſogardas Gerücht, daß

HerzógAlbrechtgeſtorbenſey.  Scalichwolltedas

hervon Parisabreiſenund ſeineLegations: Geſchäfs
te an andernOrtenfortſeßen; Mailletwollteaberin

©

Parisbleiben,und behaupteteſelbſtder eigentliche

Geſandte,Scatichaber nur- eineNebenperſonzu

ſeyn. Als ScalichdennochohneMailletabreiſen
wollte, wurden ihm vom lezternſogarſeinePferde

arreſtirt._Zu dieſenVerdrießlichkeitenmit Maillet
ges

D
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geſelletenſiſihbald mehrereanderefürScalichnas
theiligeGerüchte, dieeinigeaus Preußenverbreitét

habenſollten.Man behauptete,daß der Herzog
todtund Sealichaus Preußenvertriebénſey. Um

als ein Legataus Yreußenzu fommen, habeer den

SiegelringdesHerzogsnaächgrabenlaſſenüunddeſſen

Handſchriftnahgemaßi(t.Wan warnte-den König

fürihn,alsfüreinenKetzerund Schwarzkänſtler,

der denKayſerund andereFürſtenbetrogenund ihn

ebenfallshintergehenwolle. Man rieth, ihnges

fänglicheinzuziehenund ihm den Prozeßzumachen,
Der Marſchallvon Frankreich,Herzogvon Monts

morancyy und “derHerzogvon Mtn nahmenſih
aberScalichsan und riethenihm,dieKöniginin

‘einem Schreibenum eineHerbergeund Audienzzu

bitten,Da ſeinDiener, der dieHerbergebeſtellen

ſollte,nihtzurü>fam,ſo machteſichScalichſelb
auf den Weg, bîsaufdreyMeilen vom Königlichen

Hoflager.Hiererhieltex die Antwort vom Könís
ge: daßer ihmw-der eineHerbergeanweiſennoh

ihyanhôrenwolle. Der Kammerjunker, derdieſe
Antwortüberbrachte,frugScalichſowohlüberden

Zweſeiner Geſandtſchaftals über die Perſondes

“Herzogsund das LandPreußenaus. Ueber ſeine

LegationwollteScalihdem Kammerjunkerkeine
E

Auss
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Ausfunſtgeben,ſondernſagtenur: -daß es alles
Gutesſey. Ueber den Herzog,ſeinAlter,ſeine

“ Familie,dieGrößedesHerzogthumsPreußen,die

Erbfolge,Jurisdiction,ob es Meere und Jagdten

Habe,obDanzigdazugehöre?—— aufdieſeFraz-

gen.des Hofmanns, antwortete Scalichgehörig,und

_

_4erfktedaraus, daßman den Herzogfürzugering
auſehe,um ſeinenGeſandtengebührlichaufzunchs
men. Erglaubtübrigenszwar, daßMailletviele

Schuldân allendieſenWiderwärtigkeitenhabe,haupts
ſächlichaberſchreibter ſolchedem Saturnzu, und

.

iſtüberzeugt,daß, weil dieſerſcineTücke an ihm

auslaſſenwollen, er ſeinemwidrigenSchiſal
nichtentgehenkönnen,

Mit dieſentraurigenAuëſichten{ließtder Reis

ſeberiht.Ju einem Briefeans Parisvom 10ten

Februar1566 ſ<rcibtScalichabcran den

E
folgendeNachrichten:

|

„Er ſeydaſelbſt,wie èr auchbereitsohngefäht
vor einemMonat gemeldet,mit dreyßigPſerdenans

A

4
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gekommenund.habeauchfaſtalleGeſchäfteausges
richtet,Ex hoffezu Gott,es ſolleallesgli>lich

i

‘ergehen.Beſondersſeynichtſárgeringzu {ägen,
daß daſelbſteiner aus KöniglichemStamme , nach

des HerzogsTochter, durchihnzu werben ſichents

ſchloſſen, welchesdem Herzögeund derganzen Ne?
:

gotiationſehrzum “Beſtengereichenkönne.“ (Ge:

wiß wieder einMährchen,wodurcher dem Herzogs

:fchmeiela,undſichwichtigmachenwollte.) ;

Uebrigensmeldeter, daßes inFrankeeichnicht
der Gebrauchſey, dieLegatenzu unterhalten, ſons
dern ‘einjedermüſſefürſihſelbſtzehren.Erhabe

‘zwar vom Herzoge7300 Thalererhalten,aberſchou

8900 verzehrtund gerathe'inSchulden,bittedahet,
aufseheſieihmGeldzu überſchi>ken,Er hoffe,dr

— “HerzogſolledieſeUnkoſtenhundertfachwieder eins

“nehmen.Es ſeyeineunerhörteTheurungund mos

_natlihmit 1600 Thalernnichtauszukommenz bes

fondersbeyHofelaufees auf2000 Thaler.Daher
‘erüber15 Pferdenichthalte,u, ſw.

Dadie Geldremeſſenaus Prenßen, nachdem
‘dieLageder SachendurchdieEinwúrkungderpols
“niſchenCommiſſionhierveräudertworden,ganz

i

:

aust
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auszebliebenſeyntnözen,ſo erreichteScalichsGes

ſandtſchaft,úberdieweiterkeineNachrichtenſichvors
finden, vermuchlichdadurchihrvölligesEnde,

,

Ô

6

#145

Ë *

So wenigglüEliher beydieſerUnternehmung
“war, ſoiſ es dôh ri<tig, daßes-ihmin-derFols

ge beympelniſhenHofe gelang, ih dieWieders

‘einſekungin ſeineGüter in Preußen zu vers

‘ſchaffen.

Vergeblichwaren zwarſeineBemühungenin
dieſerHinſichtbeymKönigeSigismundvon Polen,

‘und nachAlbrechtsTode-auh beyAlbrechtFriedrich,

(an den er aus Múnſterunterm 8tenJanuar1577,

ſ{rieb.)Im Jahr1574 erreichteer aberdoh bey
dem KönigeHeinrichvon Valois,dur<Vermittes

lung-einigerpolniſchenGroßen, vornehmlichdes Biz

ſchofsvon Wladislaw , StanislausKarnikowski,ſeis

nen Zweck. Seine Proſcriptionwurde aufgehoben,

ex warde in alleſeineGüter wiedereingeſcßtund

mit einemGeleitsbriefeverſehen,um allenthalben
ſeineAnſprücherechtlichauszuführen,--

Dieſe
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Diè�e in ScalichsLebenss Geſchichtenochun

bekanntenDocumentey wovon die Originale.in

queerFotioFormat„wit dem in rothemWachs
unter PapiergedrütengroßenKöniglichenSiegel,
‘ſichimgeheirnenArchivbefinden, lautenwie folget;

I.Saluus conductus.

HENRICUSDei gratiaRex Poloniae,Magnus ‘
Dux Lituaniae,Ruſſiae,Pxuſſiae, Maſo-

_uiae;Samogitiae,Kiouiae,Voliniae,Pod-

lachiaeetc. nec non DuxAndium, Burbo-

iS mniorum» Aluernorum, ‘etc.

Significamuspraeſentibusliterisnoſtris-
‘quorumintereſt yniuerlis.Nos excertiscau-

ſis et propterConſiliariorumnoſtrorumpré-
e STO: TS Es dre

-
Z

.

ces, accepiſſein patrocinium noſtrumMagni-

ficumPaulum Scalichium.,eiqueSaluum
f . .

Conductumnoſtrum ac omnimodam ſTecuri-

tatem a vi et potentiadediſſe,quo fretuss
poſſitliberevbigueabsquequonuisimpedimen-
to etperharefcentiaquarumcumqueperſona-
rum verfari,negotiaqueſualicitact honeſta

agere et’exercere,Perſona,ſeruis,rebusquéêé
E, è

Sweyte Sammiuñg, PD / ſuis *
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fuis‘omnibus, ſub protectionehac noſtra Re-

giaſaluisHelSleths,hinc ad Trium An-

norum decurſum, a data praeſentiumcompu-

tando. Ita tamen vt deſe omnibus comqne-

rentibusin jureet judiciocompetentireſpon-

dere; reiqueiudicataeparereteneatur. Quam

ob rem vniuerſisetſinguliscuiuscumqueStatus
et conditionisſubditisnoſtris,in Regnoet
Dominiis noftrisexiſtentibus,ſeuere praeci-

_pimuset mandamus, ut hunc Saluum Con-

ductumnoſtrum,in omnibuspunctis,clau-

ſalis et conditionibus ad ſpatiumtemporis
praeſcriptifirmiterconſeruent,eidemqueprae-

fato PauloScalichionullam vim etviolentiam

RISES inferreSea et abaliis1infer-
xl non permittant.‘ Vobis ‘anitétnad quorúm
munns id pertinet,mandamus vt hunc Sal-

uum Conductum noſtrum, vbi opus faetit,

publicapreconisvoceproclamariiubeant , ſub

grauiſſimanoſira animaduerfioneet poena in

violatorsSalui Conductus ſancit aliternon

facturum.Datum Cracouiae die tertia-men-

fisAprilisAnno Dominimilleſimo Quingen-
|

“ telimo
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teſlimoSeptuageſimoquarto. Begni noſti

primo

ValentinusDam- RelatiomagnificiValen:
bienskyR. p. tiniDembienskjde
Cancellarinus. Dembianj RegniPo-

loniae Cancellaryefc.-

1, S8)
Á

>r

IL. Mandatum Refſititutionis.;

HenricusDeigratiaBex Poloniae, Magnus
Dux Lituaniae,Ruſliae,Pruſſiae,Maſo-

uiae » Samogitiae, Kiouiae, Voliniae,

Podláchiae,Linoniae,etc. Andium, Bor-

boniorum, Aluernorumgque,Comes,Mar<
chiae, Foreſti,Querci,Rouergi,Mon-
tiſſorti,etc.

 Signiſicamuspraeſentibusliterisnoſtris,

quorumintereſtvniuerſiset ſingulis,Non fe
ne grauiquerelaexpolitumnobis eſle,ex par-

te MagnificiPauliScalichiietc. ipſumnon re-

quilitumincognitaet indictacauſa,abſentem,

P 2 et
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et ub; uliûs IlluſtriAlbertoSenioreDuce in

“Pruſſa, ad Sereniſſimum et Chriſtianiſſimunz

RegemGalliarum fratrem noſtrumChariſſi-

mum Legatamper, certos commiſſarios prae-

decelſorisnoſtripidememoriae, Sereniſſimi

Domini SigiſmundiAuguſtiBegisPoloniae in

Pruſſtaniablegatos;proſcriptumet bonis om-

ibs priuatumeſſe. Prout praemiſſorum

plenamnobis et conſiliariisnoſixis,quos ad

banc cauſam cognoſcendamdeputaueramus;,
i
literiscacterisquedocumentis ſuisfidem fecit.

Poſinlatumitaqueeſt a nôbis nomine1ipſius,
vt. el de remedio iuris et iùſtitiaeconſulere,

ac eundem tanguam de factoproſcriptum,bo<

nisgue-omnibus priuatum,ante omnia pro-

ſcriplionemcaſſare,in poſſeſſionemqueomni-

um fibiablatorum reſtitueredignaremur.Nos
Yero cum conſliliariisnoſtrisiuſtitiaeid et ae-

È

quitaticonſonum albiteits „ vt cum defac-

ïo proſcripius, ſaisquebonisE ſtipendiiset

fortunisdictns Paulus Scalichiusdeiectusfit,

în‘eademreſtituatur:quoniamipſo iure ſpo-
“BeGe:ante omnia reſtituendus‘eſt;eundem

i Pau«
!
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Paulnm Scalichium jam pracfentibusTberuny

êt immunem, ab hac Commiſſariati profſcrip-
tione facimus,ecamque tollimus,caſſamus;
îrritamnus,et nullampronunciamus:- eundem-

que Scalichiumomnibus priuilegiset immu-

nitatibus,atque in omnia et hingulabona mo-

biliaetimmobilia,quoecunque nomineet cog:

nomine appeliata-,nullisprorſusexceptiss

quaecunqueei quovispraetextuademptaſunt,

vigoreCommiſſariorum praedictorum,etad

praeſensper occupatoresbonorum corundend
în ditionibusTlluſtrisAlbertiFrederici Ducîs

inPruſia Vaſalli,et Feudarüinoltri,quocun-

quepraetextuobtinentur,reſtituimus‘elre-

fiitnendum,ac in realem, actualem pacifi-

camque poſſeſſionèm,eorum omnium prae-

fatorumbonôrum , reinducendun et reim-

ponendumdeclaramus. Tpſumquecum bonis

ipſiuusomnibuset ſingulis,in tutelamet pro
tectionemnoftram regiamaccipimus.‘Nibi?-

ominuspoſtplenamnet integramfpoliiac for-

túnarumbonorumqueomnium, cet reliquo-
“

xum ſententiaCommilſlarialiſbiablatorumre-

ſitu
.
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ſüitutionem, .dictusScalichiustencatur coran

nobis ſe ſiſtere,et omnibus querentibusiure

reſpondere,et iurisſententiaeſtare. Huius-

modi autem -reſtitutionis,intramlſſionis,et

tradendae realis,actualis,pacificaequepóſ-
ſeſlionis, fine vllaexceptionededimus - et

 CcommilimusnegotiumMagnificoJoanniDzi-

alinſki,Palatinonoſtro Culmenſi, Quamob-
rem ‘omnibus quorum intereſtdenunciamus

IpſumMagnificumPaulum Scalichium eſſe

per nos a proſcriptionedictorummcommiſſario-

rum liberum et abſolutum pronunciatum,
mandamusqueomnino habere volentes,ne dic«

tam reſtitutionemet poſleſſionemeidem Sca-

lichioquovismodo impediant,et abaliisnon

impediricurent:et vbi opus fueritvt banc

noſtram tutelamet reſtitutionempublicamv0+-

ce preconisproclamareiubeant, Et fiquisſe
ab eoaliquaaffectuminiuriaſentiat,cum eo

iureexperiatur‘competenti,Proceſſibusqui-
buſviscontraillumin abſentiaipliusdefacto
‘emanatis,innullo obſtantibus,mininieque
nocentibus.Aliterpro gratianoſtraet officia

:

ſuo
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ſno non factnri.In cuius rei fidem praeſen-
tibus manu noſtraſubſcriptis, ſigillumno-

lirumef ſubimpreſſlum.Datum Cräâcouiae

die óctaua May. Anno DominiMilleſimoQuin-
genteſimoSeptuageſimoQuarto. Regnivero

noſtriPrimo

Henricus Rex.

(L.8.)
Scalichbegabſi mitdieſenDocumenten nach

Danzigund fnúpfteUnterhandlungenmit der

PreußiſchenRegierungwegen Rückgabeſeinerehes

maligenGüter an. Ehe dieſeaber cin erwünſchs

tesEnde fúrihnerreichten,riefder Tod ihn,im

May oder Juny 1575 daſelbſtvon dem Schaus

pla ſeinesunruhigenLebensab under erhieltbey.
den Karmeliternin derAltſtadteinſtillesGrab.

Nach ſeinemTode bemüheteſichdiePreußis
{2 RegierungScalichsnachgelaſſeneSchriſten
und Documente ausgeliefertzu erhalten.Sie
ſci>tedeshalbden Kanzeley- Verwandten Leonhard
Gogisden Aeltern(imAuguſt1575)andenRath
zu Danzigab. ScalichsWitwe,wie ſieſelbſt
reibt,in dergrößtenArmuthund mit Schulden,

:

helas
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_belaſtet, erklärteſichzurAuêlicferungallerhintérs
- laſſenenPapiereihrésverſtorbenen“Mannes, ges

“gen eine angemeſſeneAbfindungan Gelde,zwar

Bereit;unter dem Vorgebenäber,daßgewiſſevors
|

nehmePerſonenihrdiefeDocumente abkaufenund

damit ScalichsAnſprüchefürſichdur<hſezenwolls

ten, ſpannteſieihreForderungziemlihhoh. Die

PreußiſcheRegierungwolltedagegen nach dew,

dem LeonhardGogiß mitgegebenen, Memorial

nichtvieldaraufwenden und glaubte,daß,da

Scalichſelbſtmit ſeinenDöcumentennichtsauss

“xictenfönnen,folcheseinemandern noh vielwes.
“

nigergelingenfolle.Sie wünſchtedaherfürsErs

fieauchnur éinVerzeichnißvon ſeinennatte
nen Paplerenzuerhalten.

Die weitereacidiAüberdieſenHandel
iſtzwarniht complet,er muß jedo<würkli<zu

Standeund ſolchergeſtaltdiePreußiſcheRegierung

zumBeſibder fürScalichſehrwichtigenDocus
"mente, die nunim geheimenArchivliegen, geo

Fommenſeyn,

E
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Geſeke

‘desHohemeiſters

Paul von Rußdorf
|

und |
LE

VorſchriftenE Viſitation,
4
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Geſekbéè

des Hohemeiſters

Paul von Rußdorf
und

Vorſchriften der Viſitation,

Um dem überhandnehmendenSitten-Verderbs

nißder, ihrénGelübdender Armuth,Keuſchheit
|

und des Gehorſams,ſchon.längſtungetreuenOrs
dens e Ritter, entgégenzuwirken,erließeneinige

Hohemeiſterim vierzehntenund funfzehntenJahrs

hundert, beſondersConradvon Jungingen,Paul
von Rüßdorf, und Conrad ‘von Erlichshauſen,
zwar zweEmäßigeVerordnungen,|

befahlenden

KomthurenaufdieBefolgungderſelbenzu halten
und ſchi>tenzu gewiſſenZeitenViſitatorenin alle

/

Convente,um das Verhaltender Ordens - Brüder
« zuunterſuchenund dieUebertreterzuyVerantwors

tung zuziehen,

Dens



Dentiochgelanges den beſſernObern nicht,
tieübermüthigenNitterim Zaume zuhalten.

“

Jn
den entferntenConventen und Schlöſſernachteten

ſiederGeſeßenit; erfaubtenſichalle.mögliche
Bedrückungender Unterthanenund verübtenſelb

:

diegröbſtenMiſſethaten,
Die bds Geſeßefelbſtbeweiſen,daßdie

Misbräuche,gegendie ſiegerichtetwaren , häufig

im Schwangegingen.Der HohemeiſterPgut
von Rußdorfſchickteſeineim Jahr 1427“ auf eis

:

nem gehaltenenOrdens - KapitelabgefaßtenVers

ordnungen(dieichaus einemManuſcriptim geh.
Archivhiermittheile) den Komthuxenmit

folgtney:

dem Beſehlzua

vLieberHerrKomthux! Wir habendieſe

nachgeſchriebeneArtikulos„die mit einträchtis

gem RathunſrerGebietigerſindbeſchloſſenund

geſchriebenund-befohleny daß man ſiefollein
den Kapitelnleſenund darmit. alſobeſtellen,
daß ſiewürdengehalten,das doh bisher
noh weniggeſcheheniſt)als wir verneh=
men , um deswillenſendenwir ſienun aberzu
eú<, mitſolchemernſtenBefehl,alswir aufs -

hôchſteſollen,daß ihrſielaſſetineuresOrdenso

Buch

wida

BS



i BOE

Buch ſetzenundzujeglichesAuatemberdesJahse-

tes vor éurem Kapitelleſen.Sonderlich.habt
Achtáuf den allerlezten,deruun in dieſemKas

i

piteldazugeſeßtiſt,der diePfarr«Kirchenund

andereLehneanrühret,u. �.w.®
i

Die Geſetzeſelbſtlauten,ie folget:
e

- BruderPauwlvon Ruwſdorff

HomeyſterdutſchesOrdens.
-

:

DeſenachgeſcrebenArticuliſynvfgeſateztoud:

vorramet, von vnſermHomeyſiertiteyntrechtigen
ſynesRathésGebietigern,In vuſersOrdens Cas
pittel,am Sontag vor Lucieder heiligen

JZunge

frouwengehalden,In der JortzalvnſersHerren

SheſuJm Xjjjjeond.&XXVTIltenJor.

Zum Erſtendas gotesforchte,Geiſtlicheczochf,

‘vnſersordens gerwangkvnd ere, fleyſiclih.gehals

den werden’,vnd dorane nichtſieſovorlaſen,als

man etezlichebithbishergethanhatt.

Jtem wenneeynGebitigereynsAmpthmans
nes5sbedarf,derſalſihinasCouenteſleiſic

e, li

D Amtmann,d: |,Ordens-Officianiüberhaupt.

4
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lich omeſehen,wel< Bruderſi ordenlichvndres
deli held,vnd nichtſteethnocheigenſchaft,eyme

fulchenfalherAmpthbefelen,wurde aberderſelbe
erfand,mit dnmoglechereigenſchaft,dauon ſien

Ampth mochtehu ſchädenkomme, ſo ſalman em

ſynesAmpthsdirlaſſen,vnd en haldenvor eynen
" vngehorſamenbruder, ‘vnd forderkeynAmpthmee

befelen.
:

:

Der dritteArticulus,Keyn Bruder ſalbey
“ gehorſamdem Viſitirervorſweigen,worane her
dirkennet,des Huwſesvnd ſynesordens Schaden-

Der ‘vierdeArticulus,Keyn Bruder faltras

genvngewonlichecleider,dievnordenlihgeſneten

ſien,vnd vorbremetmit koſtlihenfutern,Sut

derlichſovorbietenwirdieermele mit den Runs

Gelen,

Jtemvorbietenwir hertlihGortelMeſſer
‘

Taſſchendiébeſlagenſienmit Sulber vnd mit nas

men o< Ruwſſche(Ruſſiche?)taſchen.
:

Stem Gebietenwir das man beſcheidenſieObir
:

Tiſſchemit Eſſenvnd mitTrynken.
Jtèm

4

Â
y
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Item wir befelen den Amthſluwthendiedauor

‘xathen,das man den Brudern,erenotdurſſtgebe
in dieSchuſſelnvnd das man darßu ere Speyſe
reynlihmache.

DerachteArticulus, das dieBruder diebuws

ſſenHuwſeslegen’,vnd nihtPriſterbruderbeyen

haben,6u allenherengebieten*)ineren Couent

riethenſullen.
DerNuwende ArticulusKeyn Bruder falſich

weder ſynenObriſtenſeen, habenſieiht Sche
lunge,addergebrehen,das ſullenſiegefuglihen
an en brengen,vnd wird en dasnichtgewandelt,
ſoſullenſiedas brengenan den Meyſter.

Jtem Keyn Couentsbtuderſal.eynenJungs
ghenhaldenanedes Meyſters.Orlopp.

Ouch ſalkeynCouentsbruderJm Couenteeyne
Kamer habenmit eyneSchoirſteyneane desMeis
ſtersOrlopp.

"Der ßwelffteArticulusWelchBruder in die

Sirmaria**)buhet,darinnebu blieben, der ſal
; :

:

ſiener

®)G'etzieten, die Horä oder Vet : und EingStunde.
®»)Firmgria, d, i,Krankenſtube,

s
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Es

ſienerfirmaríawartenvnd dorvs nictgeenaneOrs
ldppVad ap cynBruderfaſtvonKrangheyt.wegen
dor in ßoge,der6umgeryngeſtenyo vor gebeichtet

haben,oderſichHeizennachOSſynsBeychs-
tigers. 5

Itembefelewirernſilichendasman-ablegedie
/ Fruwnorthenvnd NochcollacieneT

Der vltéczendeArticulusEdlicheBruder{is
denvndvorſioſſenin dieStete, zu wertlichen
(weltlichen)luwthenwas ſiehaben,dasſiedoch
woglichenbeyen ſuldenhaben,vnd getruwendes
nichtvf eren huwſenßu behalden,wo man das bes

:

ſyndet,das ſalman nemen, vnd deme vord feyne
‘Ampthmee-befelen,vnd ſalen halden,voreyne
vngehorſamenbruder.

DerfunfſczendeArticulusZolleherGebitiger
wenneherim Couent is,falherdorJnne, vnd

niht v� demgemacheeſſen,Js wetè' deune das
herErbare geſtehettedurchder willehermoglich

ip
en blebe,Sunderhur firmariaag ‘herſiſiven

wenne-

_*) Cortacién, indleſéómSinne: Schmauſereyen,Fru w ne

orthenvieleicht;Frauen: Orte, oderAxt?

4
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*

wenne her weil, vnd“ nemen ku em
hlvènteader

drey der Eldeſtenbrudervnd wecſelendieometzech-

Ftem welch GebietigerWälwerdt *) vnd

Fiſſcheriehat, der ſaldas land niitder fuwrevms

bekumert laſſen,Sunder ſal.diethunmit ſyeme

gelde.
:

:

Der Se i ArticulusKeynSibatigée
ſalſineHoffebuwen mit dem lande,Sunder bu

fuwrevnd kum hebenſullenſiehelfen,noc ges

wonlihem Scharwergkevsgenomen die richts

hoffe.*)

>” Ouch ſalman dem!landenitßu Mutende ſyn

vngewonlicheſcharwer>eals myſtvſczuſurenbu

pflugenvnd,dergleyche/
vnd dormethedas land

‘beſweren.:

|

_ DernuwenczendeArticulusJclichGebietiger

ſalſienenAmpthsluwthenu ſehendas ſiedas land

nichtzu ſerebeſwerenmit den gerihtenSunderſie

ſullendie dobu halden, das ſiearme luwthegnes
j diclich

*)Wälwerdtd. i.Forſten.

FJ) Hoffe (Höfe,Neben» Güter,)Ri <th dffe (Gerichtss
__hôfe?

LweyteSammung, QD,
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diclih richten , 9h fullen ſiekeyngrobgerichte®

richten,ane erer Obirſtenwiſſen. CR A

Stem Welch.Arm Man von Nodwegenſi<

berufftan den Meyſter,den ſalman vngehyndert
den Meyſterlaſſenſuchenvnd demeſienenodt clas
gen vnd en dorvmbnichtſto>ennoh tormen.

Stem Man ſaldie Welde nichtverhauwen,
. die dem lande gelegenſienvnd ßu nutczekomen

mogen Sunder man ſalſiehegennoi beqwes

wmekcyd.

Ouchwelchvelinafouffſlagenweil,derſal1
das thunAlſodas das land douon nichtvorſatczt

nochvorterbetwerde.

Der drienczwenbigſteArticulusJclihGebieo
tigerſalſienenbruden helfen,

'

das ſiegerethen
werden, vnd wenne maneynenvs eyme Couent in

den andern ſendet,deme ſalman gebendrie.pferde
vnd ſynenoddurft,vf das ſieeren Harnaſchnicht

dorffenvorkouffen.

Nemlichinſo ſalman keymeBrudergeltvor

eynigerleienotdurftgeben,Sunder manſal em geo
benſinenotdurfſtnoh des Ordens gewonheyt,

«

:

“Ouch
9)Grpob:Gerichte, d,i,Krimingl- Gerichte.
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Ouch gebieten wir das man Jn deme Couente

“bu Tiſſchelaße, vnd dasdie bruder obirtiſſche

gezogenſienvnd er ſweigenhalden,

Jtem wo man pflegetu ſingendas man do

habeCapellanvnd Schuler,dorßu ouchdieNris

ſterbruderſehenſullen,dasdie geſhi®etvnd ges

haldenwerden.

Der SebenczwenczigſteArticulusMan ſal-

_fkeyneerbar luwthevf dem lande vorſpre<en-mit

hoſenwortenvnd ouchkeynemiſſetadtvffheben.

“Ouchfalman díe armen luwthevor erem binss

tagekeynenbynstwingenßu gebennemlichenauch,

ſofalman ſiebeyeren briffenlaſſen. A

_Jtem die Bruder dieman vf die Wiſltniſſe

wil ſetczen,ſullenbum geryngeſteneyn iar ader

onderhalbesJm Couent habengeſtanden,vnd ſuls

len auchnichtu Jung im Orden ſien.
“ FtemfeynGebietigerſalkeynenBruder v

demCouentſendennochdorin nemen anedes Meyso

ſteswiſſen.
“

Ouch ſalkeynBruderfynePferdevorkouffen
nah vorwechſelnane ſyenexObirſtenwiſſen.

|

A. 2, Der
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Der kwernddriſigſteArticulusKeyn Huwſ-

.

fompthurfalehmeBruderOrloippgeben,Spas
cirentu riethen, forderdenne vf das neſteHuws,

vnd da nichtlengerdenne wu nacht6u blieben,
vnd denne weder in ſynenCouentriethen,hather
‘ihtvordem meyſterczuhien, o falherorloipp.

nemen,von ſynemObirſten.

. Der dreivnddriſigſte-KeynBruderfalJm lans

de Sparcirenriethen,vnd welcheralſoriethetder

ſalin keymekreczem(Krug)no<hDorfernlegen,

wo herdie huwſſerdirreihenmag.

"_ Nemlichſoſalkeynbruder]gefatterwerden

"_, no< bu keynenhochczitenader

aſesví
das land

- xieten.

JtemJclichbruderfalin der kirchenfleiſclih

ſynerbietewarten, vnd nemlihſynsTiſſchesond

_ſynerCollacien.)

Ouchfalkeynbruder obir den Orloippdes

Huwſesgeen,wurde bauwſendem Orlobe irkeyn

brudergefunden,den falman haldenvor eynen
_vngehorſameibruder,

Jtem

:

©)Coll6cien ſindZuſgmmenkfünfteder Konyents- Brüder.
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; StemfeynBrudetfal tryn>kenku follen ader :

Huhalben is ſiebauwfenader bynnenhuwſes,wend

(denn)fichwertliche(uwtheFeredorane ergern.

‘7 Stem JeclihGebietigerwenne her ſyns
- Amÿths-wirddirlaſſen,der ſalnichtme pferdemit

ſi furendenne als'véil-als em der Meiſterdirs

loubet.
:

Ouch ſullenHuwſkompthurVoythePfleger

nichtanders von Pferdenfuwren,denne was en

ere Obirſtendirlouben.

Stem dieGroiſtenHuwſtompthurſullennicht
me habendenne ſehsOE na< ratheerer

et
Sunder dieandern Huwſkompthurſullenſi

dormethehaldenno erer Obirſtendirkentniſſe.

: ItemfalkeynGebitigermagdeburgiſhrecht
verſcreibennach.keyneDynſteu ſampueſlaen,
Nach keyngebuwriſcherbezu Dinſtemade

‘an

desMeiſterswiſſen.

Der eynevndvirczigſteArtikelWir wellenernſte
lih das maz keynenPriſterbrudernochſonſtbrus

- dere
=



dere v�} dem Wayne YHſynesgerethesſalſenden
vs eyme Couent in den andern Sunder-vfeyme

beſundenRynnewaynenachgutergewonheyt.

Jtemdaseyn IclihGebietigerbuwe vnd

beſſere-ſynehuwſere,und ſyneAmpthe,mit nas

men an Dechern, vf das man in ſymeabeſcheident

moge dirfyndenwas herdobeyhatgethan.

Wirt man befyndendas heris habegebeſſert,
billihenmag man es em gedan>en,vnd genyſſen

laſſen,Js dasniht, das man en ouh dorno<

halde.

Der dreivndvirczigſteArtikulusEyn.Jelich

Gebitigerwen der ehdfaßtwirt ſynesAmpths,d

falherbeſcrebenvan ſichandwerten wy veilhuben

Hhokenbeſatcztvnd vnbeſatcztdergleichenochdie
-

Molenfret<ſmeAlleßynſevnd allegenyſſecleyn

vnd grosv� ‘das man ſchenmoge, wy ſich.ſyn

Ampth bey ſinengebietengebeſſerthabe"ader

geergert.
:

:

E

Stem Vf welchentageyn Gebietigerſynes

Ampthswird dirlaſſen, ſoſalderſelbigeGebitiger
vord

»)Wayne, d, fi,Wagen,
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vord keyne macht/ haben bu vorgeben eynigerley

dyng Js ſiean Pferden,Vyhe, getreyde,no<

ſoſtkeynerleygrosader cleyn,keynsvſgenomen.

Der funfvndvirczigſteArticulus.Wik befelen

allenPriſterbrudernin allen Couenten,ſohog

vnd fohertſteals wir mogen, das eyn Jclicher

vorhorevon iclichemBruder der em beichtet,vor

|

derbeichteoder dorno< Ap derſelbebruder das

paternoſtervnd ſyngebethefonne,fan hersnicht,

ſoſalherem eynebietſetczen,dasherslerne,vnd

em das Sacrament nichtgeben,Alledieweileher
das nichtlernet,Wurde ſichder bruderdoran nicht

keren;ſoſalis der Deiſezuteefortan ſienen

obirſtenbrengen.

Ouch ſalkeynbruderheldenden Pabſtnoh

“ſoſteynigerleyeurſten,prelatenaderbriſtetegeiſts

lichoder werdlich. é

Quchgebithewir dasman vffallenhuſſengebe
das Almoſen,als mans von Aldershatgegeben,
vnd dasmit nichtelaſſe,Vnd o< das man fleiſics-

lichßuſehedas man vom tiſſchenichtweggebedas

almoſen,

Item
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Item vorbicthe wir das keyn bruder eigene

hunde fal habeùWil‘der Couent hunde halden,
die ſullenalſobewarct werden buwſſenhuwſesdas

die nichtin diekirchenlouffennahJn Sloffhuſſen
nachinden Firmariaenthaldenwerden.

Der nuwenvndvirczigſtevnd der letczteArtis

culus Keyn Gebietigerno< keynAmptsman, fal
von den kirchenvnd lehenen,diewir zuuorgeben

Han, fo eyner von den vorſtirbet,keynsnemen
noch laſſennemen entpîremdenadervorgeben.Js

ſievon Pferden,Vihe,getreide,Clenod,geld,
Bucher ader welcherleydas vmer mag ſien, keynes

Vſgenomen,Sunder man ſalis alſamptgar eigents

lichenlaſſenbeſcreibenvnd bewaren,vnd vns die

Scriffteantwerten,So das is an vns ſalſtehen
was wir denue dorbeyvord thunwellenader laſen,

Dergleichenfaleyn iclihGebietigeris in aller

wêéiſeoh beſtellenmit der kirchenlehenen,dieher
Harzu“begnaden,vf das pfarkirchenund ander
‘desOrdeuslehen, ſodurffciglichenvudgar jemer-

lichennichtentploſſetnach vorterbetwerden Wir

welden ernſilihdas dis alzobewaretvnd oh geo

Haldenwerde, das wirsbefyndenmogen wend wir

mit deſeslandes Prelatenvnſenherreneynsful
chen
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‘thenganitezchis.ſyn,vndwellenſlechtsdasps
«o<alſogehaldenwerdeAmen.

a

©

DieſeGeſeßewurden von Paul von Rußs

‘dorfsNachfolger,Conrad -vonErlichshauſen, ers

neuértund vermehrt,und aufden Grund derſele

:bengeſchahzugewiſſenZeitendieViſitationin alo

Jen Ordens -Conventen.Jm geheimenArchiv

ſindzweyExemplareeines nur aus wenigenBläts

tern beſtehendenaltenManuſcriptsaufbewahrtY,

‘worindie Viſitations- Reiſebeſchriebeniſt,welche

im Jahr1451 unter Ludwigvon Erlichshauſens
Negierung„ von Júrge von Egloffſtein, Vogtzu

Leipyeund JoſtKrop, Chorherrnzu Marienburg,
aus Preußendur< Deutſchlandund Wälſchland

unternommenwurde.Die Reiſevon Marienburg
‘durcheinenTheilvon Polen,Deutſchland, -Venes

dig,Neapel,Sizilienzurü>durch‘Ztalien,das

füdlicheDeutſchland,dieSchweiz,das Breisgau,
dcn RheinhinaufbisKoblenz,durchdieNieders
2 ;

lande,
®)Paul von RNußdorfsGeſcheund obigeMſpteſindunte

den vón mir geordnetenhiſtoriſchen„Sachen, unter dee

Nubrif; Piſitations - Sachen und,Geesdes D, O. zu finden,
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lande,’ das nôrdliche Deutſchland,überBerlinurid>

 Käſtrin,dur< Polen, bis wieder nachMariens

burg,— betrugneunhundertdreyundſechszig
Meilen,und daucrteein Jahr wenigerdrey

Wochen.“

Außereinigen,jedo<hnur ſparſameingeſtrens
tenBemerkungengiebtdas Reiſe- Journalder Vis

ſitatorennur von der Entfernungeines Orts bis

‘zuinandern, wohinihrWeg gegangen, wo ſie

eingèkehrtund wie langeſieverweilet,Nachricht.
Die beträchtlicheAnzahlder Ordens:Beſißungen
in den gedachtenLändern,(dendurchreiſetenTheil|
von Polen ausgenommen)iſtdaraus- zu erſehen,
und zum SchlußſindfolgendeArtikelangeführt,
woraufbeyderViſitationgeſehenwerden ſolls

(DieOrthographiewerde ih hierinändern.)
“

Zum erſtenum des Gottes»Dienſteswillen,

daß man den ordentlichund unverſäumlichund

nichtverkürzetin unſersOrdensHäuſernund Kiro

chenna< unſersOrdens Buch und Gewohnheit
“

allenthalbenhaltezund um denKirchgangund

nehmlichin dieMetten.

Item,daß die PrieſterBrüder ihreGe6cy-
:

then,zu Sageund aüh zu Nacht,und auchihre

Meſſen
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Meſſe haltenſollen,nah des OrdensNotelund

weltlicheGewonheitaußenlaſſen.

Jtemdaß“man das Sacrament‘verneuealle

dreyWochen, als des Ordens Buch ausweiſet,
LS

und daß man das mit Beleuchtungehrbarlich, als

das gebräuchlichiſt,halte.

Jtem daß man die Geßcythenvon unſeri

FrauenVigilienund was man pſflegetzu leſen,

daß man das leſemit ganzenWorten,Unterſcheid;

derSilbenund“ nichteilend.

Jtem daßdie Brüderſollenneigenvor jeglis

chemgloriapatri.

Item die Notel und des Ordens Buch ſoll

den Prieſterbrúderngereith(vorräthig)ſeyn, ſon»

derlich,daßſieihreVenien*)wohlſollenwiſſen,
*

wann (dennyichdie andern gemeiniglihnachihs
nen richten.

_JtemJederPrieſterbruderſollgetreuli<und

härtlihin der Beichteſtrafendie Brúder ihres

Eonvents- und ihreMiſſethatbeyNamen, die

groß

® Venien, ſind:Gebetemit Kniebeugungen,



y

2

groß<{ädli< iſihrerSeele,als um Raton,
Unkeuſchheitund Eigenſchaft. ;

¿+ «Itemdaß.man Achtunghabe:ob nuſersOre/
dens Büch auchaufallen Häuſernſcy,wo Cons

|

venteſind,und daßman allewegenah unſersOrs

deusAusweiſungenaufdenſelbigenHäuſernCapis

telhalte,auf daß dieBrüderunſersOrdens Sas

EyngenVaſtenund Venienlernenundſifi< darna<

Haltenmögen.

Jtem daß dieBrüder im Capitelden Brüdern

gar vache(ſehroft)verkündigenund leſen,wie"

ſieihreVenienin der Kirchezu allen6cytenhals
ten follen,und daß man ſieauchdazuhalte,daß

ſieſich‘darnachſleiſſen, daß ſieihreVenièn eins.

trâchtiglichhalten.
;

Stemdaß eínjederBruder follſeynintun
Convent,wenn ſi<berichtenfeilzuFeſten.

Stem um ungewöhnlicheKleider,- daß.man

den Brüdernihre Kleidérund ſonderlichihre
NeitmäntelmachenachalterGewohnheitund nicht
daßſiehalbbloßgehen.

Item um ungewöhnlichHaar und Schupfen.

Item
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Itemdaß man das

E halte,über

Ftem daß man zuTiſcheleſe:
Ztem“daßman in zu loſenMänteln zuTis

|

chegeheund nihtin andernkurzenKleidern.

Item daß keinergeheohneUrlaub an fremde
Stättenoh weiterdenn ihmvon unfermOrden

zugelaſſen,nochin die Städte ohneUrlaub.

Îtemum die Taſchen(Artic.5. derGeſetze.)

Stemum ungewöhnlicheSeſchmeidealsmit
Spitenoder dergleichen.

Item daß die Brüder und Gebietigerdieuns

gewöhnlicheGezäumeihrenPferdenablegenund
ſichnichtnah weltlicherArt ziehen,denn ſi welts
licheLeuteſehrdaranärgern.

Item man follden BrüdèrngebenihreNoths
durftna< alterGewohnheitund nachSatzung‘desOrdens.

_Jtem man ſollfeinemCata Jungen

GSKnechthalten.
‘Stemman follfleißigAchtungaufdas Abnuke.

Habendas da kommt von dem Tiſche,daßman das

ST 11)
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in Gottes Ehre den Armen gebe nah alterM
PE

Jtèêm daß man niemanden geſtatteSpielin

demRemptirum Geld,ſonderSchach,Tzabel-
Spielund anderSpielohneWürfelund ohne
Geld,die verbietenwir nicht,alſodoch,daß die

Glocke das Spielſcheide,depazu den

Aitten
- und zu dem Trinken.

Jtem daßman aufallengroßenHäuſern,dæ

man dieGegoytepſlegetzu ſingenſollhaltenzwey

Prieſterbrüderund auf den andern kleitenHäus

ſerneinenPrieſterbruder.

Item daßeinjeglicherGebietigerfollbeſchrie»

ben gebenwie vielPrieſterbrüderund auchRitters

brüderer habeeinenjeglichenbeyſcinemNamen.

__

Item daß kein Bruder er habeAmt oder

nihtder da Geld hat,ſeinGeld zu weltlichenLeus

teneinlegezu behalten.Würde jemandbefunden
in einem ſolchen,er müßte das gegen den oberſten

Gebietigerverantworten.

___ Atemfein Bruder ſollGevatterwerden bey
Gehorſam, |

i SRS Jtem
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Stem kein Konvents - Bruder foll verkaufen

ſeinePferdeôder RoßtáuſchenohneUrlaubſines
Oberſten,beyGehorſam.

Item dieNochCollacienund Fruwharten
zuhaltenund zu Vollenuud zu Halbenzutrinken,
ſollman ablegen.

i

Stem welcherBruder würde befundenein
'

UebertreterdieſervorgeſchriebenenArtikelund ſons
derlichin den Stücken die da unſersOrdens Reds»

lichkeitund Satzungenantreffendſind,dem foll

¿mandie vier Wände gebieten,bis an den oberſten
Gebietiger.

JtemſolleinoberſterGebietigeroder niemand

von ſeinetwegenkeinenfortmehrempfangenzu uns

ſermOrden, er ſey“denn von guterRitterſchaft
gebornund mögeſeinevièr Ahnenbeweiſenund

ſeyauchohneallerleyGebrechen,ausgenommen
Prieſterbrüderund Grohmenteler(Graumduche)
nachNothdurftder Amte einesjeglichenHauſes.

Item ſollein oberſterGebietigervorſichtig
“feyn,mit ſeinenGebietigernkeine Bunde oder

Partheyenzu ſtattennoc) zu halten,heimlichoder
offenbardurchſeineeigeneoder ander Beſteltniſſe,

:

:

;

6
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es ſeyzwiſchenGebietigernoderBrüdern:und
dieGebietigerſollendem öberſtenGebietigerbeys'

ſtehenund helfen,daßdiePartheyengeſtôret-

werden.
Item ob irgendeineKlagevon Brüdern von

Zweytrachtenunter ſichoder fonſtvonjemandvors?

káme „ daß der Viſitirer-dabeydas Beſtethue,daß

ſolcheZweytrachthingelegtwerde.

Jtem daß dieViſitirerallétithalbendieHâueo
ſerbeſehenan ihrenGebäuden,Speiſe,cfund allerleyNothdurft.

E

“RSHiſtos
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Hiſtoriſche

und

Eu dle NO ae
; aus dem

:

Rechnungsbuchedes Ordens-Treßlers,
|

Von denJahren1399 bis 1409,

|

(DieſesBuch, ein ſtarkerFoliantin.großemFormat,
wird im geh.Archivaufbewahrt.)

:

———————_—

I EHLr 13997

Der damaligeTreßlerhießBurghardvon

Wobeke.

X *

FolgendeGewürzeund ausländiſcheFrüchte

waren im Gebrauh: Koriander,Jngber,Gals

R 2 gand,
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 gand, Feigen, Mandeln, Roſinen,Reis,Pfefe

fer,Zucker,Zuker s Candith,Muskaten,Muss

katen-Blumen, Kanel,Nelken(Nägelein),Dats

teln,Paradieskörner(eineArt Pfeffer)Saffran,

Senf. — Man hattePfefferkuchen.

4

fl

*

Sin Jahr.1402 únd 1403 galt
Ein Pfund Jungber,Muskaten und Zucker6

Scoter+

Ein Pfund Zuker-Candith10 Scoter.

Ein PfundMuskaten- Blumen 16 Scoter,

(Im Jahr 1406 — 21 Scoter.)

Ein PfundKanel 8 bis x0 Scoter.

FE Nelken10 Scoterbis> Mark,*)

Ein Stein Datteln 16 Scoter.

8 9

8

o o

é 8

Reis 7 bis 10 Scoter.

Feigen15 Scot.

dandelnx bis 17Mark.

Noſinen20 bis22 Scot,

Ei

*)EineMark hatte24 Scoïeri
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Ein Stein Pfeffer3 Mark.xFirding.
« «4 Saſffcan7 Firding.

:
Sr *

Eine Ausgabegeſchahim Jahr1399: Den

MeiſterWaſſerzu bornen (brennen)von den

weiſſenPfifferlingen.
|

|

« *

HeidniſcherAtlas-wurde zum Futternder

Ornate gefkauſt,undBaumwollezu den Helmen

gebrauht.Parchent(einaus-Baumwalle vers.“

fertigterZeug)wird genannt.
:

Fahr. ES Os;

Des Großfürſtenvon Litthauen, HerzogWia
toldsGemahlin,unternahmin dieſemJahrei:

ne Wallfahrtna<hPreußen.(vonKobebue?sGea
*

fhi<te Preußens, dritterBand, Seite 12.)
Ihr Aufenthaltzu Marienburgverurſachteman-

'<erleyAufwand und KoſtenfürGeräthe,Kleie
nodien 2c., die ihrvom Hohemeiſterverehrt
wurden. E:

>
: e

= *

Dex
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Der Narr des Biſchofsvon Heilsbergers

hieltaufBefehldes HohemeiſtersGeldgeſchenke.

‘Fürdes HohemeiſtersNarren Nuneke,wurden
im Jahr1405. funfzehnEllenKirſeyzum Kleide

gekauft.
:

:

x *

NeunzigZobelbälgekoſteten41 Mark und 9-
Firdinge,jederZobelzu 16 Scoter.

Ws ia He

Zwey ScotererhielteinFedeler, der do fe-

delteonder der MeſſevorderKonyginnein
des MeiſtersCapelle.

;

0.0L LM OL

EinigeSamaytenließen ſichin Marienburg
taufen. Sie empfingen5 Mark Pathengeldund

3 Tonnen Meth.Lezterekoſteten2 Mark 1 Fits

dingohne6 Pfennige.|

:

;

*%
+

F

Ein
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Ein Mark und 10 Scot.für ein Scho ges
“

ſchliffeneſtählenePfeile,PfeileiſenundPfeils

ſchäfte,auch,für4 Köcher.
:

> X

Zwey Mark fär20 ScheffelGerſtezurFúttes
rungderFerkelin Kaltenhof.

|

X *

ZweyMark und x1Scot. einem Zimmermanne,
der 5 Wochen und 2 Tage beym Bau in Rage
nit gearbeitethatte.

i

*

|

%

5 Firdingedie Büchſen,Harniſche,Pfeile
und Pulverauf das neue Haus nah Königsberg

|

zu führen.
ES x *

FunfzehnMark 20 Scoter für 38 Ellen
Atlas die Ellezu ro Scot. Davon ſindges
macht 4 Pfoleund 4 Twele in desAROSKammer.

i

4 Mark fäârSeide zyToldenund zumDjsderPfoleundTwelen,
3 Fira



t

#64

3 Firdinge für Federn und die lederneZeche.
3 Mark die Pfole und Twelen zu machen.

#% 2%

495
Mark dem Große Schefferfür 900 Dus

catenin den Hof zu Rom geſandt, jedenDueateu
zu 1 3 Scot. und 6 Pfennige.

4 Mark einem Laufer, nachBruggein Flan:
dern zu laufen,um dieDucçatenfürdenHofzu
Rom auzufauſeri

|

i

— AusgabenaufSalzwerke,

Zwey Mark und dreySchok-BöhmiſcheGro

‘hen dem Knechte, der Salzwerkim Lande

geſuchthat, und 10 UngariſcheGulden, das

"mit er jenenhereinbringe,der für das Salzwerk

rathenſoil. i

VerſchiedeneReiſckoſtenfürdieSulgiktie5 die

von Oeſtreichgeklommen.“
-

Imgleichenfürdie Salzleute,die mitióreftA

Frauenundmitdem AintrzannuevonHalnſtetinges
kommen waren. z ; A

zí5

Ens:
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Anmerk. Sie reiſetenin demſelbenJahre:

wiederzurü>.

% *

Handwerker = tohn

____ZweyMarkdem Kleinſchimniede,der den

“ Sceygergemachthat.
i

Drey Mark demBüchſenſteinhauer, dex

zehnWochen Büchſenſteinegehauen. h

Búchſengießerund Gloengießerſtandenin

Arbeit.BúüchſenſteinemitPulverundR
wurdengemacht.

BörnſteiuſchneiderverfertigtenHeiligenbile:

derund Paternoſtervon Börnſtein.

X
Y

%

Wier MarkſiebenSchillingdieOrgelnzu

: beſſernin der Kircheaufdem HauſezuMas,
rienburg.

i

x X

DesHoßemeiſtersKeller:wurde ©

jährlich?mit

Elbingſchen, Danzigerund Wiszmarſchem
Sa Bier
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Bier und NigiſchemMethverſorgt.

“

DieſeGes
' tränke wurden in Quantitätenvon einerbisdrey

Laſtangekauft,
:

WW x

Drey Schillingedem Manne, der zu Stuhm
der Meerochſenwartet. Im Jahr 1406 —

20 EllenGewand denHirten,die derate
und der Hirſchezu Stuhmwarten.

*. X

Fünf Mark für40 EllenGewandes rothund
_ blau,darindieLitthauermit ihrenWeibern aufdes

HohemeiſtersBefehlgekleidetwurden.

2 #

NeunMark fr eineBiebel,

E :

H: 299A

Gekauftwurde Brüſſelſchesà Mechelnſches,
YpernſchesLaken — GotländiſcherKalk.

X X

FünfFirdingefüreinSteinWachs.
*# *

100
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-_ 100 Mark unſrerlicben-Fräuendur Gott,
dem Spitlervon Königöberggegeben,von des

MeiſtersGeheis,Dies Geld ward gelobetunſrer
Frauen,fürden beſtenGefangenen,der im Soms

merfeldzuge(widerdie Samapten)gefangenwors
:

den. Das Geld einpfingder Spitlervon Königs»

bergam SonntagnachConcept.Maris,

SI E44 0-34

n Preußenund Litthauengalt

__

Ein Schwein 10 Scoter.
:

EinfettesSchwein15 Scot.
L

| EinKalb 5 Scot.

Ein Huhn x Schilling.

Eine Kühund zwey Schöpſen13 Scot. und

:

ro Pfen.
:

À

Ein Oſe20 Scoter(ſovielals 2 bis3 Pfund
Zucker.) :

X *

Der GoldſchmidverfertigteſilberneSchüſ-
ſelnfärden Hohemeiſter,

M
_

Aus-
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 „Ausgabenauf‘das Salzwerk zu Ponnait.

Im Jahr 140x utid 1403 betrug die Aus-

gabe an einengewiſſenSamüel aus Thorn,auf

“dasSalzwerkzu Ponnau-535 Mark-5.Scoter 7 -

Pfennige,auf 59 Mark 2 FirdingzurEinrichtung.
4

des Salzwerksdaſe!bſt,

Jm Jahr 1404 wurden 1139 Mark, im

Sahr 1405x056Mark, im Jahr.1406400
Mark fürdas Gut, woraufdas Salzwerkgemacht

‘

“war und 475 Mark an andernKoſienaufdieſes

Salzwerkauegegeben.Jm Jáhr 1408 nur 180

Mark. Im Jahr1406 wurden 4 LaſteTonnen

gekauft,worin man das Salzzu Ponnau eins
<lug,'welchesman mit aufden Tagnahm, und
im Jahr 1407 führtenzwey Wagen, jedermit

„vierPferdenbeſpannt,Mühlſteine,Räder und

Holznah Ponnauund brachtenSalzvon da nach

Königsberg. e

Nachdiefen,zufälligaus. dem Rechnungs

Buche des Treßlersſi<hergebendenNachrichten

überdiezur ZeitdesOrdensbenußten'einheimis
“ {enSah -:Quellen,ſcheinenſelbigevon Bédeu-

tunggeweſenzu ſcyn.“Sie ſindinſpätererZeit,
SI néhms

a

RCIA

SES
R:



E _269

‘nehmlichn den Jahren 1639 und 1692 unter

der Regierung der Kurfür�ten George Wilheſm
und Friedrichdes dritten,im JahrLIS unter

FriedrihWilhelmdem zweytenund noc ganzneus

‘erlichnah dem Verluſtder Salz:QuellenbeyHalb
Te — in dem zum KöniglichenDomainen/Amte

‘TaplaŒken,beyWehlau,belegenenDorfePreuß.
Bahnau(ehemalsPonnau genannt)wieder aufs

geſuchtund ‘aufgègrabenworden, Die Unterſus

“<unghataberergeben, daßihrGehalt,im’Vers
Hhältnißzu den ‘ießigenPreiſendes Salzes,nicht
derBearbeitungseKoſtenwerthiſt...

Y: »*,
1

‘600 Mark für100 Ducateninden Hof$11
Rom, an den Procurator.JederDucatenwar
zu13 Scoter 6 Pfennigeerkauſt.

x S_

ConficirteKrude aus der Apothekekoſtete
das Pfund 8 Scoter, |

Im Jahr1404.
“Tratein neuer Treßleran, Namens Arnold.

‘vonHeen,

Jahr



270

Jahr 1405.

5 In dieſemJahr lôſetederKönigvon Polen

das an den Orden verpfändeteLandDobryn und

dieFeſtungSlotterieein. (von Koßzebue?sGes

FichtePreußens,dritterBand,drittesKapis
tel.)Der Königkam mit dem Hohemeiſterin

Thornzuſammen.Das Silber und Goldbetrug
x 743 Marklotig,ohne2 Scoter,wurde in vier

halbeTonnen geſchlagen,zu Thornauf einSchiff

gebrachtund nachMarienburggeführt.

Dagegen wurden511 Mark dem Múnzo

Meiſterzu Thornausgezahlt,um damit des Kdo

nigesvon PolenLeute,Ritter und Knechteaus.

der Herbergezulôſenund 100 Markfürzweyſilo
berne Koppe,verguldetund witedelnSteinen
beſet, verausgabt,die der Hohemciſterbeyſei»

ner Anweſenheitin Thorndem Königevon Polen

‘verehrte.

X W-; E

Eine Mark erhieltder Kaplanzu Papow,
“

der ſowohlſang,gleicheinerNachtigall.
* * E

«

Das
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/ SOI

Den iia Gebrauch der Gewürzezeigt

4. B, folgendeARDE
2

|

Aufden Tag zuThornwurde gebraucht:

-Zwey Stein 6 Pfund Ingber.

60 Pfund Anys-, Cubeben“«, und Céélauders
Confekt. (Sie koſteten30 Mark.)

Eín Pfund Muskaten - Blumen,

Ein Stein Musfkaten.

‘EinPfundPfeiffen;Kanel.
Y

AchtHüteZucker, das Pfund zu 9 Scoter,

64 Laden Krude.
Y

Ein SteinKümmel.

i Aufden Tag zuMarienburg,den mati

hielcmit dem Biſchofvon Riga,

x 0 PfundCubeben- Confeft.
10 — “Coriander —

10 — Anys —

Auf den Tag zu Marienburg,alsman
diebeydenBiſchöfevou AU undRéval

Frônete,
Ein
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Ein Stein Datteln,

Ein PfundParadieskörner.

7 HüteZueker,

AufdenTaggenKauen mit Wytowdt

gehalten, dreyW

Wothen“nachOftern-

12 HüteZueer,diewiegen 40 Pfund, das

Pfund cine halbeMark — 20 Mark,

Ein Stein Muskaten-

“Ein Stein Jngber.
Ein PfundNelken.

In des HobenieiſtersKammer, als ex

indieWinterreiſeziehenwollte,

x7 PfundAnys»,  Cubeben:, und Coriandere

Confekt,
x Pfund.Galgand(foſtete5 Firding.)

s Hüte Züer, wiegen37 Mid.foſten:20
tart. 4

Ein SteinMuskaten.

Ein SteinIngber.

Ein PfundKanel,
j

;

Dem
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DemGroßcomthurauf die Sommer-

reiſe,
:

:

:

PfundJngber.

Pfand Kümmel.

— - Kanelpfeiffen.

x_— Nelken.

È,

6 — Anys-Konfekt,

/ X Korb Roſinen.

L "4 Tonnen Dorſch.

| x LaſtRigiſchenMeth.

S x Laſtema tiGesBier.

‘LVI

UI

1

Jahr1406.
E DerTod des HohemeiſtersCai isvon

_ MiigingenveranlaßtefolgendeAusgaben:
“A a Markden vier Bettler-Orden;als: Pres

i

diger,cNinoriten, Auguſtinerund Es
literzu Königsberg. ;

D 100 Mark dem Spitalzu Königsbergdurch
Goit gegebenfürMeiſtersConradvon Juns

D ‘gingenSeele.

E 10 Markin den, Eléñdéne Hof

j

zuDatizigzu

SS gleichemBehuf.

ZweyieSammlung, _S
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5 Mark Wack smut_-demWandarzte,daß er

den HohemeiſterſeligerGedächtnißund des

MeiſtersKellermeiſtergearßteyethatte.

409 Mark des HohemeiſtersKänmerern,den

Schreibern, Dienern und ſeinenganzen
Hof » Geſindegegeben,nachdemer verſchies

den war.
3 MarkfürH SteinWachszu desHohes

meiſtersBeygrafft,
2 Mark dem Kaplanaufdem Heiſo:
Z Mark fárArzeneyBorandem Apothekerzu

Elbing,

Am AbendePetriund PauliApoſtolorum

(d,29. Juny)fangendieAusgabenauf des neuen

Hohemeiſters, Ulrichvon Jungingen, Ges

heisan,  -F i

:

Lg

6 Kk

2 Mark 4 SccoterfürdesHohemeiſters-Inſie-
gelzu machen,„ſondernwir gebenihm das alte

yſilberneIngeſiegelfürſcinneues Silber.“

Ans

|
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i Anmertk.Da es mit den Siegel Stempeln

jederzeit ſogehaltenſeynmag,“fo“iſtes ers

klärlich, daß feinejeßtnoh vorhandenſind.

Alleindes leztenHohemeiſtersMarkgrafen

“AlbrechtsgroßeshdhemeiſterlichesSiegelin

Bley,

.

béfindet-ſichim geheimenArchivin

Verwahrung.

* $

x;FirdingfüreinenSchöps. -

iL

x Mark x Firdingfürein PfundSaffrat.

e
:

LS

Der KomthurzuSchwebßerkbielt,eineeiſerne
“

langeSteinbüchſemit 2 Pulver- Gehäuſen,dieeis
nen Stein als2 Fäuſtegroßſchießet,in einerLao

de auf 2 Rädern, nebſtdreySteinPulver.

Mehrere andere KomthurnerhieltenLothes
Büchſenund kleineSteinbüchſen?nebſtPulverund
Steinen.— Das Pulverwurde im Landevers

fertigt. 5

tf

1

Jahr 1407 -

IndieſemJahretrat einneuer-Treßlerdas

Amtan,NamensThomasvon Merheim.(Er.
S 32 blieb
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:

blieb. auf dem Schlachtfelde beyTannenberg,am

15. July 1410.

2 *

Ein Mark ‘dem Kür�chner für 6 Paar Hand=-

chue à 4 Scoter für ein Paar.

Fahr 1408:
|

6_Markfür ein Elavicordium, welchesder

Hohemeiſterdes

Demons
Witolds*

EEſandte.
?

x

FünfFirdingfärzehnBieberhüte.
:

“je *
FF

4 SecotereinSchillingaufdas Brettſpiel.
__ 8 ScoterSpielgeld.

2 Scoter aufdasBrettſpiel.

: Fe 2

2 Scotereinemder'daſchrieals cineNachtigal.

Jahr
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_Sahr 1409

Kirſhbáumeund Pfropfreiſerwurden aus
Elbingangekauft.(Zn dexEtbingſchenGegend

wirddie HASPE nochJebtvorzüglichbes
trieben,

LichtblauerHarraszueinemZelte.
5

E RE

Ss EinemweißenHabichte,denderHohemeiſter
nachBurgundenſandte,wurden 4 Schöpſe

:

“und50 Hühner¿usAebungmitgegeben.
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zum preußi�chen‘Arthiv, erſteSammlung.

Seite 67, Zeile#o. kl.Bilde-vnnſerlibéneras
wenn das ßanttLucasgemolich1

vio Vs

: Lauteitein ach.“fritsunterder Rubtik:
»KönigsbergſcheKirchen“befindlihenUr-
funde auf Pergament,d.d.Memel den $:

Mai 14839 ertheiltSimon von Borch, Bis
A

IV

ſhofvon Méval und päpſtlicherLegatdela-

‘{- tere,dieſemvon dem EvangeliſtenLukas

À gemaſtenMarienbilde,-Jndulgenzenfär ſeis
ne Verehrerund Anbeter.

Berichtigung.
» - In einigenExemplarender erſtenSammlung
Seite78. Zeilex 5. ſtehtder entſtellendeDrucks

fehler:HoheprieſterſtattHohemeiſter.
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Verbeſſerungen.A

Seite4. Zeile6, ſtattna< benanntenließnahbes
nanuten. S. 17. in der Anmerkung Z.2, �.Valentin
I.Valentini.S. 18. Z. 6, i. Valentin1. Valentinkt.
SG.24 Z. 10 �.Berlichinl.Bèrliching.GS,26 Z.10 �.

- Mellenl.Meilen. GS.41 Z. 4 |.Manuſfcripte1.Manus
ſcript,|. Archivel.Ariv. S.- 43- Z.6 (|.May l,

Marx , �. Caſſinderl:Coſſinder.Z, 12. |. Kreuzträger[.

Kreuzherren.&S. 48 3. 1 �. Balgel.Balga. S. 58

3. 8 del,das Komma bey FähnleinS. 68 Z.-11. 2

ſi.Hafen l.Haffe.S. 77 Z.9 ſtattKleiuglial.Kleinoz

dia.-S. 91 Z. 5. und l.bis. GS.100 Z. 12 u. 13 �.
willi;glihl.willig-lih.S. 103 Z.z voti unten, �..daß
I.deß. S. To6 Z. 3 |. aufE:au, Z- 10 fi.d. h.[.Fe

i; S. 25 3. 9 �.Lebin[. Leven. S&S.137 Z #. �.
ſeligen[.ſeliger.S. 161 Z. 10, 12, 19. May

l,

Max.
S.163 Z. 14 �,Winterheldtl.Wiuterfeldt.SF168 Z.
+ fî.Stozus l.Stoius. S.184 Z: 18. ft,Kaliytenhofl.

Kalixtenhof.S. 186 Z. 13- |.Jebencichl.Jelenhich.
S. 187 Z. 12 �.11,1.1. S. 207 Z- 3 vou unten �,
aufeinander[.miteinander. S. 216 Z. 7 |.Stutthaff
_Stutthoff.S, 226 Z.4 �.comque {l.congue: S&S.227
Z. 5 �.Kelatio L Reſolutio, &. 2409Z. 16 (è.Jolicher
l,Jelicher.S. 243 Z- 2 ilafe l.leße._S.254 3: 7
u. 10 |.Gezoiten1.Gegeiten.GS.264 Z,1 �,Zechel.
_Züche.S,268 Z-5. fiauf.l.auch.
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